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Die Länder für öie Reichspolitik .
Mecklenburg - Schwerin gegen alle .

Amtlich wird mitgeteilt :
Die Reichsregierung beriet am Donnerstag in eingehen -

den Erörterungen mit den Staats - und Ministerpräsidenten
der Länder die politische Lage unter besonderer Berücksich -
tigung der Durchführung des Sachverständigengutachtens .
Mit Ausnahme des Vertreters von Mecklenburg -
Schwerin erkannten alle Chefs der Länderregierungen
trotz schwerwiegender Bedenkon gegen manche in dem Gut -

achten enthaltenen Forderungen erneut das Vorgehen der

Rcichsregierung , die baldige Durchführung des Gutachtens zu
ei reichen , als richtig an .

*

Auster dem bayerischen Ministerpräsidenten Held , an

dessen Kabinett die Deutschnationalen beteiligt sind, - und der

thüringischen Regierung , die ebenfalls deutjchnational
bcinflustt wird , hat jetzt also auch der deutschnationale Staats -

Präsident von Württemberg , Bazille , die Durchführung
des Sachverständigengutachtens als notwendig anerkannt . Als

deutschnationaler Reichstagsabgeordneten hat Bazille immer

entgegengesetzt gehandelt . Es zeigt sich also wieder einmal ,

daß die Deutschnationalen außerhalb der Regierung gehässige
Agitationspolitik treiben , aber als Regierungspartei keine
änderen politischen Richtlinien verfechten können , als sie von
der Sozialdemokratie seit Iahren empfohlen wurden . In der

letzten Besprechung der Ministerpräsidenten hat übrigens auch
Herr o. B r a n d e n st e i n , der Chef der Regierung in Meck -

lrNburg - Schwerin , der Politik des Reichskabinetts zugestimmt .
Wenn er jetzt diese Zustimmung revidierte , dann lediglich
unter dem Druck der Völkischen , die ihn seines

Postens entheben würden , wenn er anders gehandelt hätte ,
als er es tat . So erweckt seine Stellungnahme zur Reichs -
pclitik den Eindruck der Futterkrippenpolitik .

Sozialdemokratie und Nuhrflüchtlinge .
Van allen bürgerlichen Parteien ist im Landtag

eine große Anfrage im Interesse der Ruhrvertriebenem ein¬

gebracht worden . Mit der Tendenz und dem Inhalt der Anfrage

ist die sozialdemokratische Fraktion einverstanden . Sie

hat aber keine Garantien dafür , daß in einer Debatte über die An -

frage eine Stellungnahme gegen die Deutschnationalen vermieden
werden kann . Aus diesem Grund « hat die Fraktion die Anfrage
nicht gemeinsam mit den bürgerlichen Parteien unterzeichnet . Sie
konnte diesen Standpunkt um so unbedenklicher einnehmen , als im

Reichstag die Einsetzung des Ausschusses für die besetzten Ge -
biete auf sozialdemokratischem Antrag hin erfolgte und die Arbeiten

dieses Ausschusses unter tätigster Anteilnahme der sozialdemokra -
tischen Ausschuhmitglieder erledigt wurden .

Die Generalinspektion .
Entente - Antwort in Aussicht .

Paris , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Botfchafterkon -
ferenz , die sich in ihrer Sitzung am Donnerstag mit der Antwort
der deutschen Regierung beschäftigte , hat nach dem amtlichen Kom -

munique Kenntnis genommen von dem dazu erstatteten Gutachten
des Interalliierten Militärkomitees in Versailles . Die Mitglieder
der Konferenz haben sich fodcmn vorbehaltlich der Zustimmung ihrer
Regierungen über die Grundlinien der Antwort an die deutsche
Regierung geeinigt . Soweit die amtliche Mitteilung .

das Lonüoner Konferenzprogramm .
Tie französischeRegierung dementiertdas „ Echo deParis "

Paris , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein amtliches De »
m « n t i des Außenministeriums bezeichnet die Veröffentlichung des

„ Echo de Paris " vom Donnerstag über die Londoner Konferenz als

verfrüht und tendenziös . Das Blatt hatte u. a. behauptet ,
daß in dem Einladungsschreiben ausdrücklich darauf hingewiesen
sei , daß die Bestimmungen des Sachoerftändigcnprcgramms zu
einem Teil über die Versailler Verpfichtungen
Deutschlands hinausgehen und - deshalb die Unterschrift der

deutschen Regierung unter das Schlußprotokoll der Londoner Kon -

ferenz notwendig fei . Dieses Protokoll soll aber nach der gleichen
Quell « u. a. auch die Bestimmung enthalten , daß Deutschland inner -

halb einer von der Konferenz zu bestimmenden F r i st die zur Durch -

führung des Sachoerstündioanpianes notwendigen Maßnahmen zu
treffen Hab « und spätestens drei bis vier Wochen danach die

Zwangsmaßnahme » wirtschaftlicher und finanzieller Natur

aufgehoben werden müssen . Auf diese Mitteilung scheint sich
der Ausdruck „verfrüht " des amtlichen Dementis zu beziehen . Der

Vorwurf der tendenziösen Berichterstattung scheint der weite¬

ren Information zu gelten , daß die Feststellung eventueller deutscher

Versehlungen zum Zweck « neuer Sanktionen der Reparation s -

kommiffion entzogen und einem neu zu schaffenden inter -

nationalen Organ vorbehalten bleiben soll . Hier handelt es sich ganz

offenbar um eine Frage , bei der man i » Frankreich um so w e n i «

ger zu Konzessionen bereit zu s «in scheint , als die fron -

zösifche Präsidialstimme im Zusammenhang mit der unbedingten Ge -

folgschoft Belgiens Frankreich in der Reparationskommission einen

ausschlaggebenden Einfluß sichert. Der „ Temps " macht jedoch darauf

aufmerksam , daß die Frage wenigstens für die Eisenbahnen
und für die in den Dienst der Reparationen zu stellenden Budget »

einnahmen bereits im Gutachten der Sachverständigen selbst ge -
regelt ist . In der Tat sieht das Dawes - Gutachten für den Fall , daß
die Einnahmen aus den Eisenbahnen sich als unzureichend erweisen
sollten , um die Zinsen und den Tilgungsdienst der Obligationen
sicherzustellen , die A u s d e h n u n g der Kontrollbefugniss « des inter -
nationalen Kommissars vor , und es bestimmt in Artikel X des An »

Hangs IV ausdrücklich , daß Streitfragen irgendwelcher Art dem

Schiedsspruch eines vom Präsidenten des Haager Schieds -

gerichtshofs zu ernennenden neutralen Schiedsgerichts unter -

breitet werden sollen . Aehnlich ist für die Budgeteinnahmen im

Falle ihrer Unzulänglichkeit «ine Er . weiterung der Kontroll -

befugniss « des internationalen Treuhänders vorgesehen , wäh ,
rend Einzelheiten in einem Protokoll skizziert werden sollen , das auf

, Grund internationaler Berhandlungen festgelegt wird . Die Repa -
rationskom Mission , so folgert daraus der „ Temps " , sei

demgemäß erst dann zuständig , wenn es sich darum handle , daß

Deutschland gegen das Gutachten selbst verstoße , d. h. wenn es sich

weigere , einen ergangenen Schiedsspruch anzuerkennen oder den

Bestimmungen des Protokolls nachzukommen .

Keine Verschiebung der Londonkonferenz .
Paris , 3. Juli . ( WTB . ) Havas bestätigt die Angaben des Lon -

v�ner Korrespondenten des „ Echo de Paris " über die von der eng -
lachen Regieruna bei den Einladungen zur Londoner Konserenz de »

obach�tm Gesichtspunkte . Die Agentur fügt hinzu , gestern sei das
Gerücht verbreitet worden , daß die Londoner Reparationskonferenz
wahrscheinlich einen Ausschub erfahren werde . Dieser Fall scheine !

nicht eintreten zu wollen . In London werde eifrig an der sachlichen
Vorbereitung der Konferenz gearbeitet . Die zur Teilnahme an
den Beratungen berufenen Mächte würden , abgesehen von den Ver -
einigten Staaten , diejenigen sein , die Anspruch auf einen A n -
t e i' l an der deutschen Entschädigung gemäß dem Verteilungsschlüssel
von S p a hätten . In englischen politischen Kreisen erwarte man , daß
die Konferenz nur eine Woche dauern und daß die deutsche '
Regierung zugezogen werde .

Amnestie und Wahlreform in Zrankreich .
Pari », 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kammerausschuß

für das Amnestiegesetz hat heute über die Frage der Wiedereinstellung
der 1920 wegen Beteiligung am Generalstreit entlasienen Eisen -
bahn er - beroten . Der Minister der öffentlichen Arbeiten erklärte ,
daß die Regierung die Absicht habe , so schnell wie möglich das ge -
schehene Unrecht wieder gutzumachen und auf die

Eisen bahngesellschaften in diesem Sinne einzuwirken .
Di « Kommission hat beschlossen , der Kammer die Forderung nach
sofortiger Wiedereinstellung aller unter dem Regime des Ratio -
nalen Blocks wegen ihrer politischen Betätigung aus dem Dienst
entlassenen Beamten vorzulegen .

Der Senat hat eine 27gliedrige Kommission eingesetzt zur Be -

ratung der ihm von der Kammer überwiesenen zwei Gesetzentwürfe ,
von denen der «ine die Wiedereinführung der Arrondisse -
m e n t - W a h l e n , der ander « die Einführung des sechs jährigen
Mandats für die Abgeordneten und die zweijährige Erneuerung zu
je einem Drittel vvrsiechr . _

Kein Kanaltunnel .
London . 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englisch « Minister -

rat beschloh , sich dem Gutachten des Reichsverteibigungsousschusies

anzuschließen , der sich aus strategischen Gründen gegen
den Tunnelbau ausgesprochen hat . In der Oefsentlichkert wird all -

gemein bedauert , daß die Arbeirerregierung den kulturell und

verkehrstechnifch für England überaus wichtigen Tunnelplan , dessen

Ausführung 2 8 0 0 0 Arbeitern Beschäftigung geboten

hätte , fallen gelassen hat . Gegenüber den strategischen Bedenken

wird hervorgehoben , daß militärische Sachverständige , die dem Reichs -

verteidigungsausschuh nicht angehören , diese Bedenken als durch die

Entwicklung der Luftfahrt überholt bezeichnen .

Macöonalö und die Völkerbundliga .
London , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In England hat es

einiges Aufsehen erregt , daß Macdonald die ihm angetragene
Ehrenvizepräsidentschaft der britschen Völkerbundliga abgelehni
hat . Macdonald hat gleichzeitg gebeten , ihm künftig die Druck -

schriften der Völkerbundoereinigung nicht mehr zuzusenden .

Diese Haltung ist nicht etwa eine Verleugnung der idealen Ziele
der Völkerbundvereinigung , sondern die Antwort auf die Haltung
der britschen Völkerbundliga , die unier Führung ihres Präsidenten ,
Lord Cecil , die Arbeiterpartei von der Vertretung in ihrem

Exekutioausschuß ousgeschlossen hat .

Tie Bombenwürfe auf Mesopotamien .

London . 3. Juli . ( WTB . ) Der Unterstaat - sekretär für Luft -

fahrwesen verteidigte im Unterhaus die Bombenabwürfe In

Mesopotamien , indem er sagte , die feindlichen Stämme hätten

kürzlich 146 Männer und 127 Frauen und Kinder getötet . Bei

einem einzigen Einsall auf mesopvtamischen Gebiet hätten diese
Stämme alle gefangengenommenen Männer und Knaben nieder -

gemetzelt .

Die neue Schulölüge .
Landbündler und Agrarkrise .

Um die Schutzzölle unter Dach zu bringen , entfaltet der
Landbund eine außerordentlich lebhafte Propaganda , deren
Ziel es ist , die Notlage der Landwirtschaft recht eindringlich
zu schildern und die Schuld an der gegenwärtigen Agrar -
krise auf die früher verfolgte Wirtschaftspolitik ab -
zuschieben . Daß die Landbündler dabei in zahlreichen Fällen !
die Notlage einzelner Landwirte weit übertrieben darstellen ,
mußte bei wiederholten Anlässen festgenagelt werden . Tat -
fache ist jedenfalls , daß viele „ Deutsche Tage " rechtsradikaler .
Organisationen aus denselben Quellen gespeist werden , die
auf einmal versiegen� wenn der Staat seine Steueransprüche
anmeldet oder wenn es gilt , sich für die Befreiung des Ruhr -
gcbietes durch eine vernünftige Außenpolitik einzusetzen . Es
ist außerordentlich bezeichnend , daß der Fürst v. Bismarck ,
der Enkel des früheren Reichskanzlers , als Mitglied des
Reichslandbundes gegen das Dawes - Gutachten mit aller Ein -
deutigkeit Stellung nimmt , nicht etwa deswegen , weil er
einen anderen Weg zur Befreiung des Ruhrgebietes augeben
könnt « , sondern , weil er eine Belastung der Landwirtschaft
von dem Sachverständigenberichte sozusagen „ hinten -
herum " befürchtet , nachdem die Sachverständigen die
deutsche Landwirtschast ausdrücklich von Reparationssteuern
freigestellt haben ! Beweist diese Art der Kritik , daß das Vor -
gehen des Landbundes schon so zersetzend gewirkt hat , daß
man die Gefahr für den eigenen Geldbeutel

auch auf ferne Zukunft hinaus schon viel früher erkennt und
viel höher einschätzt als die gegenwärtige Ge -

fahr für die Reichseinheit , die aus dem Verfall
der Wirtschaft an Rhein und Ruhr droht ?

Noch wesentlich tiefer ist das Niveau , auf das der Vor -

sitzende des Krcislandbundes Cottbus , v. N a tz m e r , steigen
muß , um mit aller wünschenswerten Deutlichkeit einen von
de « Agrariern ausgehenden Putsch in Aussicht zu stellen .
Schreibt doch Herr v. Natzmer als Quintessenz seiner Aus -

führungen in der „ Deutschen Tageszeitung " :
Wenn die dem Herrn Reichskanzler gegenüber zum Ausdruck

gebrachten Forderungen des Reichslandbundpräsidiums bis zum
Herbst nicht erfüllt werden , dann werden wir eine Entwicklung er »
leben , welche den Zusammenbruch des Nährstandes bedeutet ; und
das muß zur Berzweiflung führen , die schließlich den Bauern zu
Berzweiflungstaten treiben wird ! . . .

Unter den Mitgliedern des Reichslandbundes sieht es nicht !
anders aus ! Mögen die Verantwortlichen sich noch rechtzeitig
warnen lassen , ehe sie das deutsche Landvolk zur Ver -

zweiflung treiben !

In ihrer erpresserischen Tonavt sind diese Forderungen !
freilich nicht neu . Der Landbund hat sie m fast gleicher Form
der Reichsregierung vorgetragen . Interessant aber ist die

Begründung , die bisher der Landbundführer seinen
Drohungen vorausschickt . Er geht davon aus , daß die Inlands -

preise unter den Weltmarktpreisen stehen und führt das zurück
auf die Verkäufe der R e i chs g e t r e i d e st « l l e , die im

Herbst v. I . vor der Gefahr einer durch die Inflation und
den Lieferstreik drohenden Ernährungskrise sich mit Getreide

eingedeckt , dieses teils in verdorbenem Zustande wieder auf
den Markt geworfen und die deutschen Getreidepreise gedrückt
hat . Wir haben keine Veranlassung , die Reichsgetreidestelle
wegen dieser Verkäufe in Schutz zu nehmen . Vor allem besteht
keine Möglichkeit , nachzuprüfen , inwieweit vielleicht ihre Ope -
rationen überstürzt erfolgt sind . Eine solche Nachprüfung
müßte Angelegenheit eines unparteiischen parlamentarischen
Ausschusses sein . In keinem Falle aber erscheint uns
die einseitige Kritik der Landbündler an dem Verhalten der .

Reichsgetreideftelle berechtigt . Mit welchen Ueberlreibungeni
auch da wieder vorgegangen wird , beweist folgender Um -

stand : Herr v. Natzmer stellt es in seinem Artikel dahin , od

die Reichsgetreidestelle ihre Reserven in der Absicht , die Land -

Wirtschaft zu ruinieren , aufgestapelt habe . Sehe man

von dieser Möglichkeit ab , so bleibe nur Unfähigkeit -
Wie lagen in Wirklichkeit die Dinge ?

Im Herbst v. I . krachte mit dem Zusammenbruch der

Währung die deutsche Wirtschaft in allen Fugen . Ver -

braucher und Handel waren auf die P a p i e r m a r k an - .

gewiesen . Die Landwirte alier erklärten , gegen Papiermark !
ihr wertbeständiges Getreide nicht liefern zu können und ver -

langten dafür Devisen oder wertbeständiges Geld . Die Mög °

lichkeit einer Stabilisierung der Währung lag noch in weiter

Ferne , Sollte damals die Regierung es darauf ankommen

lasten , daß diese durch die Einführung der freien Getreide -

Wirtschaft begünstigten Zustände zu schweren Lebensmittel -

krawallen und zur Bolschewifierung Deutschlands führten ? ,
Die Vorgänge am 9. November in München und die unvec -

hohlene Sympathie , mit der die norddeutschen Agrarier sie
aufgenommen haben , losten allerdings den Schluß zu , daß
man eine derartige Entwicklung gern gewünscht hätte , wie

man noch heute am liebsten Kommunistenkrawalle herbeisehnt ,
um auf diese Weise das Bürgertum zu einer Offensive
gegen die gesamte sozialistische Arbeiter -

ichaft und für die Beseitigung der Republik aufputschen
zu können . Eine verantwortliche Regierung konnte in Vore



cussicht derartiger ernahrungswirtschaMcher und politischer
Gefahren sich nicht auf die Bärenhaut legen und abwarten ,

wie weit die durch Währungsnot und Hungerelend zermürbte
Geduld der breiten Massen reichen würde . Infolgedessen
war die Aufstapelung großer Getreidereserven eine Not -

wendigkett . Und es war auch notwendig , diese Reserven
abzustoßen , als sie im neuen Wirtschaftsjahr zu verderben

drohten .
Die Wirkung der Verkäufe der Reichsgetreidestelle wird

freilich auch vielfach überschätzt . Die Krise der Landwirtschaft
datiert nicht nur daher , daß die Verkäufe zu einer Zeit er »

folgten , wo die Kapitalkraft der Landwirtschaft durch die

gleichzeitig wirksam werdenden Steuern stark in Anspruch
genommen war ; viel schärfer wirkte auf den allgemeinen
Markt die Tatsache , daß die Kaufkraft der breiten

Massen außerordentlich geschwächt war und noch
ist und daß heute noch Hunderttaufende , wenn nicht Millionen

von Deutschen auf eine richtige Ernährung verzichten müssen .
Die Inflationswirtschaft und ihre Liquidation durch die stablle
Währung hat den gesamten Warenmarkt , nicht nur
den für Agrarprodukte erschüttert . Um die Stärkung der

Kaufkraft der Verbraucher aber haben sich die Lcmdbündler
nie gesorgt , obwohl diese eine , vielleicht sogar d i e Vor -

bedingung für einen besseren Preisstand der Agrarprodukte
ist . Lügenhaft jedenfalls ist es , wenn man heute die

Reservenbildung an Brotgetteide als einen Mißgriff aus Un -

fähigkett oder gar als einen beabsichtigten Streich gegen die

Landwirtschaft hinzustellen sucht . Nach der Aufhebung der

Umlage war die Qfctreidereseroe notwendig und kein anderer
als Graf Westarp hat diese Notwendigkett vor aller

Oeffentlichkeit und mit hinreichendem Nachdruck begründet ,
als er darauf hinwies , daß ohne eine stabile Währung das
Volk bei vollen Scheuern zu verhungern
drohe .

Ein zweites Moment , das die Agrarkrise noch wesenttich
verschärst , ist die enorme Spanne zwischen den

durch eine künstliche , bereits im Schwinden begriffen « Ungunst
der Marktlage niedrig gehaltenen Preisen für
Agrarprodukte und denjenigen für Industriefabrikate ,
die von der Landwirtschaft benötigt werden . Merkwürdiger -
weise findet sich zur Kritik der überteuerten Jnduftrieprodut -
tion in dem Anikcl v. Natzmers kein Sterbenswort . Das ist
in der Tat auffallend . Merdings hat der Landbund reichlich
Grund , die Ueberteuerung der industriellen Produktion in
einem Zeitpunkt zu verschweigen , wo man gegen die Reichs -
regierung und gegen den Reichshankpräfidenten die bittersten
Vorwürfe schleudert , während gerade im Verfolg dieser Wirt .

schaftspolitik die Preise für Industriewaren zu
sinken beginnen . Und man hat zu der Schweigsam -
keit noch größeren Artfaß , wenn man sich daran erinnert , daß
der Lcmdbund , der , obne ausreichend dazu autorisiert zu fein ,
sich als berufene ? Vertreter der Landwirtschaft aufspielt ,
Schutzzölle für die Industrie gerade jetzt fordert ,
obwohl diese die Verteuerung der landwirtschaftlichen De -
triebsmittel oerewigen müssen . Offenbar sind Herrn v, Ratz -
mer Kohle , Kali , Stickstoff , die Maschinen und die Bekleidung
feiner Arbeiter schon viel zu billig . Oder er hat , was an -

gefichts der starken Belastung eines Landbundführers mit

Phrafendlufch nicht verwunderlich ist, keine Zeit mehr dazu ,
in seinem Beirieb die Wechselwirkungen von Rohstoff - und

Betriebsmittelpreisen und Gestehungskosten der Landwirt -

fchäft zu verfolgen . Wir empfehlen ihm daher , stch bei jenem
Großgrundbesitzer in führender Stellung der Berufsorgani -
sation zu informieren , der zufällig am gleichen Tage im „ Ber -
liner Börfen - Eourier� die Anpassung der Preise der Betriebs -
mittel , besonders des Kunstdüngers , an die Preise der Land -
Wirtschaft fordert und weiter schreibt :

„ Das braucht nicht ausschließlich durch Erhöhung der Preise
der landwirtschaftlichen Produkte geschehen , wie die « hier und da
in führenden Schichten der deutschen Landwirtschaft durch Schutz -
zölle gefordert wird : im Gegenteil Schutzzölle wären noch

Ein König öer Wissenschaft .
Von Karl Fischer .

Die Akademie der Wissenschaften ist ein « Körper -
schaft , in der dl « gelehrtesten Köpf « von ganz Preußen sitzen . Wie

gelehrt all « dies « Doktores und Professore « sind , da « erkennt man

erst aus den „Mitteilungen " , die sie herausgeben und dl « so gelehrt
sind , daß sie niemand versteht . Di « Sitzungen der Akademie der

Wisssns <hasten sind zum Glück geHelm . Nur zweimal Im Jahr , am

Friedrichstag im Januar und am Leibniztag am Z. Juli , öffnen sich
die Pforten zu den heiligen Hallen einer beschränkten und dreimal

gesiebten . Oeffentlichkeit . Dann findet stch in dem prunkvollen
Sitzungssaal der Akademie Unter den Linden , der von Gold nur so
strotzt und in dessen Nischen allerlei vergoldete Kaiserbüsten stehen ,
ein andächiig - erwartungsvolles Publikum ein . Die Diener tragen
Leibröcke und überhaupt ist alles so feierlich , daß man kaum zu
atmen , geschweige denn laut zu sprechen wagt .

Wenn das Publikum Platz genommen , erscheinen feierlich� ?-
messenen Schrittes dt « Mitglieder der Atademi « auf der Estrade ,
alles erhebt stch und verbeugt sich respektvoll . Viel « der Mtglieder
der Akademie tragen breite , goldene Ketten um den Hals , an denen .
ähnlich wie bei den Schützenkönigen , allerhand Medaillen baumeln .
Der Frack ist über und über bedeckt und besteckt mit Orden und

Ehrenzeichen , die außerdem verschiedenen auch noch zum Halse her »
aushängen . Dagegen ist es unrichtig , daß die Mitglieder der
Akademie der Wissenschaften Perücken tragen mit langen Zöpfen
hintendran . Die Zöps « haben sie verschluckt .

Herr R o « t h « trägt außerdem im Knopfloch des Frack » an
einem langen breiten Band ein großes Eisernes Kreuz , das ihm
seinerzeit wegen persönlicher Tapferkeit vor dem Feinde verliehen
worden istl Herr Roethe ist der Vorsitzende der Preußischen
Akademie der Wissenschaften , jener Herr Roethe , den unsere Leser
aus verschiedenen Artikeln im „ Vorwärts " kennen , jener Herr
Roethe , der eines Tages im Krieg «, aller Ekstase voll , in das Kolleg ,
allwo er nur über Goethe lesen sollte , gestürzt kam und ausrief :
„ Meine Herren , entschuldigen Sie mich ! Ich kann aber heute nicht
zu Ihnen sprechen . Ich bin zu aufgeregt . Ich kann Ihnen aber die

freudige Mitteilung machen , daß soeben der unbeschränkte U- Boot -

Krieg erklärt worden ist . " Die Studenten begriffen natürlich sofort
die engen B- ' ziehungen , die zwischen Goethe und dem unbeschränkten
U- Boot - Kricg bestehen , und trampelten begeistert Beifall .

Der Herr Geheimbde Rat , Professor Dr . Gustav Roethe ist mit
einem Wort ein wahrer König der Wissenschaft , und wie die Könige ,
so liebt auch er «s , zu seinem Volk zu sprechen , golden « große Worte ,
programmatisch zugespitzt , geschöpft au » der Rot der Zeit und zu -
rcchtgcschnitzt für Kinder der Zeit . Wohlgemerkt , aber nur ' für
Kinder der Zeit . Wie e « König hielt auch gestern Herr Roethe ein «
Ansprach « an das versammelt « Volk . Und also sagte und klagt « Herr

Ansicht erfahrener und erprobter Landwirte jetzt ein großes
Uebel , denn es gibt eine große Meng « Landwirte , die geben

noch das Aeußerste her , was an Leistung gegeben werden kann ,
und diese Leute , zu denen viele Kriegsgewinnler zu zählen

sind , die sich Güter als Sachwertanlagen gekauft haben , würden

dann in dem jetzigen Dreh weiter murksen , ohne
ein « derart rationelle Betriebsführung durchzusetzen , wie sie eben

notwendig ist . Wenn wir jetzt schon Schutzzölle bekämen , würde

uns das Ausland um so sicherer überflügeln , denn auch im Aus -

lande wird mit einem Höchstmaße von Intelligenz gearbeitet , um

die denkbar höchsten Ergebnisse dem Boden abzurinHen .
Aber was die Landwirtschaft fcrdern muß , das ist ein « ganz

wesentliche Senkung aller Erzeugnisse , die die

Landwittschaft haben muß , um ihre Wirtschaft nach modernen

technisch - wirtschaftlichen Grundsätzen betreiben zu können . Es ist

unbedingt notwendig , daß die landwittschaftlichen Maschinen , daß
der Kunstdünder , daß alle Betriebsstoffe und nicht zuletzt auch das

Saatgut im Preise weserrtlich herabgesetzt wird , wenn

nicht ander » , so durch Mitwirkung der Reichsregierung . Sie kann

nitch tatenlos zusehen , daß die Landwittschaft ihre Produkte um
30 bis 40 Proz . unter den Preisen des Borkrieges abgeben muß ,
während die Industrie , der doch diese Senkung in erster Linie

zugute kommt , da sie in der Lage ist , ihre Arbeiter dadurch billiger
und so zu ernähren , daß sie wieder in den Stand gesetzt wird ,
die Leistungen zu vollbringen , die von ihr gesordett werden , s i ch

darauf oersteift , um Zy bis 66 % Proz . höher « Preise für
ihre Erzeugnisse zu bekommen und dadurch hauptsächlich die gr o ß e

Differenz mitverschuldet , die aber tatsächlich doch zwischen
den Preisen der landwirtschaftlichen und industtiellen Erzeugnisse
besteht . Es ist für die Industtt « natürlich doch auch wertvoll , sich
einen leistungsfähigen Inlandsmarkt zu schaffen , den

zu einem erheblichen Teile die Landwirtschaft abgeben kann . "

Man sieht , selbst in den Kreisen der Groß -
grundbesitzer sind die Meinungen darüber , wer an
der Agrarkrise die Schuld trägt und wie ihr abzuhelfen ist .
sehr geteilt . Die Meinung , die in der zitierten Zuschrift
zum Ausdruck kommt , ift richtig . Sie muß auf die Führer
des Landbundes geradezu vernichtend wirken , die jetzt einen

Prügelknaben für die eigenen Fehler suchen . Der Lanii -
bund ist es gewesen , der rn seinem Eifer , für die Landwirte

Weltmarktpreise zu erreichen und dem Dollar ja recht rasch
algen zu können , mit der Grenadier st raße er -

olgreich konkurriert hat und dem Abbau der

Zwangswirtschaft in einem Augenblick durchsetzt «, wo er die

deutsche Ernährung auf das schwerste gefährden mußte . Aber

selbst wenn man ihm das nachsieht und wenn man daran

glaubt , daß der Abbau der Zwangswirtschaft im Herbst v. I .
eine sachliche Notwendigkeit gewesen ist , so bleibt doch die

Frage offen , warum die Landwirtschaft nicht vorher ihre
Macht ausgenutzt hat , um bei dem gewagten Experiment der

freien Wirtschaft sich die notwendigen Rod st off «
und Betriebsmittel zu billigen Preisen si cherzu >

stellen . Bei einer derartigen Forderung war die Land -

Wirtschaft der Zustimmung der Verbraucher gewiß .
wenn diese auf Gegenleistungen rechnen konnten . Der sozial -
demokratische Ministerpräsident Otto Braun war es , der
eine solche Lösung mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit
verfocht , unterstützt dop einem Staatssekretär , der selbst prak »
tischer Großlandwirt ist . Die Agrarier haben auf jede der -

artige Hilfe verzichtet . Und wen « die gegenwärtige
Krise wirklich das Grab der deutschen Landwirtschaft wäre ,

so waren es die deutschen Landbündle r , die dieses Grab

geschaufelt haben . Glücklickierweise besteht die Gefahr einer

Vernichtung der Landwirtschast nicht. . Die landwirtschafttichen
Preise sind im Steigen , während die Industriepreise sinken .
Ein gewisser natürlicher Ausgleich findet so statt . Auch jetzt
gibt es niemanden im deutschen Volke , der die Wichtigkeit der

Aufrechterhaltung der deutschen Landwirtschast nicht an -
erkennte . Auch die Sozialdemokratie ist bereit , nach wie vor
an der Lösung der Krise das ihrige zu tun . Und sie wird sich
in ihrem Weg nicht beirren lassen von Verleumdungen , deren

Form und Inhalt nur ihre Urheber kenn zeichinen .

Roethe : Wir haben heute keine Helden mehr , wir leben in einer

Gegenwart , die so ganz ohne Helden ist , wi « seit Jahrhundetten nicht
mehr . Aber der Klopstock , das war «in Held , denn ihm lebten nur

Heimotshelden : Hermann der Cherusker , der deutsche Kaiser Heinrich .
Luther und Leibniz . Der Leibnlz allerdings war immerhin ein »er -

dächtiger Kerl : denn er hat Oden verfaßt , in denen er Ludwig XIV .

umschmeichelte , trotzdem der doch ein französischer König war . Wir
Armen von heute in einer verarmten Zeit leben unter dem Zeichen
einer Schulreform , die e«, weiß Gott , noch dahin bringen wird ,
daß bald kein junger Mensch mehr die lateinische Sprache versteht .
Statt der Helden von einst herrschen heute die Vielen und Allzu -
vielen . In der Kunst und in der Wissenschaft — so sagte Herr
Roethe — ist das nun zwar nickst ganz so schlimm . Aber in der

Politik ist es wahrhaft katastrophal . Wir Heutigen haben nichts
anderes als stärkende Heldenverehrung in der Vergangenheit . Wir

sehen zwar , daß Bestrebungen im Gange sind , die «die und echt
attstokratische Bildung aus der Welt zu schaffen , weil sie eben

attstokratisch war , aber die Mitglieder der Akademie der Wissen »
schaften , die die alte deutsche groß « Zelt erleben durften , die wissen ,
daß die Zeit schon wiederkommt , in der die Aristokraten statt des
Volkes herrschen werden . Dieses letztere sagte Herr Rotthe vielleicht
aus einer weisen Vorsicht heraus , auf griechisch .

Was sonst noch gestern in der Sitzung geschah , war so unwichtig ,
daß es nicht Erwähnung verdient . Außerdem wäre es respektlos ,
nach so rassigen Worten eines Königs der Wissenschaft von Reben -

sächlichem zu reden . Schade nur , daß in der Akademie der Wissen »
schaften nicht gesungen werden darf . Sonst würde der Präslde ,
Herr Roethe , sicher zum Schluß mit Stenorstimm « kommandieren :
Es steigt das erste allgemeine : „ Fest steht und treu die Wacht am

Rhein ! " _ _

Schopenhauers Geüankenspäne .
Die meisten Werke Schopenhauers sind in ihrer Form durch Zu -

jälligkeiten bestimmt morden , und eigentlich fein Iugendwert „ Die
Welt als Wille und Vorstellung " ist in einem Guß entstanden . Der
Philosoph hat an seinem Lebenswerk unermüdlich weitergearbeitet :
da er aber bei dem gettngen Absatz seiner Schttften nur selten Ge -
legenheit zu einer Neubearbeitung hatte , so stopft « er in neu er -
scheinende Werk « olle mögüchen Zusätze hinein . Der unmittelbare
Ausdruck seines späteren Philosophierens ist uns auf diese Weise
oerborgen geblieben : unermüdlich i <buf er weiter an dem Ausbau
seiner Gedankenwelt , und wieviel er noch zu sagen hatte , bemessen
die untröstlichen Wart « des 72 jährigen , der beim Herannahen des
Todes erklärte , «r habe noch so wichtige Zusätze zu feinem Parergies
zu machen . Aus diese Weise konnte es geschehen , daß der größte
Teil der Geistesarheit seiner reifsten Jahre unbekannt geblieben ist .
Es sind dies die zwanglosen , tagebuchartigen Aufzeichnungen in
Aphorismensorm , die in zehn stattlichen gebundenen
Heften mit einem Umsang von nahezu 4 00 0 Seiten den un -
mittelbarsten und intimsten Niederschlag seines Schasiens darstellen .
Aus diesem Aphorismenfchatz des Nachlasses , der vollständig in der

Das Echo öer Gewerkschastsaktion .
Geschrei der Landbündler .

Die klassenbewußten Agrarier haben sich von jeher syste -
matisch von gerechter Steuerleistung gedrückt . Wenn man

im deutschen politischen Leben ein Symbol sucht für den bru¬

talsten und unersättlichsten Egoismus , der auf das Wohl der

Allgemeinheit pfeift , der nach Wohttaten und Sonderleistungen
durch den Staat schreit , das Steuerzahlen aber anderen über -

läßt — fo ist es gegeben in der Figur des teutschen Agraners .
Diese Leute haben seit fünf Iahren die Staatsfinanzen fabo -
ttert . Seit nmh nicht einem Jahre zahlen sie ungefähr eben -

soviel Steuern wi « andere Gewerbsstände — schon schreien sie
wieder nach Steuernachlaß , Steuerabbau , Begünstigung der

Landwirtschaft .
Angesichts des skandalösen Treibens des Reichsland -

bunds , der der Reichsregierung gewissermaßen ein Ulti »

matum stellte , das mit der Aushungerung der

Städte drohte , haben die freien Gewerkschaften
von der Reichsregierung eine Untersuchung gefordert , um die

gerechten Forderungen der Arbeiter zu vertreten . Das hat
die Wut der Landbündler hervorgerufen . Unter der Ueber -

fchrift „ Klaffenpolitik der Gewerkschaften "
schreibt die „ K r e u z - Z e i t u n g" :

„ Zweifellos stellen die Forderungen der Gewerkschaften einen

Druck aufdie Regierung dar . Man versucht die Beratungen

innerhalb des Kabinetts über die zukünftige Reparationslastenver -

Verteilung im Sinn « sozialistischer Gewerkschaftspolitik zu b ee i n -

f l u ss « n. "

Die Forderungen des Reichslandbunds stellten natürlich

keinen Druck auf die Regierung , keinen Beeinfiussungsversuch
dar . Die Drohung mit der Aushungerung der Bevölkerung
ist ebenso natürlich keine Klassenpolitik . Es ist ebenso natür -

lich , daß der Reichslcmdbund berechtigt ist , Untersuchungen
von den Regierungen zu fordern , die Gewerkschaften aber nicht .

Die ganze Frechheit der Leute vom Reichslandbund
pricht aus diesem Geschrei über die Kundgebung der Gewerk -

chaften . Sie wollen sich auf Kosten der breiten Massen des

Volkes von den Leistungen für den Staat und die Befreiung
Deutschlands drücken . Sie sind entschlossen , die Staatsfinan -

zen und damit Deutschland noch mehr zu ruinieren , als sie
es bereits getan haben . Aber diesmal wird der Kampf um

die Lastenverteilung hart auf hart gehen . Die Gewerkschaften
werden trotz des agrarischen Geschreis der Reichsregierung
keinen Zweifel darüber lassen .

flgrarierwirtsthast in Thüringen .
Steuerstundung und Steuerfreiheit für die Landwirtschaft .

wttmar , S. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In den Ausschüssen

des Landtages wurde «in Antrag des Landbundes verhandelt , der

für dl « Landwirtschaft die zinslose Stundung ooa

Steuern bis nach der Ernte oerlangt . Außerdem geht die Ab -

ficht des Landbundes soweit , daß in Fällen , wo der Zusammenbruch

eines landwirtschaftlichen Detttebes möglich fein könnte , völlige

Steuerfreiheit eintreten soll . Daß mit der Verwirklichung der Pläne

des Landbundes gerechnet werden kann , geht wohl daraus hervor ,

daß die Rentämter schon jetzt von der Regierung entsprechende An -

Weisungen erhalten hab « n . Man rechnet also in der Regierung be -

stimmt mit der Annahme des Landbundan trage

Todesstrafe im Graff - prozeh beantragt .
Skettiu . 3. Just . ( TU. ) Im Stettiner Graff - Prozeß erklärten

die Vertreter der Staatsanwaltschaft es als durch die Stettin er

Verhandlung unwiderleglich bewiesen , daß nicht die von den

Belgiern Berur teilten , sondern die Stettiner Angeklagten des

Mords « an dem belgischen Leutnant Grast schuldig sind . General -

staatsanwalt Speltzahn beantragt « gegen die Angeklagten

Kaws , Engeler und Schwirrst die Todesstrafe . Von

der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrecht « beonttagte er ab -

zusehen .

kritsschen Gesamtausgabe der Werke Schopenhauers veröstentlicht
werden soll , gibt Otto Weiß ein « systematische Auswahl in feinem

soeben im Insel - Verlag erschienenen Wert „ Atthur Schopenhauers

philosophisch « Aphorismen " . Die Taqebuchblätter Schopenhauers ,
die inhaltsreich und künstlerisch so einzigartig und wertvoll sind ,
werden hier in großen Gruppen nach dem System des Philosophen

zusammengestellt und gewähren einen großartigen Einblick in den

Reichtum seiner Gedankenwelt . Die Arbeit an diesen Aufzeichnungen

galt Schopenhauer als der wichtigste Teil seiner täglichen Beschästi -

gung . Nach kalter Waschung und einsam eingenommenem Frühstück
widmete er diesen Aufzeichnungen die besten Morgenstunden von 0

bi » 11 Uhr , während deren er sich durch niemanden , auch nicht durch
den Bnefboten . stören ließ . Seit femer Niederlassung in Frank -

futt a. M. versagte er sich jede mehrtägige Reise , um diese Gewohn -

hett nicht unterbrechen zu müssen .

Schopenhauer hat in diesen alltäglichen Niederschriften das Ge -

Helmste seine » Denkens osfenbart . Er spricht der Skizze ein « viel

eindringlichere Wirkung zu , als dem ausgesühtten Werk , und be -

kennt : „ Meine Werke bestehen aus lauter Auffätzen , wie dieser , wo

« in Gedanke mich erfüllte und ich ihn . seiner seiibst wegen , durch

Ausschreiben fixieren wollt «: daraus find sie zusammengesetzt , mtt

wenig Kolk und Mörtel : darum sind sie nicht schal und langweilig ,
wie die der Leute , die sich hinsetzen und nun nach emem gefaßten
Plan Seite nach Seite ein Buch schreiben . " Schopenhauer gehört
durch dlckfe Schöpfungen zudengrößtenMeisterndes Apha -
rismu « aller Zeiten . _

Di « werkbundschau „ Die Form " in Stuttgart . Seit der Grün »

dung des Werkbundes im Jahr « 1907 hat die Werkbundide « in

Deutschland aus breiter Front Boden gewonnen . Statt unerlebter
Imitation gibt dem Handwerk und dem Kunstgewerbe heute die

Mannigsenigkeit aus Zeit und Ort heraus entwickelter Eigen -
schäpsungen das Gepräge . Gebilde sind Norm geworden , bei denen
hie allgemeine ästhetische Forderung mit den individuellen Forde -
rungen des Zwecks und der Materie verschmolzen wurden . Solche
Fortschtttt « konnten auch jenseits der Grenzen nicht unbeachtet
bleiben . In England haben unter dem Eindruck der Kölner Werk -

bundausftellung 1914 schon im ersten Kriegsjahr amtliche Stellen

zur Gründung eines parallelen englisckxn Werkbundes aufgefordert ,
und selbst in dem kunstgewerblich so reaktionären Frankreich legt
man heut « die Fundamente einer großen Scharr , deren Motto heißt :
„ Los von der : Königsstilen . " Das Ziel aber , das in diesen — wie
auch den übrigen Nachbarländern — erst als fern « Losung ausgegeben !
wird , ist in Deutschland und Deutschösterreich schon lange zu einem
guten Teil «rreilyt . Unter dem Motto „ Besser machen " übte der
Wertbund an den Ergebnissen der Münchener Geroerbeausstellung
1822 scharfe Eigenkritik und fand , daß zwar die ornamentale Frag «
weitgehend geklärt sei . daß aber die ornamental « Vollkommenheit
sich geradezu zum Deckmantel sür manche formal « Unvollkommen -
hert herausaebildei Hab «. Und so beschloß man die Veranstaltung
einer ausschließlich dem Fernproblem gewidmeten Schau . Diese
fand als Höhepunkt des Stuttgarter Kunstsommers im Handelshof
zu Stultgatt ihr « Eröffnung .

Selbst ein kurzer Rundgang zeigt «, daß schon die Ankündigung
der Schau einen starken Antrieb zur Emporzüchtung des Rein -



ÄAwUenA und verantwortungslos .
Eine Falschmeldung über augebliche Finanzkoutrolle .

Die Nachtausgabe des „ Tag " veröffentlicht in fenfatio -
neller Aufmachung eine Meldung aus New Bork , die von der

Ernennung eines Amerikaners zum F i n a n z k o n -

trolleur für Deutschland spricht . Es heißt in dieser
Metdung :

„ Danach seien die Alliierten entschlossen , dem amerikani -

schenOberkommissar die unumschränkteVollmacht
einzuräumen , die Kontrolle über die gesamte deutsche

Finanzpolitik auszuüben , und im Falle einer deutschen Ver -

sehlung die Aufsicht über das ganze Budget zu über .

nehmen ; sie wünschen , auf diesem Posten einen Amerikaner zu sehen ,
und Hessen schon deshalb auf die Zustimmung in Washington , weil

Amerika an der deutschen Anleihe , die im Anschluß an das Sachver »

ständigengutachten durchgeführt werden soll , die Hauptroll « spielen

dürfte . "
Die Veröffentlichung dieser Meldung kennzeichnet die

Verantwortungslosigkeit , mit der die Fragen
des Gutachtens in der Presse der Rechten behandelt werden .

Das Sachverständigengutachten kennt kei -

nen O b e r k o m m i s sa r für die Kontrolle der

gesamten deutschen Finanzpolitik . Es sieht
vor drei Kommissare : für die Bahnen , für die Dank und für
die als Garantie dienenden Einnahmen aus Branntwein ,

Tabak , Bier , Zucker und Zöllen . Die Kompetenzen dieser
Kommissare sind fest und eng umrissen . Von u n -

beschränkten Vollmochten kann dabei keine

Rede sein .
Das Gutachten enthält nichts über Maßnahmen im

Falle einer deutschen Verfehlung , nichts über

eine allgemeine Budgetaussicht . Eine solche Be -

stimmung wäre mit dem Wesen des Gutachtens unvereinbar .

Der „ T a g" , der zu jenen Organen gehört , die die Poll -
tik der Rechten unterstützen , hat keine Ahnung von

dem Inhalt des Gutachtens . Oder soll man an -

nehmen , daß er bewußt so falsche Meldungen lanciert , um

Stimmung gegen die Annahme der Gesetze zur Durchführung
der Gutachten zu machen ? _

Reichsverbanö unö ? nöuftr ! el ! e Vereinigung
Das Präsidium des Reichsverbandes der Deutschen Industrie

rechnet öffentlich mit der Opposition der �industriellen - Vereimgung "
ab . Es teilt durch W. T. B. der Presse mit :

„ Aus dem Worllaut der Resolution , die der Hauptausschuß des

Reichsverbandes der Deutschen Industrie aus seiner Tagung am

2. Juli d. I . faßte , glaubt ein Teil der öffentlichen Meinung den

Schluß ziehen zu können , daß die deutsche Industrie eine ver >

änderte Stellung zum Sachver st ändigenbericht
eingenommen hat . Nichts ist irriger als dies « Auf -

f a s s u n g. Der Hauptausschuß hat die Resolution des Vorstandes

des Reichsverbandes vom 24. April vollinhaltlich gebilligt . Hierauf
haben Präsidium und Vorstand um so mehr Wert gelegt , als ein «

gewisse extreme Opposition , die zum größten Teil aller -

dings außerhalb des Reichsverbandes steht , die Ansicht

verbreitet hatte , daß Präsidium und Vorstand durch den Hauptaus -

schuß nicht mehr gedeckt seien . Es zeigte sich bei dieser Sitzung , daß

eine überwältigende Mehrheit für die Resolution des

Vorstandes des Röichsverbandes vorbanden war . Schon das Zahlen -
Verhältnis beweist dies . Es stimmten etwa 110 Mitglieder für die

vorliegende Resolution , wobei sich 11 Mitglieder der Stimme ent -

hielten : aber nicht etwa , weil sie gegen die Resolution vom 24. April

waren , sondern weil sie eine erneut « Abstimmung überhaupt nicht

mehr für notwendig hielten . Gegen die Resolution haben aus¬

gesprochenermaßen nur 12 Teilnehmer gestimmt .
In der „ DeutschenTageszeitu ng " wird in einer , offen -

bar von parteipolitischer Seite zugegangenen Darstellung die Der -

Handlung in der Hauptauschußssitzung unrichtig wiedergegeben . Es

wird dort behauptet , daß eine gewaitdt « Regie die angeblich starte
und entschiedene Opposition in einen Nachteil dadurch versetzt habe ,

Formalen auslöste , die sicherlich nun ihrerseits in jeglicher Hinsicht
neue starke Antriebe auswirken wird . Einfachheit und Harmonie
der Form beglücken überall im einzelnen und ergeben zusammen
ein hohes Niveau , das diesem gemeinsam schaffenden Bunde alle

Ehre macht . Kaum reicht ein « Einzelleistung darüber , aber auch
kaum fällt eine darunter . Und jeder ist doch wieder «in Eigener !

Dr . H. H.

Ein neues wellall . Ein neues Weltall , das entfernteste Objekt ,
dos je von einem Menschenauye gesehen wurde , ist nach den „ Dolly
Science News Bulletin " ( Washington ) entdeckt worden . Photo -
graphien des Harvard - Observatoriums zeigen einen blaffen , ganz
lichffchwachen Fleck am Firmament , der nichts anderes vorstellt als
ein Wellall wie das unser «, das vielleicht etwas kleiner ist . Der Di -
rektor des Observatoriums Dr . Harlow Shapley schreibt darüber :

Das Licht braucht «ine Million Jahre , mn von dem neuen Well -
all zur Erde zu gelangen . Die entferntesten Stern « und Nebelflecken ,
die bisher beobachtet wurden , haben nur eine Entfernung von 250 000

Lichtjahren . Das neu « Wettall ist 6 Quintillionen Meilen weit .
Dies Weltall , das die Astronomen in ihren Sternkatalogen nur als

Katalognummer anführen , wurde zuerst vor einigen Iahren von dem
verstorbenen Dr . Barnerd beobachtet , aber erst jetzt konnte man Auf -
nahmen machen , und zwar durch das lOO- Zoll - Teleskop von Mount
Wilson , das größte der Well ; und erst durch die Photographien
konnte man feststellen , daß es sich bei dieser Sternwolke um ein llni -
versum . wie das unsere , handelt . Es entspricht den Magelhaens -
Wolken , schwachen Lichfflecken am südlichen Himmel , die zuerst von
Magelhaens gesehen und jetzt als ein großes Sternsystem erkannt
wurden , verschieden von der Milchstraß « und unserem eigenen
Sternsystem , aber kaum kleiner .

Dieser schwache Schimmerfleck , der mit unbewaffnetem Auge
nicht gesehen werden kann , in einem mittleren Teleskop so groß wie
«in Steckr . adelknovk ist, ist weit , weit außerhalb der Gren - en unteres
eigenen Sternenuniversums , das die Astronomen nach der Milch -
straße das „ Milckstraßen " - oder „Galakttsche System " nennen . Der
Durchmesser unseres Weltalls wurde bisher auf 350 000 Lichtjahre
geschätzt . Der weiteste Ausläufer der Unenblichkeit , den der Menfchen -
geist jetzt erfaßt hat , fft dreimal so weit .

Schmetterling « als Mkoholiker . Unter den Tieren , die eine aus .
gesprochene Vorliebe für Liköre haben , stehen die Schmetterling « oben
an , wobei jedoch zu bemerken ist , daß die Weibchen viel nüchterner
sind als die Männchen . Der englische Zoolog « Sutt hat wiederholt
da ? Experiment gemacht , in seinem abgeschlossenen Garten , den
zahlreiche Schmetterlinge bevölkern , « inen Becher Wasser und mehrere
Becher Branntwein aufzustellen . Er tonnte dadurch feststellen , daß ,
während die weiblichen Schmetterlinge sich an das Wasser hiellen ,
die Männchen sich ihrerseits mit Gier auf den Branntwein stürzten
irnd ihm so fleißig zusprachen , daß sie bald unter ollen Anzeichen der
Trunkenheit am Boden lagen .

®0«H) c- BflI ) ne , deren Eröffnung in der Klofferstraß « seinerzeit
Nicht stattfinden tonnte , wird nunmehr tm Herbst in » Leben treten .

Zn der Galerle z. Kasper . Kurlürstendlunm 233 , bringt die Sommer -
ausstellung Pastelle und Aquarelle moderner Meister , darunter Kollettionen
von Ludwig Kainrr . MaxPechstetn , Einzelwerke Cortnth ,
Siileh . Slevogt . Heckel . Kravskopf , Partikel « . « .

daß nur zehn Minuten Redezeit erlaubt wurden . Hierzu ist zunächst

zu sagen , daß dieser Antrag auf Beschränkung der Redezell ohne
Wissen der Berbandsleittmg und Geschäftsführung gestellt worden ist ;
dann ist dieser von der Versammlung gegen eine Minderheit von

ganz wenigen Stimmen angenommene Antrag von dem Vorsitzen -
den äußerst llberal durchgeführt worden , und zwar insbesondere
gegenüber dem Mitgliede der Deutschen Industtiellen - Bereinigung ,
Herrn Kommerzienrat Krawinkel , dem die mehr als dreifache

Redezeit zur Verfügung stand . Namentlich haben w�der Herr Kom¬

merzienrat Krawinkel , noch ein anderer Oppositionsredner einen

positiven Vorschlag gemacht , wie ohne ein Ein -

gehen auf das Sachverständigengutachten als

Verhandlungsbasis für die Lösung des Repara -

tionsproblems die besetzten Gebiet « befreit —

ein « vom Reichsverband stets gestellte Vorbedingung für die An -

nähme und Durchführung des Sachverständigengutachtens — und

die de u t s ch e Wi rtschaft vor dem völligen Unter -

gang gerettet werden können .

Auch die Bemerkung der genannten Zeitung , daß die Ausfüh -

rungen der Referenten über die Hauptpunkte des Sachverständigen -

gut acht ms sich auf rein technischem Gebiete bewegten , zeugt von
einer geringen Sachkenntnis des Krittbors und von setner unvoll¬

ständigen Berichterstattung . Tatsächlich wurden all « Fragen , wie sie
der Sachverständigenbericht aufwirft , rricht nur m technischer , sondern
auch irr taktischer und materieller Hmstcht « wer eingehenden Unter -

suchung unterzogen . Es zeigt « sich aber , daß die Gegner des Be -

richtes lediglich aus ihrer reinen negativen Ein »

stellung heraus ein « Opposition herbeizuführen versuchten und

die Mehrheit der Versammlung von der Zweckmäßigkeit und Richttg -
keit einer solchen Einstellung überzeugen wollten . Daß dieser Vor -

such gänzlich fehlschlug , hat das Ergebuis der Abstimmung
deutlich erwiesen . "

Soweit die Veröffentlichung des Reichsverbande » . Sie fft «ine

klatschende Ohrfeige für die deuffchnattonale Polittk und für die

Hugenberg - Gruppe . _

Der Kampf um Groß�Serlkn .
Der Unterausschuß des Preußischen Landtages , der die Frage

einer eventuellen Ausgemeindung einzelner Gebietsteil « der Ein -

heitsgememde Groß - Berlin zu beraten hat , ist gestern endlich zu
Entschließungen gekommen . Cr hat die beantragten Ausgemein -

düngen von Spandau ( mit oder ohne Siemensstadt ) , Köpenick ,
Zehlendorf und verschiedener anderer einzelner Orte abge »

lehnt . Dagegen wurde die Ausgemeindung von Gatow ,
Kladow und Kohlhasenbrück im Westen und Schmück -
w i tz im Osten beschlossen . Es fft anzunehmen , daß der Hauptaus .

schuß für die Groß - Berliner Frage diesen Enffchließungen beitreten

wird . Es besteht die Absicht , die gesetzlich « Regelung dieser Aus -

gemeindungen zu beschleunigen und sie möglichst noch im Sep -
tember durch ein Initiativgesetz des Landtages in Kraft treten zu
lassen .

Das Ergebnis öer Stuöentenwahlen .
Der von den völtisch - deuffchnationalen Gruppen erhofft « durch -

schlagende Sieg ist selbst auf dem ihnen so günstigen Boden der

Roethe - Universitat ausgeblieben . Der Wahlkampf wurde mit einer

an der Universität noch nie gesehenen Heftigkeit geführt . Der

Rektor , der doch über den Parteien stehen müßt « , trat ganz
offen für die extremen Rechtsgruppen ein , beschnitt die Rechte der

verfassungstreuen Gruppen und soll sogar höchst eigenhändig
ihm unliebsame Wahlaufruf « entfernt haben . Auch der noch amtie -

rend « reakttonäre Studentenausschuß tat das Seimge , um das An -

wachsen der Opposition zu untettrrücken . Die Minderheits -
g ru p p e n mußten dagegen protestieren , daß der Studentenaus¬

schuß bei der Erteilung der Wohllegitimationen von den

Auslandsdeutschen ein Religionsbekenntnis for -
derte und damit die Reichsverfassung kraß verletzt «. Universitätsrat
Markart gab auch dieser Beschweiche statt und der Unfug wurde

glücklich am letzten Wahltag abgeschafft . Inzwischen waren sicher -

lich viel « auf diese Weise ihres Stimmrechts beraubt worden .
Das Ergebnis zeigt im wesentlichen «ine kleine Links «

Verschiebung . Abgegeben wurden 3771 Sttmmen , davon 1350

für die Linksgruppen , so daß die Rechten nicht mehr über
eine Zweidrittelmehrheit verfügen . Im einzelnen er -

hielten : Deutscher Studentenbund 13 Mandat « ( vorher 18) , Der -

einigte jüdische Gruppe 6 ( 4) , Jugendbewegung 7 (5) , Kommu¬

nisten 3 ( 1) ; Finkenschaft 30 ( 28) , Korporationen 12 ( 17) , Berliner

Waffenring 23 ( 22) . Di « drei letzten Gruppen bilden also noch
immer die Mehrheit , jedoch statt mit 67, mit 65 Stimmen .

Die sozialdemokratischen Studenten bildeten bei der Wahl « inen
Teil des „ Deutschen Studentenbundes " , unter dessen gewählten Ver -
tretern auch mehrere unserer Genossen sind.

Ein kommunistisches Attentat .
Duisburg , 3. Juli . ( TU. ) Eine gewaltsame Befreiung

eines kommunistischen Agitators wurde Mittwoch nach -
mittag hier ausgeführt . Der Agitator Weber war von Essen her
aus der Haft durch « inen HUfspolizeibeamten nach Hamborn zu
einem Termin gebracht worden und sollte nachmittags wieder nach
Essen zurückgebracht werden . Auf der Fahrt mit der Kreis Ruhr -
orter Sttaßenbahn wurde an der Neumühl « ? Grenz « von mehreren
im Innern des Wagens befindlichen Männern die Tür zur Dorder -
Plattform aufgerissen , auf der sich der Beamte mll dem Gefangenen
befand . Der Arbeiter Ernst Detering gab auf den Beamten
mehrere Pistolenschüsse ab . Eine Kugel traf diesen in
die linke Brustfelle . Der Gefangen « entwich , und auch Detering
flüchtete , nachdem sich vorher zwischen dem schwerverletzten
Beamten und dem Angreifer «in regelrechtes Feuergefecht
entwickell hatte . Später konnte Weber wieder aufgegriffen werden
und auch Detering festgenommen werden . i

Der Prozeß ffermann .
Weimar , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der erst « Derhand -

lungstag des Prozesses gegen den früheren thüringischen Innen -

minister Hermann , gegen die fünf Kreisdirettoren und
den Regierungsassessor Kunze wegen Urkundenfälschung brachte
durchaus nichts Sensationelles . Das ganze Verfahren gründet sich
nur auf kleinliche Sachen , die mit Spitzfindigkeit an » Tageslicht ge -
bracht und die an den Haanen herbeigezogen worden sind . Im ganzen
sind 13 Akten st ücke vorhanden , an denen angeblich Lende¬

rungen an den Daten vorgenommen sein sollen .
Der frühere Minister Hermann führte bei seiner Vernehmung

aus , daß er nicht die Absicht gehabt habe , das nach dem Ermächtt -

gungsgesetz von der Reichsregierung erlassene Sperrgesetz für Be -

amtenanstellungen und Beförderungen zu übergehen . Denn diese «

Sperrgesetz koimte für das im Aufbau begriffene Land T h ü -

ringen nicht in Frage kommen , um fo mehr , ,al » es sich bei

den fraglichen Beamtenanstellungen um Exekutioorgan « gehandelt
habe . Die Anklageschrist behauptet zu Unrecht , daß der Beschluß
der Regierung über die Besetzung neuer Beamtenstellungen erst im

Oktober und November erfolgt sei . Das sei nicht richttg ; denn das

Staatsministerium habe taffächlich schon im August einen dies -

bezüglichen Beschluß gefaßt . Die Absicht , Akten zu beseittgen , habe
er nicht gehabt . Die Personalakten des Regierungsrats Kopf habe
er nur in seinem Schrank in seinem Zimmer aufbewahrt , aber nicht
aus dem Grunde , diesem den Bezug seines GeHalls weiter zu er -

möglichen . Schließlich Hobe er sich um die bureaumähige Aus -

führung der Beschlüsse des Staatsministeriums nicht im einzelnen
kümmern können , da ander « Angelegenheiten zu erledigen waren .
Von den Verfehlungen des Regierungsassessors Kunze sei
ihm nichts bekannt gewesen . Hermann habe ihm die Beschlüsse
über die Anstellung und Beförderung von Beamten übermittelt .
Wenn dieser infolge Amtsüberlastung die Angelegenheiten nicht schnell
genug erledigen konnte , so müsse das entschuldigt werden .

Regierungsassessor Kunze , dem die Bearbeitung der Personal -
angelegenheiten für die unteren und mittleren Beamten übertragen
war , gab bei der Vernehmung an , daß er wegen allzugroßer
Ueberlastung mll Arbeit die Beschlüsse und die Wünsche des

Ministens Hermann nicht so schnell ausführen konnte und

daß er bei Inangriffnahme der Akten die Ausstellung der Anstellungs -
Urkunden in mehreren Fällen derart vollzog , daß er nicht den Termin
der Ausstellung der Urkunden darin vermerkte , sondern den Tag
des Beschlusses über die Anstellung usw . Irgendwelche
Aenderung an Urkunden habe er nicht vorgenom -
m e n. Die ihm zur Last gelegte Fälschung von Akten werde ihm zu
Unrecht zugeschrieben ; wenn die Daten geändert worden sind , seien sie
vor der Unterzeichnung , also beim Schreiben der Urkunden erfolgt .
Die Dordatierung der Akten sei in einigen Fällen vorgenommen
worden , weil er die Verzögerung der Personalcmgelegenhciten
seinem Minister nicht merken lassen wollte .

Die Vernehmung der Kreisdirettoren R e n n e r t - Meiningen ,
Hörschelmann - Eisenach , F a u l i a n - Roda und Koch - Gocha
brachte die Bestätigung der Arbeitsweise des Regierungsassessors
Kunze . Die Kreisdirettoren erhielten gewöhnlich von diesem einen

Besche ' d, wonach sie die Vereidigung von Beamten vornehmen
sollten , zu einem von Kunz ? angegebenen Tage , der gewöhnlich
vordatiert war . Die Kreisdirettoren haben in den vorliegenden
Fällen lediglich nach den amtlichen Anweisungen Kunzes verfahren .

Am Freitag sollen mm die ersten Zeugen vernommen werden .
Unter den etwa 30 Zeugen befinden sich die ftüheren Minister
Fröhlich und H a r t m a n n. Die Dauer des Prozesses wird auf

fünf Tage geschätzt .
_

�lmneftieöebatte in Sapern .
Immer noch 40 Räteputschisten in Haft .

München , 3. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verfassung�
ausschuß des bayerischen Landtages befaßte sich am Donnerstag
mit einem Gesetzsntwurf über die Amnestie der politischen
Gefangenen . Em Entwurf der Völkischen verlangte nur die

Berücksichtigung der anläßlich des Hochverrats vom November 1923

Verurteilten , während ein Entwurf der Kommunisten die Amnestie
aller politischen Gefangenen umfaßte . 3n der Aussprache erfuhr
man . daß von linksstehenden Gefangenen zurzeit noch 22 aus dem

Jahre 1919 ihre Zuchthousstrass : in Sttanbing und 18 ihre Aestungs -
straf « in RiederschSnenfeld verbüßen . Interessant war , daß der völ -

tische Abgeordnete Dr . R o t h in dieser Frage der Amnestierung
heute genau den entgegengesetzten Standpuntt einnimmt , wie im

Jahre 1920 als bayerischer Iustizmmister . Der Redner der D e u t s ch -

nationalen mochte unter Betonung des ablehnenden Stand .

punttes seiner Frattron die bemerkenswerte Mitteilung , die Deutsch -
nationalen erwarteten , daß die in Landsberg eingesperrten Hlller -

Putschisten am 1. Oktober der ihnen in Aussicht gestellten Lewöh -

rungsfrist teilhaftig werden . Mit der Einwilligung seiner Fraktion
würde man keinesfalls zu rechnen haben , wenn die Stvafhast
dieser Hochverräter verlängert werden sollte . Diese Haltung
der Deutschnationalen kündigt ein « neue Krise in der schwachen
bayerffchen Regierungskoalllion an . Denn es ist bekannt , daß man
in den Kreisen der bayerischen Volkspartei einer Freilassung Hitlers
am 1. Ottober mit lehr gemischten Gefühlen entgegensteht . Die

sozialdemok ratisch « Fraktion nahm zu beiden Amnestie -

antragen cme ablehnende Haltung ein , weil nach ihrer Auffassung
n u r d a s R e i ch z u st ä n d i g ist . Die Frattion brachte zwar einen

eigenen Gesetzentwurf ein , der aber ebenso wie die Entwürfe der

Döltischen und Kommunisten mit knapper Mehrheit abgelehnt wurde .
Die vom Startsanwalt verlangte Aushebung der Immunität des

völkischen Abgeordneten P o e h n « r zwecks Strafverbüßung wurde
am Donnerstag vom Geschäftsordnungsausschuß des bayerischen
Landtags abgelehnt . Die erste Sitzung der Disziplinarkammer

gegen Poehner ist bereits auf den 10. Juli festgesetzt .
Der Wirtschaftsausschuß des bayerischen Landtags begann am

Donnerstag seine Beratungen über di « Minderung der A g r a r -
t r i s e in Bayern . Im Namen der bayerischen Regierung erklärte

Landwirtschaftsminister Fehr , die bayerische Regierung stehe aus dem

Standpuntt . daß für die Landwirffchaft Schutzzölle errichtet
werden müßten . Diese Frage sei aber vom Reich aus zu lösen .
Deshalb bedauere er , daß der Reichsernährungsmimster in dieser

Frag « im Reichstag kein « klare Stellung eingenommen habe .

Matteottis Närtprertoü .
Rom . Z. Juli . ( Eca . ) Der Untersuchungsrichter in der Affäre

Matteotti hat die Witwe des Ermordelen in ihrer Wohnung ver -
nommen . Frau ZNakteoM erklärte , daß im Gegensah zu ihr , die in

st e l « r Angst vor Attentaten gegen ihren Mann lebte . Matteolli
dfc Faschisten nicht gefürchtet habe und sich auch durch Drohbriese ,
die er häufig erhielt , nicht hätte einschüchtern lassen . Matteotti

halte eine Broschüre über die Tätigkeit der

Faschistischen Partei in Vorbereitung , in der er auch

verschiedene Dokumente zur Unterstützung sein « Behauptungen
veröffentlichen wollte . Seine Gegner seien wahrscheinlich über seine
Absicht informiert gewesen .

Die Unmöglichkeit , die Leiche Matteottis aufzufinden , erklärt sich
dadurch , daß die Verhafteten , die als die wirklichen Mörder in Be¬

tracht kommen , sich noch immer aufs Leugnen verlegen . Einige
Geständnisse solle » nur Rossi und Fillipelli abgelegt haben .
welche al « Auftraggeber in Betracht kommen .

Wer finanzierte die Mörderbande ?

Rom . 3. Juli . ( EP . ) Bei der Beschlagnahme der Gelder der An -

geklagten im Matteottt - Prozeh wurden bei Fillipelli Werte in

Höh « von zwei Millionen Lire gesunden . Wie das „ Giornals
d' Jtalia " meldet , enthielt die bei dem d) äupt <mgeklagten D u m i n i

beschlagnahmte Ledermoppe die Unterlagen Matteottis für feine
nächst « Kammerred « .

Rom , 3. Juli . ( WTB . ) „ Popolo " berichtet , daß der frühere
Außemninffter Graf Sforza vor seiner Onposittonsrede im Senat

Drohbriefe erhalten habe . „ Mondo " hält es für wahrschein .
lich . daß die Personen , die vor einiger Zeit den früheren Präsidenten
des italienischen Pressevereins Senator B « r g a m i n i nachts in

seiner Wohnung überfielen , mit den Mördern Matteottis

identisch seien . Dem neuen Blatt „ Serena " zusola '
'

Bergamini
jetzt wieder bedroht worden . „ Idea Nazionale " beklagt , daß die

Oppositionspress « alles aufbiete , um die Gemüter weiter m

Aufregung zu halten .



VeweMhalwbewegung
Erziehung zum Unfallschuh .

Preisausschreiben der Reichsarbeitsverwaltung .
Das „R«ichsarbeitsbllatt ' " vom 1. Juli bringt ein Preisaus -

schreiben des Prüsiventen der Reichsarbeitsoerwaltung , Dr . S y r u p ,

zur Erlangung künstlerischer Wandbilder , die in den A r -

beitssälen und Versammlungsräumen der Arbeiter

und , soweit die Unternehmer und Betriebsräte sich dafür interessieren ,

auch in den gewerblichen Betrieben ausgehängt werden .
um der Arbeiterschaft ständig die Unfallgefahren vor Augen zu führen .

Davon ausgehend , daß die Arbeit in den gewerblichen Be -

trieben alljährlich schwere Opfer an Leben und Gesundheit er »

fordert daß
im Zahre 132 l rund 500 000 Unsälle

in den gewerblichen Betrieben Deutschlands gemeldet wurden , wo -
runter S400 mit tödlichem Ausgang und 17000 mit
dauernder Erwerbsunfähigkeit , wird der Schutz des

Arbeitnehmers gegen die chm drohenden Unsallgefahren als vor -

nehmst « Pflicht bezeichnet , die von Staat und Selbstverwaltung , Ge -

werbeaussicht und Berufsgenossenschaften seit Jahrzehnten erkannt
fei . In Arbeitgeberkreisen hat man längst erkannt , daß chöchst -

leistungen nur in den Betrieben erreicht werden können , in denen

der Arbeiterschutz allen Anforderungen entspricht .

Die Arbeitskraft ist das wichtigste Kapital .

über welches das verarmte Deutschland verfügt . Der Schuh dieser
Arbellskcaft ist sozial - und wirtschaftspolitisch eine Rolwendigkcit .

Diesen Schutz können aber technisch « Einrichtungen allein

nicht gewahrleisten , mögen sie noch so vollkommen sein . Auch die

Betriebsführung muß den Sicherheitsanforderungen Rechnung tra -

gen , und vor allem muß jeder einzelne Arbeiter selbst die ihm
drohenden Gefahren kennen und sie ständig bei seiner Arbeit wllr »

digen . Besonders müssen Jugendliche und Neulinge im Betriebe

immer wieder auf dies « Gefahren hingewiesen werden .
Das soll fortab wie im Auslande , insbesondere Amerika und

cholland . durch eindrucksvoll « Bilder geschehen . Diese
Bilder müssen technisch richtig sein , in leicht faßlicher Weise das

Wesentlich « der dargestellten Borgäng « herausarbeiten und auf eins

künstlerische , dem Empfinden des deutschen Arbeiters angepaßten
klohe erheben .

Die Absicht ist gut ,

der Plan sorgfältig , die Zusammensetzung des Preisrichterkollegiums
einwandfrei und so ist zu erwarten , daß der Zweck erreicht wird ,

brauchbar « Bilder zu erhalten . Da die Praxis ein « Speziali -
s i « r u n g als unerläßlich erweisen wird , für den Bauarboiterschutz
andere Bilder notwendig macht als für den Bergbau , die Holz -
bearbeitung oder die cheinische Industrie , wird sich aus dieser Not -

wendigkeit auch die Heranziehung von Ingenieuren .
Werkmeistern und Betriebsräten von selber ergeben .

W. r wollen hier auch nicht auf das Kapitel des Arbeiterschutzes
im einzelnen eingehen , auf all die Fragen , ob die Schutzvorrichtungen
überall vorhanden und gehörig instand gehalten werden , ob die Ge -

werbeaussicht ausreicht , das Akkordsystem die Arbeiter zwingt , die

Schutzvorrichtungen zu mißachten und dergleichen . Aber eines

muß doch auch bei dieser Gelegenheit betont werden . Der sozial -
und wirtschastspolitischen Notwendigkeit , das wichtigste Kapital , die

Arbeitskraft zu schützen, wird am besten gedient , besser als durch die
wunderballten Bilder und Plakat «, durch den Achtstundentag .
Doch in demselben Augenblick , in dem die Arbeitsminister
in Frankreich und England sich anschicken ,

da » Washingtoner Abkommen

zu ratifizieren , oerfolgt der Reichsarbeitsminister iv
Deutschland die Politik , alle auf die Verlängerung der Arbeits -

zeit , die Verdrängung des grundsätzlichen Acht -
st u ' n d « n t a g s gerichteten Forderungen der Unternehmer in jeder
Weis « zu begünstigen Dem Schutze der Arbeitskraft dient das sicher -
sich nicht .

Dem Achtstundentagarbeiter bleibt die Zeit zum Besuche von

Vorträgen mit praktischen Demonstrationen über die Unfallverhütung
durch Einsicht und Selbstschutz . Dem Zehn - und Zwölfstundentag -
crbtüir fehlt sowohl die Zeit als die Aufnahmefähigkeit .

Damit soll kein Wort gegen das Preisausschreiben gesagt sein .
Doch der e r st e Preis müßte d < m Künstler zufallen , dem es am
besten gelingt , im Bilde wiederzugeben , was D e h m « l in seinem
Zeitgedicht zum Ausdruck gebracht hat .

Die freien Gewerkschaften und die sozialdemokratische Partei
pnd ihre Presse werden sich an dem Preisausschreiben beteiligen ,
et ' ißer Wettbewerb , indem sie der deutschen Arbeitnehmerschaft immer
wieder zum Bewußtsein bringen :

Dag erste und wichsigste «Sebot zum Schuhe der Arbeitskrast ist
der Achtstundftttag .

Die notwendigste Voraussetzung ober , dieses Gebot trotz aller Wider .
stände durchzuführen , tft die Zugehörig kei t zur Organ ! -
sation . _

Wahlrechtsraub in der Angestelltenversicherung .
Der Reichsarbeitsminister hat kürzlich Neuwahlen zur Ver -

waltung und Rechtsprechung der Angestelltenversicherung ange -
ordnet , durch die weite Kreise der Versicherten aus den Berufen
der Bureauangestellten , Techniker und Werkmeister ihres Wahlrechtes
völlig beraubt werden ,

Angesichts der großen Beunruhigung , von der die Angestellten
geye , rüder diesem Mißbrauch der am 15. Februar 1324 abgelaufenen
Ennächtigungsverordnung erfaßt worden sind , ist der Bundes -
ausschuß des AfA - Bundez am 3. Juli d. I . im Industrie -
beamtenhaus zu Berlin zusammengetreten und hat folgende
Kundgebung einstimmig beschlossen :

„ Der am 3. Juli 1324 tagende Bundesausschuß des Allgemeinen
freien Angestelltenbundes ( AfA- Bund ) protestiert gegen die
willkürliche Beseitigung des Selbstverwaltungs -
rechtes in der Angestelltenversicherung , die der Reichsarbeits -
minister unter Mißachtung des bestehenden Rechtes durchzuführen
im Begriff ist .

Nach dem Angestelltenoersi5 ' erungsgesctz haben die Wahlen der
Beisitzer zum Berwaltungsrot sowie zu den Bersicherucigsäintern .
Oberversicherungsämtern und dem Reichsoersicherungsamt durch
die Vertrauensmänner der Angestelltenoersicherung zu er -
folge ». Der Reichsarbeitsmini st er hat hingegen durch
Verordnung vom 2 8. Mai 1924 die Wahl für die Bei -
sitzer in den Dersicherungsämtern , Ob' rversicherungsämtern und im
Reichsversicherungsamt dem neu zu wählenden Berwal -
t u n g s r a t der Angestelltenversicherung übertragen , obwohl nach
einem Reichsgesetz vom gleichen Tag « diese Wohl den Berlrauens -
Männern zusteht . Der Reichsarbeitsminister stützt sich dabei aus
ciri « Ermächtigung , die er sich unterm 13. Februar 1924 auf

Grund de « am IS . Februar 1924 abgelaufenen Ermächtigungs¬
gesetzes gegeben hat . Nachdem das Ermächtigungsgesetz selbst am
15. Februar 1324 abgelaufen mar . durfte der Reichsarbeitsminister
nicht auf Grund des abgelaufenen Ermächtigungsgesetzes am
28. Mai 1924 neu « Maßnahmen treffen .

Rechlswirkfame Wahlen für die Spruchbehörden der Ange -
stelltenversicherung können jetzt nur durch die Vertrauens -
männer erfolgen . Außerdem aber ist durch die am 10. November
1922 erfolgte Aenderung des Angestelltenversicherungsgqetzes der
Kreis der versicherungspflichrigen Angestellten wesentlich erweitert
worden . Die derzeitigen Vertrauensmänner sind aber schon vor

dieser Erweiterung des Personenkreiscs gewählt worden . Die Zu -
sammensegung des Vertrauensmännerkörpers entspricht also nicht
mehr dem gegenwärtigen Kreise der Versicherungspslichtigen , so daß
weit « Schichten der Bureauangestellten , der Techniker und Werk -

rneister jeglichen Einflusses beraubt find . Es ist daher erforderlich ,
daß entweder zunächst die Neuwahl der Vertrauensmänner oder
aber eine Gesetzesänderung erfolgt , nach der die Beisitzer zum Ver -

waltungsrat , zum Direktorium und zu den Spruchbehörden durch
Urwohlen von den Versicherten zu wählen sind .

Der Bundesausschuß richtet an den Reichsarbeitsminister das

Ersuchen , die Wahlen in dieser Weise vorzubereiten . Sollte diesem
Vorschlage nicht entfprochen werden , sondern der Richsarbeitsmrnister
an der von ihm wider Recht und Gesetz beabsichtigten willkürlichen
Zusammensetzung der Versicherungsinstanzen festhalten , so wird sich
der AfA - Bund nicht daran beteiligen .

Schließlich ruft der AfA - Bund die Angestellten auf , den Kampf
um das Selbstverrvaltungsrecht gegen die Willkürakte der staatlichen
Bureaukratie aufzunehmen . "

Der Bundesausschuß hat den AfA - Borstand beauftragt , unver -

züglich beim Reichsarbeitsminister , Dr . Brauns , vorstellig zu
werde » , um die hier geplanten ungesetzlichen Wahlen noch zu ver -

hindern . Die eingeleitete Protestaktion erstreckt sich über alle Orts -
kartelle des AfA - Bundes und Oitsoerwaltungen der Zentraler -
bände aller Berufe .

Ueber . die weiteren Einzelmaßnahmen wird im Anschluß an
die erwähnte Besprechung mit dem Reichsarbeitsminister noch be -

richtet werden . _

Sie können nicht anders .

Nach einer Meldung der TU . hat die Generalversammlung der

Sozialdemokratischen Partei Münchens « in¬
tim m i g beschlossen , alle Parteimitglieder , die in

Wort und Schrift gegen den Achtstundentag Stellung
nehmen , aus der Partei auszuschließen . Dieses zumal nach
der Stellungnahm « des jüngsten Parteitages selbstverständliche
Bekenntnis zum Achtstundentag hat die „ Welt am Abend " von
der TU . übernommen . Doch offenbar lediglich deshalb , um der

Nachricht den Dreckschwanz anzuhängen , die München « ? Sozial¬
demokraten müßten nunmehr schleunigst Ausfck >lußanträge stellen

gegen einen großen Teil der prominentesten Führer der SPD .
In Wirklichkeit wird dle Münchener Parteiorganisation

kaum in die Notwendigkeit versetzt werden , auch nur ein Partei -
Mitglied aus diesem Grunde auszuschließen . Wir haben wiederholt
die vier bis fünf Namen derjenigen Parteimitglieder in

Deutschland im „ Vorwärts " genannt , die für eine einstweilig «
Außerkraftsetzung des Achtstundentages eingetreten sind . Einer von

ihnen ist gestorben , und von den übrigen kann als Führer in

geistigem Sinn « nur noch «in einziger ausgesprochen werden .
Das Kommunisienblatt s ch wi n d elt , wenn es „e inen

großen Teil der prominente st « n Führer der SPD . "
als Personen hinstellt , die gegen den Achtstundentag Stellung ge -
nommen haben .

. Hängen wir ' s niedriger . . . - Leute , die berufsmäßig schwindeln
und gegen die SPD . alles erlaubt halten , können nicht anders .
Vielleicht beschließt die KPD . einmal , daß Mitglieder , die nicht not -
wendig « Ueber stunden machen , aus ihrer Partei ausgeschlossen
werden .

Wie es gemacht wird .

Vor uns liegt folgendes Schreiben :

Kommunistische Partei Deutschlands .
Sektion der Kommunistischen Internationale .

Berlin , den 1. Juli 1924 .
An die B L. Berlin , Gewerffchaften .

W. G. !
Bei Uebernahme meiner Tätigkeit als Jndustriegruppenleiter der

Gruppe Metall wurde mir mitgeteilt , daß für den DMV. - Bezirk
Brandenburg ein « Bezirksfraktionsleitung der Partei - nicht besteht .
Ich halte es für unbedingt erforderlich , diese Leitung zu schaffen und
bitte Euch , das Notwendige zu oeranlassen und uns in allernächster
Zeit die Adresse der Bezirksfraktionsleitung mitzuteilen , j

Mit komm . Gruß !
Die Zentrale der Kommunistischen Partei Deutsch -

lands Abt , Gewerkschaften .
Weber .

Sq wird von oben ganz systematisch nach den Anweisungen
von Moskau die Spaltung organisiert . Zunächst setzt man jemanden
hin . der die zentrale Zell « zu bauen hat und darüber wachen
muß , daß in den Bezirken , Ortsverwaltungen und Branchen gleich -
falls die kommunistischen Zellen organisiert werden , um im geeignet
erscheinenden Augenblick die Spaltung durchzuführen .
Wenn die Kommunisten von „Einheitsftont ' reden , so begehen sie
damit ein « bodenlose Heuchelei .

Gestörte Holzarbeiterversammlung .
Zu der gestrigen Vertrauensmännerversammlung der Holz -

arbeiter in « en Kammersälen hatte sich der aus dem Verband « aus -

geschlossene kommunistische Holzarbeiter Bolze „ als Bericht »
erstatter der „ Roten Fahne " «ingestellt , D« r Versamm -
lungsleiter Freigang forderte Bolze zum Verlassen des
Saales auf . Bolze weigerte sich den Saal zu verlassen ,
Seine Parteigenossen traten für ihn «in , so daß es zu einem etwa

l�stündigen Wortgefecht kam . Ilm dem Durcheinander
ein Ende zu machen , trat die Erweiterte Verwaltung zu -
sammsn und beschloß , keinen Berichterstatter zuzu -
lassen , d. h. auch den Berichterstatter des „ Vorwärts " zu er -
suchen , die Versammlung zu verlassen . Schließlich kam auch der

Berichterstatter der „ Roten Fahne " diesem Beschlüsse nach , worauf
die Dersammlung die Erledigung ihrer Geschäfte beginnen konnte .

Di « Orgamsationen haben natürlich das Recht , darüber zu be -

finden , ob Zenungsberichtcrstatter zuzulassen sind oder nicht . Die

Zulassung war gestattet worden . Konnte Bolze sich als Bericht -
cistatter der „ Roten Fahne " ausweisen , dann war es verfehlt , ihn

zum Verlassen des Saales aufzufordern , solang « er sich nicht in

ungehöriger Weise bemerkbar machte .

Stürmische Buchdruckerversammkung .
Die gestrige Generalversammlung der Berliner Buchdrucker im

Gewerkschaftshaus nahm einen sehr stürmischen Verlauf , Wenn e»
dem einen oder anderen Buchdrucker bisher noch nicht klar gewesen
ist , was die Kommw�ten unter revoIuH - närem „ Kaw " � in den
Gewerkschaften verstehen , dann muß dies in der gestrigen Ver -
sammkung jedem einzelnen Delegierten klar geworden sein . Zur
Beratung stand als Hauptpunkt die A u f st e l l u n g von K a n -
d i d a t e n als Delegierte für den Hamburger Berbandstag .
A l b r e ch t gab hierzu bekannt , daß nach der Wahlordnung für die
Nominierung aller Kandidaten die Unterstützung eines Drittels der
Anwesenden erforderlich ist , Ein kommunistischer Antrag , von
diesem Modus abzuweichen , wurde gegen wenige Stimmen abge -
lehnt . Damit gaben sich die Kommunisten nicht zuftieden . Trotz -
dem sie kaum den 15. Teil der Delegierten zur Gcneralversamm -
lung stellen , fühlten sie sich als so winzige Minderheit dennoch „ent¬
rechtet " und setzten alles daran , die Versammlung zu
sprengen . Hatte einer der kommunistischen Wortführer vorher
erklärt , daß die Kommunisten , wenn sie mit ihren Kandidaten nicht
durchkämen , einen Lärm ausführen würden , gegen den der Tumult
Im Deuffchen Reichstag ein Kinderspiel sei , so ist dieser Ausspruch
voll und ganz in die Tat umgesetzt worden . Den Berleumdungen
und Schmähungen der Amsterdamer Gewerkschaftskollegen folgten
schließlich Tätlichkeiten , Der Hauptübeltäter wurde aus dem Saal
verwiesen , gefolgt von einer kleinen Schar seiner Getteuen . Einige
kommunistische Delegierte verblieben weiter im Saal . Die Ver -
sammlung konnte nunmehr in der sachlichen Beratung fortfahren .
Die von der Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung aufgestellte Kan -
didatenliste wurde ohne Abänderung angenommen . Diese kommu -
nistischen Rüpelszenen mögen auch dem letzten Kollegen im Betrieb
die Augen darüber öffnen , wie k o m m u n i st i s ch e Delegierte in
Hamburg die Interessen der Buchdrucker vertreten würden .

Ueber die Anträge zur Hamburger Generalversammlung ging
man zur Tagesordnung über , weil eine Besprechung dieser Anttäge
schon erfolgt ist . Nach Erledigung einiger anderer Vereinsange -
legenheiten fand die Versammlung dann ihr Ende .

Zum Zimmererstrelk .
Zwei Zahlstellenversammlungen haben sich in äußerst angeregter

Wesse über den Verlauf des achtwöchigen Streiks aus -

gesprochen und zugleich über die wetteren Maßnahmen des noch nicht
abgeschlossenen Kampfes beraten . Es wurde dann , nachdem elf
Redner sich für und wider geäußert hatten , ein Antrag der Bezirke 2
und 3 auf Neuwahl des Vorstandes abgelehnt . Do -

gegen wurde auf Antrag der Bezirke 1. 4, 5, 6. 10. 12 und 14 auf
der Delegiertenversammlung gegen 7 Stimmen der Schlichtungs -
kommission und dem Vorstand für ihre Tätigkeit das vollst « Ber -
trauen ausgesprochen .

Zum Teilstreik wurde folgende Entschließung « instimmig gefaßt :
„ Die am 2 Juli 1924 im Gewerkichastshaus . Saal 1, tagende Zahl -
stellenversammlung beschließt :

1. Da durch den uns aufgezwunzenen Abwehrkampf von acht
Wochen die Verlängerung der Arbeitszeit zurückgewiesen ist und
mehr als 35 Proz . der Zimmerer Groß - Berlins und Umgegend von
Montag bis Freitag täglich 8 und am Sonnabend 6H Stunden ar¬
beiten , verpstichret sich die Delegiertenversammlung , weiter dafür ein -

zutreten , daß . nachdem in vielen Betrieben und auf vielen Baustellen
bereits di « Maurer und Bauarbeiter sich dem Vorgehen der Zimmerer
angeschlossen haben , vom kommenden Sonnabend ab . nach öf - stün -
diger Arbeitszeit auf sämtlichen Bau - und Arbeitsstellen die Ar -
bett ruht .

2. Nachdem 50 Proz . der Zimmerer den Lohn von 1 M. pro
Stunde und mehr erhalten , verpflichtet die Delegiertenversammlung
all « Zimmerer , insbescnder « die Vcrtrcuensleute und Betriebsräte ,
je nach Lage der Berhälmisse im Einverständnis mit der gesamten
Belegschaft und des Vorstandes zu prüfen , wann bei den einzelnen
Finnen erneut die Forderung von 1 M, zu erheben ist . Arbeits -
einstellungen ohne Zustimmimg des Vorstandes dürfen nicht vor -

genommen werden . '
3. Zusch ' äge die durch den bisher bestehenden Tarifvertrag für

Fahr , und Laufzeit . Auslösung , Ueberstundcn usw . festgelegt
'

sind ,
gelten auch weiterhin als Mindestforderung , Werkzeug e trsschädigu ng
4 Proz, " _

Die Ausbreitung der JTF .
Im Laufe der vergangenen Woche haben zwei weitere Organi -

fationen beschlossen , sich der Internationalen Transportarbeiter -
Föderatton anzuschließen , nämlich : der schwedische Verband der
Sch i f f s h « i z e r und der tschechische Verband der C h a u f »
feure . Das Exekutivkomitee der JTF . wird in seiner Sitzung
am 10. und 11. Juli über die Zulassungsgesuch « von sieben Organi -
satiorien zu beschließen haben , die seit der letzten Sitzung des
Generalrats , End « April , eingegangen sind . Nach Zulassung dieser
Verbände hat die Gesamtzahl der angeschlossenen Organisationen
63 erreicht . _

Arbeitslosigkeit in der Ukraine .

Kiew , 2. Juli . Die Ukraine hat gegenwärtig 275 000 Ar -
beitslose von denen der größte Teil auf Sowjetange -
stellt « entfällt . An zweiter Stelle stehen Straßen - und Erd -
arbeiter . an dritter Metallarbeiter .

Für Zimmerer ist nach wie vor die Firma Glüh u. Bcllsin -
g e r , Baustelle an der Stadtbahn ( Vellevue und Tiergarten )
gesperrt . Sämtliche hier ausgeführten Zimmerer - und Einschal -
arbeiten sind Streikarbeiten . Bauarbeiter , übt Solidarität ! Zentral ,
verband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin .

Billige Schuhe .
Das bekannte Schuhlokal Behrendt . Mflnzstr . 25 mit den weiteren Ver -
kaufshausern Frankfurter Allee 54 , Kottbuser Damm 13, brinet in seinem
diesjährigen Saison Ausveikauf ganz außeigcwöhnlich billige Preise . So z B.
Herrenstiefel , krältiges Leder , breite Form 4. 90 Mark , Damenlederhalb -
schuhe . modern lunde Form , hoher Absatz 3. 90 Mark , breite Schiebcschnalle ,
äpitze Form S. 90 Mark , Damen- Dirndlstotthausschuhe . entzückende Farben
0. 9S Mark , Damen - Lederniedertreter verschiedener Faiben und Damen -
Lederhausschuhe 2. 9S Mark , l . ederkinderstie el Gr, 18 —20 0. 60 Mark .
Kinderlacksuangenschuhe , prima Material , Gr. 25 - 30 - <. 90 Mark . Gr. 31 - 3ä5. 90 Mark . Frstklassige Qoodyearweit - Sachen auf Rand genäht , hervor¬
ragende Fabrikate , iL r Damen und Herren , besonders billig . Es sollte niemandversäumen , von diesei äußerst günstigen Gelegenheit Gebrauch zu machenHier sind nur einige Beispiele amegeben , das Lager beträgt Oner 30t00 Paar
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Die Industrie der Winkelfabrikanten .
Es soll hier nicht die Red « sein von den täglich m die Welt ge-

setzten Nachrichten über irgendwelche neuen und wunderbaren Er -

folge , die man mit den geheimnisvollen Wellen erzielt hat , obwohl
das auch ein ganz unterhaltendes Kapitel ist . Auch über die furcht -
baren zerstörenden Wirkungen� die so häufig irgendein englischer ,

ungarischer , albanischer Erfinder mit elektrischen Strahlen erzielt

hat , wollen wir schweigend hinweggehen . Hier soll uns vielmehr
nur der Schwindel beschäftigen , der tagtäglich um uns herum ge -
trieben wird und auch täglich neue Dumme findet .

Das abnehmende Raüiofieber .
Im Jahre 1321 brach in Amerika das Radidfieber aus , zwei

Jahre später kam die Seuche auf ihrem Wege um die Welt zu uns .

Jetzt stürzt « sich emfach alles auf Radio . Das taufende Publikum
konnte noch von Glück sagen , ivenn es an eine Firma geriet , deren

technischer Leiter früher Installateur oder Monteur gewesen war .
Nun ist Hochfrequenztechnik eine Sache ganz für sich, sie ist von der

gewöhnlichen Elektrotechnik recht sehr verschieden , erfordert Bor -

sichtsmaßregeln , an die man sonst nicht im Traume zu denken

braucht und allerhand Kniffe , die dem echten Starkstromler einfach

närrisch erscheinen . Immerhin bekam man ron solchem Manne noch
einen sachgemäß zusammengebauten und , wenn man Glück hatte ,

auch geprüften Apparat . Es gab aber auch andere Leute , die Plötz -

lich „ Radiofachmänner " wurden . Da hatte ein unternehmender
Bäcker von einem Studenten ein Schaltschema für «inen Vier -

röhrenapparat bekommen und treu und gottesfürchtig ging er

nun hin , eröffnete eine „ Werkstatt " und baut « mit einigen gfeich .

gestimmten Seelen Vierröhrenapparate . Ein kleines Schieber -

konsortium , das eine Aktiengesellschaft und eine G. m. b. H. betrieb ,
die sich gegenseitig die Waren zuschoben , faßte den Entschluß , sich

auf Radio zu werfen . Zuerst wurde es mit einer Vertretung oer -

sucht , da aber die vertretene Firma nichts lieferte , so wurde eine

eigene Werkstatt eröffnet . Gewohnt zu ernten , wo andere gesät

hatten , hielt man es gar nicht für nötig , Geld ins Geschäft zu stecken .
Als Werkstatt diente ein Bureauraum , alz Werkbank ein Bureau -

lisch . Der Werkzeugoorrat bestand aus einer Handbohrmaschine

( ohne Bohrer ! ) , zwei Schraubenziehern und « wer Flachzange . Was

sonst noch nötig war , steuerten die angestellten Mechaniker in ihrer

Gutmütigkeit aus eigenem bei . Dafür wurden sie dann auch im

Lohne gebührend niedrig gehalten . Daß Apparat « geprü - r erden

wüsten schien überflüssige Schwerfälligkeit , Prüfgerät brauch . , man

rächt . Was dabei herauskommen konnte , kann man sich denken .

Freilich erlebte das edle Schieberkonsortium auch den Segen nicht ,

auf den es gehofft hatte . Denn wenn es auch gewöhnt war , zu
ernten , wo andere gesät hatten , da zu ernten , wo überhaupt nicht

gesät worden nxrr . das überstieg dann doch seine Geschicklichkeit .

Die viel zu hohen preise .
Derartige Beobachtungen konnte man zu Dutzenden machen ,

nenn man ein wenig in diese „ Industrie " hineinschaute . Aehnlich ,

wenn auch nicht ganz so schlimm wie beim Apparatebau ging es

beim Bau von Einzelteilen zu. Nicht ganz so schlimm , denn zum
Bau von Kondensatoren , Transformatoren , Heizwiderständen usw .

gehörte doch immerhin etwas mehr Fachkenntnis und mechanische

Geschicklichkeit als zum Zusammenlöten der Verbindungen bei einem

fertigen Apparat . Es war nüht zu vermeiden , dazu Mechaniker

anzustellen , unter Umständen sogar einen Meister . Freilich , auf

diesem Gebiete durchgebildete Fachleute , die die Bedingungen , denen

die Teile entsprechen mußten einigermaßen kannten und zu de -

urteilen wußten , hielt man auch da meistens für überflüssig . So

kam es , daß die Einzelteile , die man zu kaufen bekommt , zwar
meistens mechanisch ganz ordentlich ausgeführt sind , aber in elek¬

trischer Beziehun « den notwendigen Anforderungen keineswegs ent¬

sprechen .
' •

Der Erfolg dieser geschilderten Zustände war nach einem kurzen
Taun . el eine ungeheure Verprellung des Publikums . Eine große

Zahl der gelieferten Apparat « taugen nichts und gab keinen Emp >

fang , viele von ihnen wanderten zum Erzeuger zurück , viele auch

flogen in die Ecke nachdem weiter nichts zu hören gewesen war

als ein kräftiges Rauschen im Telephon . Dazu kam die bald ein -

setzend « Erkenntnis , daß die Apparate viel zu teuer waren . Eine

führend « Firma Hot kürzlich den Preis ihres Detektorapparates von

Ktz auf 37 M. herabgesetzt , ein Beweis , wieviel bisher daran zuviel
verdient wurde , denn auch jetzt noch wird die Firma daran
verdienen . Ein Vierröhrenapporat kostete im Laden rund 500 M. ,
ebensoviel wie eine Schegelreflexkamera , die doch ein wahres Wun -
derwert der Präzisionsoptik und Mechanik ist . Di « hohen Preise
waren zum Teil eine Folge der unsinnigen Ausschläge auf all . '
Selbstkosten , die ht Deutschland gewohnheitsmäßig , d. h. von der
Inflation noch her , gemacht wurden , z. T. eine Folge der oiestn
Händler , die sich dazwischen schoben und der hohen Gewinne , die sie
machen wollten . Unter 50 bis 100 Proz . meinten diese Herren
doch nicht arbeiten zu können . Ein Vierröhrenapparat kostet die
herstellende Fabrik an Material etwa 80 M. , an Arbeitslohn etwa
10 M. , an Zuschlägen zum Lohn nochmals 10 M. Wird er dann an

Auch eine „ Radiofabrik "

den Grossisten zu 140 M. abgegeben , so findet die Fabrik dabei reich -
lich ihr Bestehen . Der Grossist kann ihn dann an den Detoillisten
zu 175 M. verkaufen , dieser an das Publikum zu höchstens 225 M.
Als Gegenstück sei angestihrt , daß sich kürzlich ein sehr vorgeschrittener
B« rliner Funkfreund in Amerika nach eigenen Angaben einen
außerordentlich verwickelten Apparat bauen ließ mit nicht weniger
als 11 Röhren . Die Ausführung war so blendend schön , wie man
in Deutschland keinen Apparat zu sehen bekommt , jede Röhre hatte
ihr eigenes Meßinstrument , alle Schaltungen durch Hebel leicht
ausführbar , und der Preis ? 125 Dollar gleich 500 Goldmark ,
soviel , wie bei uns der schundigste Vierröhrenapparat kostet .

Wie ist Sesterung zu erreichen !
Zu großem Teile wird die vollständig abgetötete Kauflust des

Publikums schon erreichen , daß nur die bestfundierten Unternehmun -
gen bestehen bleiben . Aber für die Güte der Erzeugnisse ist damit

nichts gewonnen , hier Hilst nur mehr Srikik . Da wird z. B. ein
Detektorbaukasten feilgeboten , der nicht billig ist und scheinbar gar
nicht übel . Aber der Kondensator hat höchstens 55 Zentimeter
Kapazität , die Spule , eine Flachspule von 36 Windungen , hat etwa
500 000 Zentimeter Selbstinduktion , jeder Fachmann kann da aus -
rechnen , daß dieser Apparat nur bis 240 Meter Wellenläng « Empfang
geben kann , während unsere Sender mit 400 — 500 Meter arbeiten .
Viele werden sich mit diesem Kasten herumgequält und ihn schließlich
in die Ecke gestellt haben , wenn sie keinen Empfang bekamen , in -
dem sie wohl dachten , sie hätten ihn falsch geschaltet . Ebenso wird
es oft mit selbstgebauten Apparaten gehen , an deren Nichtfunktto -
nicren nicht falsch « Schaltungen , sondern schlecht « Einzelteile die

Schuld tragen . Unter den üblichen Transformatoren hat man bei

Prüfung 30 bis 50 Proz . Ausschuß , Kondensatoren bon angeblich
100 Zentimeter Kapazität haben nur 35 Zentimeter , Blockkondensa -
toren sind einseitig ganz von der Klemme abgerissen , so daß sie

überhaupt keine Kapazität mehr haben , Telephone und Spulen
haben Unterbrechung usw . Alle solche Teile müssen geprüft werden
und wer das nicht kann , dem muß man heute bester den Rat geben ,
die Finger davon zu lasten . Erst dann , wenn es sich zeigt , daß weder
bei Apparaten noch bei Einzelteilen das Publikum alles hinnimmt ,
sondern nur bewährte Erzeugnisse , erst dann ist auf Besserung zu
hoffen .

*

Kürzlich hat sich der Verband deutscher Elektrotechniker ( VdE . )
der Sache angenommen und beschlossen , eine Prüfstelle zu errichten ,
die Mindestforderungen für Apparate aufstellen und die Apparate ,
die ihnen entsprechen , mit einem Stempel versehen soll . Wenn diese
Prüfstelle ihre Tätigkeit auch auf Einzeltoile ausdehnt , wäre dem
selbstbauenden Funkfreund « — und unter den Arbeitern überwiegt
der bei weitem , wie die Erfahrung der Geschäfte zeigt — sehr viel
geholfen , denn dann würde er beim Kauf ohne weiteres den VdE . -
Stempel fordern . Dann aber würde mit der Zeit auch die deutsche
Radioindustrie die Schieber und Schwindler abstoßen und den Ruf
erringen , den die deutsche Elektrotechnik sonst hat , den der Giite
und Zuverlässigkeit .

Zerien im Rathaus .
Die gestrige ordentlich « Sitzung der Stadtver -

ordneten war . wie ihre letzten beiden Vorgängerinnen , schon
nach drei Minuten zu Ende . Sie wurde um 5 Uhr vom Vor -
steher Genossen Haß eröffnet ; sofort verlangte B r u n o w von der
Wirtschastspartei das Wort zur Geschäftsordnung , beantragte die
Vertagung und bezweifelt « zugleich die Beschlußfähigkeit des Hauses .
Der Vorsteher stellte den Antrag zur Unterstützung , und diese
genügte , da auf der rechten Seite etwa ein Dutzend Mtglieder sich
eingefunden hatte . Vorsteher Haß : Die Versammlung ist zweifellos
nicht beschlußfähig . Damit kann auch die heutige Sitzung nicht statt -
finden . — Ich möchte nur noch darauf hinweisen , daß damit der
Stadthaushalt wi « im vorigen Jahre nicht verabschiedet
ist , und daß durch die Anzweiflung der Beschlußfähigkeit auch eine
neue Beschlußfassung über die Ferien heute unmöglich geworden ist .
Wir treten somit in die Ferien ein ; ich wünsche den Herren eine
gute Erholung ( stürmische Heiterkeit links ) und hoffe , daß wir nach
dem Abschluß der Ferien wieder zu vraktischer Arbeit zusammentreten
werden . Damit ging die Versammlung für Juli und August in die
Sommerferien .

»

Das Nachrichten amt der Stadt Verlin teilt mit : Da eine Ver -
abschiedung des städtischen Haushalts durch die Stadtverordneten -
Versammlung in absehbarer Zeit nicht erwartet » werden kann , hat
der Magistrat die vorläufige Bewirtschaftung des
st ä d t i s ch e n Haushalts für die Zeit vom 1. Juli 1924 ab
selbständig regeln müssen . Er hat die Verwaltung ermächtigt , die
zur Fortführung der städtischen Wirtschast notwendigen Ausgaben
weiterhin zu leisten , dabei aber nirgend « über die Ansätze des Haus -
Haltsentwurfs hinauszugehen , sowie sie vom Magistrat und Haus -
haltsausschuß beschlossen sind . Dabei ist der Magistrat den Be -
schlüssen des Haushaltsausschusses überall beigetreten mit Ausnahme
von einer Ausgabe vvn 15 000 M. für die Wiedereinführung der
Drucklegung der stenoggraphifchen Sitzungsberichte der Siadwer -
ordnetenversammlung , auf welch « der Magistrat die Stadtverord -
netenversammlung noch zu verzichten bittet Für die finanzielle
Durchführung der Haushaltswirtschoft bedeutet die Verzögerung der
Haushaltfestsetzung keine unmittelbare Gefahr . Die Gemeinde -
steuern sind schon zu Beginn des Rechnungsjahres vorläufig
f e st g e s e tz t worden und laufen , auch wenn der förmliche Steuer -
Verteilungsbeschluß erst später genehmigt wird .

Die Autsmaten sind wiedergekehrt .
Nach jahrelanger Pause sind die ersten Automaten wieder von

der Staatsbahnverwaltung aufgestellt worden . In den
Vorräumen der Bahnhöfe stehen die Automaten , die etwas breiter
und höher sind als ihre Vorgänger . Gegen Einwurf eines Ren -
tenzehnpfennig - und eines Renten fünfpfennig -
stück es spendet der Automat eine Fahrkarte dritter
Klasse . Die neuen Automaten haben vor den alten noch den Vor -
zug , daß nian sie nicht , wenn sie versagen und bockig sind , vergeblich
schlagen und schütteln braucht , damit sie wieder zur Vernunft kommen .
An dem neuen Automaten ist nämlich ein Knopf angebracht , auf den
man drückt , und dann funktioniert der Automat wieder .

L3s
Die Venus von Syrakus .

Von Clara Rahka .

„ Nun — sehr sicher scheint es in der Umgebung des

Schlosses , in das du mich brachtest , nicht zu sein . Kaum wagte

ich einige Schritte aus dem offenstehenden Tor dort , da er -

faßte , knebelte man mich —" ihre Stimme versagte — sie strich
langsam über ihre Stirne — „ Gottlob , geschah mir kein

Leid . "

„ Nein ! Liebes , Liebes ! röchelte der Prinz .

„ Ja — Liebes, " sagte Livia mit einer schwebenden und

doch freien Stimme . „ Die Menschen , bei denen ich war , taten ,

was sie konnten , um mir die Tage angenehm zu machen .
Aber weshalb verschleppte man mich dorthin , das möchte ich
von dir wissen ? " Bei diesen Worten wurde das Blut kalt

in ihren Adern . Sie spielte ein hohes Spiel . Wie nun , wenn

Bianca von dem Brief gesprochen hatte ?

Der Papageienmann hatte sich geduckt ; dann streckte er
den Kopf einige Male automatisch vor . „ Du verschleppt , du

geknebelt ! Das ist — das ist — "
krächzte er .

Livia hob die Hand . „ Sag das Wort , bitte , nicht . "

Jetzt erst hatte Prinz Jacopo den vollen Atem : „ Bei
deinem Galan warst du , bei deinem Liebsten . Er rief , du

kamst . 0 ja , man läßt sich gerne rauben . Immer wieder

rauben , knebeln , fesseln . Nein , meine Liebe , das Märchen
erzähle anderen , nicht mir . "

Livia schritt , äußerlich ganz ruhig , auf das Schloß zu ;
der bunte , flatternde Alte stöckerte aufgeregt neben ihr her .
Sie iah gar nicht hin . Hatte Bianca dennoch ? Oh� Bianca !

Hier und da zeigten sich Gesichter , nahten sich Schritte .
Der erste war Monsignore Casapi . „Prinzessin, " sagte

er würdevoll , „ es erfüllt mich mit großer Genugtuung , daß
Sie freiwillig heimkehrten . Immer noch ist mehr Freude im

Himmel über einen Sünder , der Buße tut , als über neun -

vndneunzig Gerechte , die der Buße nicht bedürfen . "

„ Tag und Nacht , jede Stunde werde ich dich bewachen
lassen, " krächzte der Papagei dazwischen .

„Freiwillig ?" sagte Livia , die Augenbrauen erstaunt hoch -
ziehend . „ Man hat mich gewaltsam von hier fortgeholt und

gewaltsam zurückgebracht . Ihr war nicht wohl ums Herz ,
als sie diese Worte sprach .

„ Nicht freiwillig , nicht freiwillig ! " höhnte de ? Aste , Er

klopfte einige Male auf die Talgdrüse , als ob er seinen auf -
sprießenden Verstand beruhigen müßte .

Casapi blieb ganz gefaßt . „ Wer brachte Sie hierher ,
Prinzessin ? "

Livia sah ihn mit großen , kühlen Augen an . „ Ich kenne

den Menschen nicht . "
„ Zu Pferd , zu Wagen — wie kamen Sie bis zum

Schlosse hin ? "
„ Man fuhr mich hierher in einem Eselwagen . Der

Wagen war mit vielem beladen — es türmte sich über mir ,

doch es bedrückte mich nicht . Man hatte es so eingerichtet . "
Der Prinz sah sie starr an .

„ Die Pferde , die Pferde ! " schrie er plötzlich auf .
„ Ja , Prinz , gewiß — einen Augenblick nur, " Casapi

sah den Erregten beschwichtigend an . Dann , zu Liria ge -
wendet : „ Wie sah dieser Eselwagen aus ?

„ D a s weiß ich nicht, " sagte sie entschieden , „ man steckte
mich zur Nacht hinein , er wird nicht viel anders aussehen
als jeder andere sizilianische Eselwagen . "

Ihre Sicherheit war zurückgekehrt . Hätte der Prinz um
den Brief gewußt , jetzt hätte er sich längst verraten .

„ Alle Eselwagen anhalten , alle auf den Hof zusammen »
treiben ! " keifte wieder der Alte .

„ Wollen Sie sich das nicht überlegen , Prinz ? " sagte
Casapi vorsichfig ; „ wäre es nicht besser , diese Sache unter den

Fuß zu treten ? " - v !i-.>

„ Nein , nein ! " Sie waren im unteren Saale angelangt ,
wo ein Diener den Frühstückstisch deckte ; „ Luigi , die Reit -

knechte hierher ! " Doch der Prinz ertrug kein Warten , er lief
selbst hinter dem Bedienten drein , ungeachtet der hochroten
Damastdecke .

„ Wollen Sie mich bis zu meinem Zimmer begleiten ,

Monsignore ? " sagte Livia leise lächelnd .
„ Gerne . "
Sie schritten stumm über die Gänge und Treppen , ein -

ander innerlich messend .
Eine Tür wurde aufgerissen , Bianca lief ihrer Herrin

entgegen , kniete vor ihr nieder , küßte ihre Hände :
„ Gottlob , gottlob ! " sagte sie schluchzend .
„Hilf mir beim Umkleiden, " sagte die Prinzessin freund -

lich , doch sehr gehalten .
Monsignore Casapi stand einigermaßen verblüfft und

ratlos da . ,
Hier konnte er sich unmöglich aufdrängen .
Er sah die beiden Frauen im Schlafzimmer der Prin -

zessin verschwinden .

O — lala ! O — lala ! dachte er nur , und er beschloß ,
sich mit Objektivität zu umgeben .

„ Hast du geschwiegen ? " flüsterte die Prinzessin .
t « Ja — gewiß ! "

„ Völlig ? Nichts vom Briefe gesagt ? "
„Nichts , gar nichts . "
„ Gute Bianca — "

und dann laut : „Hättest du es ge -
glaubt , daß ich nicht sicher bin , sobald ich nur den Fuß aus
dem Parke setze ? Wer mir das angetan hat , das möchte ich
wissen ! Man hat mich geraubt , in einsamer Gefangenschaft
gehalten und dann in dunkler Nacht hierher zurückgebracht .
Es war wirklich sonst nichts, " fügte sie leise hinzu .

„ Mißglückt, " murmelte Bianca traurig und hakte das
Kleid der Prinzessin auf .

Livia nickte .

Prinzessin Beatrice kam herein . Wie eine stumme
Drohung setzte sie sich in einen der breiten Hessel.

Livia sah kühl über sie hinweg .
„ Und noch eins , Bianca , laß dein Bett in mein Schlaf -

zimmer bringen , ich will nicht mehr allein fein — . "

„ Hier schlafe ich, " quetschte Beatrice hervor .
„ Sie auch ? " sagte Livia erstaunt . „ Güt , ich habe gar

nichts dagegen . " Wie herrlich beschützt war sie doch !
Dann wandte sie sich wieder an Bianca . Das Zimmer

muß also ganz umgeändert werden . Schick mir nach dem
Frühstück den Haushofmeister . " — ,

Livia erfrischte sich in aller Ruhe , schritt dann wieder die

Treppe hinab und setzte sich im Gartensaal , gemeinsam mit
dem nunmehr gut zurechtgeputzten Prinzen , dessen Schwester
und dem Monsignore Casapi , an den reich gedeckten Tisch .

Ganz , als ob nichts vorgefallen wäre , in göttlichem
Gleichmut , faß sie da . Sie erzählte nichts , gab nur einsilbige
Antworten . Das Frühstück nach dieser langen Nachtfahrt
schmeckte ihr ganz besonders gut .

Sisto ?
Wer einen Mann wie Sisto liebte , der brauchte nicht in

Sorge zu fein . Sie wähnte ihn auf dem Meere — in irgend -
einer Verkleidung . Wenn sie auch nicht gerade romantisch war ,
so hatte Livia doch Freude an Abenteuern . Vor allem aber
war es herrlich , unter dem Schutze von Beatrice und Bianca
in aller Seelenruhe schlafen zu können .

Als einer der Diener eine Schale mit Obst hereinbrachte ,
drang ein mehrstimmiges Eselgelächter in den Saal . Odei ;
waren es Ausdrücke des Mißvergnügens ? Liria entschied sich
für das Gelächter .

( Fortsetzung fcleyj
J



Die Sürgermeisierwahl in Charlottenburg .
Augusiin mit einer Stimme ZNehrheit gewählt .

Bei der Bürgermeister wähl in Charlotienburg gab «s

auf der Rechten ein « ganze Reihe enttäuschter ( Besichter Di « ver¬

einigte bürgerliche Fraktion hatte gehofft , ihren Kandidaten mit

großer Mehrheit durchzubringen . Diese Erwartung ist kläglich ge

scheitert . Die absolute Mehrheit beträgt bei 60 Mitgliedern , welche

die Versammlung hat , 31 . Abgegeben wurden3SZ « ttel
dr « i unbeschrieben , so daß Herr August in mit 32 Stirn

men gewählt wurde .
Die sozialdemokratische Fraktion enrpfahl unseren Genossen Paul

Hirsch , welcher zurzeit als stellvertretender Bürgermeister amtiert .

Unser Hinweis darauf , dcch Hirsch auf Grund seiner 2öjährigen
Tätigkeit in der Kommune Charlottenburg und seiner umfassenden ,
allseitig anerkannten Fähigkeiten auf kommunalpolitischem Gebiet der

geeigneie Mann für den Büigermeisterposten ist , blieb von den Bür <

gerlichen unbeachtet . Der Exwirtschaftsminister und frühere Ober

bürgermeister von Charlottenburg , Dr . Scholz , konnte zwar die

Fähigkeiten unseres Genossen Hirsch nicht hinwegdisputieren , im

Gegenteil , er erkannte sie ausdrücklich an . Aber dieser
kluge Führer der Deutschen Volkspartei oerfügt über ein wohl -
assortiertes Lager bester Männer " . Dieser Lagerbestand an bedeu -
leiden Zeitgenossen ist gestern durch die Wahl August ins von
neuem verrmgert . Geradezu kläglich war das Verhalten der Demo
kraten . Führerlos schwankten sie hin und her , ohne zu wissen .
für wen sie sich zu entscheiden haben . Von den neun Mitgliedern
ihrer Fraktion waren ganze vier anwesend . Da anzunehmen ist ,
daß die Wirtschaftspartei , die mit drei Mitgliedern oertreten war , für
Augustin gestimmt hat , kann nian den Schluß ziehen , daß nur « ine
Stimme von den anwesenden Demokraten auf Augustin entfallen ist .
Den anderen fehlte der Mut , «ine feste Stellung einzunehmen . Aus
dieser {Haltung geht klar und deutlich hervor , daß die Demokraten
nicht mehr den Will « n haben , einen klaren Kurs zu steuern . Saft -
und kraftlos verfallen sie dem Bürgerblock , um in den entscheidenden
Kämpfen zwischen Bürgerblock und Arbeiterschaft zerrieben zu werden .
Unmittelbar vor Beginn der Wahl stellten unsere Genossen zur Ge -
schäftsordnung den Antrag , die Sache noch einmal an den Aus -
schuh zurückzuverweisen . In falscher Auslegung der Geschäfts -
ordnung wies der Vorsteher Dettlefsen diesen Antrag als nicht
zülässig zurück . Darauf verließen die Sozialdemokraten
und Kommunisten geschlossen den Saal . Es wird
zu prüfen sein , ob das Verhalten des Vorstehers uns nicht zwingt ,
gegen die Wahl P r o t est z « erheben .

Dem Gartendirettor Barth werden neben seinem Gehalt be
sonder « Zuwendungen zuteil . Er bezieht aus den städtischen Gärt
nereien Naturalien und darf Kleinvieh halten . Unsere Genossen be
trachten diese Sonderbezüge als Bestandteil « der Befoldimg des
Herrn Barth . Da auf Grund der neuen Befoldungsvorschrifien alle
Sonderbezüge zu streichen sind , beantragten wir , auch Herrn Barth
diese Bezüge zu streichen . Obwohl ein Ausschuß , der vorher diese
Angelegenheit beraten hatte , mit 7 gegen 4 Stimmen Beseitigung der
Sonderbezügc beschlossen hatte , lehnte die Versammlung diesen Be -
schluß mit 28 gegen 23 Stimmen ab . Da die Bürgerlichen und das
Bezirksamt Charlottenburg anscheinend kein Gefühl für die Ungerech -
tigkeit haben , die in der besonderen Bevorzugung des Gartendirektors
liegt , wird der Magistrat Berlin sie wieder auf den Pfad der Tugend
zurückführen müssen . Genosse K a w e r a u begründet « unseren An -
krag , „die gesetzwidrigen Zustände " im Privat , und Familienschzil »
roesen Charlottenburgs zu beseitigen . Die Bestimmungen der Reichs .
Verfassung werden durch die Aufsichtsbehcrden falsch angewendet
und dadurch die Flucht der besitzenden Bevölkerung aus der Grund -
schul « begünstigt , Staldtschnlrat Otto erklärte , das Bezirksamt könne
nicht eingreifen . Die Schuldeputation hätte bereits ein « Prüfung
veranlaßt . Der Antrag wurde vertagt bis das Ergebnis der Prüfung
feststeht . Darauf begründete Genosse Dr . Süßmann unsere drin -
gcnde Anfrage , ob das Bezirksamt bereit ist , über die empörenden
linterschleif « von Lebensmitteln und Liedesgaben , die einige Beamte
im Krankenhaus Westend begangen haben , Auskunft zu
geben . Stadtrat Hirsch keilt mit , daß ein « Küchenangestellte und
ein Stadtsekretär städtisches Eigentum und Liebesgaben in größerem
Umfange gestohlen Häven . ( Der „ Vorwärts " hat darüber bereits
ausführlich berichtet . ) Es ist sofort gegen alle Beteiligten das
Disziplinarverfahren eingeleitet worden , sofortige Amtsenthebung »er -
fügt und Anzeig « bei der Staatsanwaltschaft gemacht worden .

Die . Badeo nstalt Krummestraße hat in d- i «isem Jahre
einen Hochstbesuch von 1700 Personen täglich . Die vorhandenen Ein -
richtungen reichen nicht aus , diesen gewaltigen Ansprüchen zu ge -
» ugen . Die Versmnmlung beschließt einstimmig , ein zweites Schwimm .
bassm zu bauen .

_

polizeifthutz für silmenöe Kinder .
Der P o l i z ai p r ä s i de n t von Berlin hat nach eingehenden

Beraiungen mit den Verbänden der Filmindustrie durch Polizeiver -
ordnung vom 30 . Juni 1324 bestimmt , daß Kinder bei Filmauf -
nahmen nur mit seiner Zustimmung beschäftigt wer -
den dürfen . Kinder unter dre,i Iahren dürfen bei Filmanf -
nahmen überhaupt nicht mitwirken . Der Filmunternehmer
hat d,e Erlaubnis des Polizeipräsidenten , sobald er in einem Film
Kinder beschäftigen will , zu beantragen und bei diesem Antrage
n. a. genaue Angaben über den Inhalt der Szenen und Bilder , in
denen die Kinder mitwirken sollen , sowie über die Art ihres Mit -
wirkens zu machen . Die Erlaubnis wird keinesfalls erteilt werden ,
ivenn eine schädigend « Einwirkung auf das Kind in sittlicher , geistiger
oder gesundheitlicher Beziehung oder ein « Ueberreizung seiner Phan -
laji « durch den Inhalt der Szenen , in denen es mitwirken spll , oder
durch die von ihm vorzunehmenden Handlungen zu besorgen Ist.
Die Arbeltszeit der Kinder darf im allgemeinen sechs Stunden
( die Arbeitsbereitschaft «ingerechnet ) nicht übersteigen ! auch
dürfen die Kinder nicht vor dem Vormittagsunterricht und nicht
nach 8 Uhr abends beschäftigt werden . In den Filmateliers sind
besondere Garderobe - und Ausenthaltsräume für die Kinder vorge -
Ichrieben , zu denen die erwachsenen Personen des Betriebes , irsso -
weit sie nicht Familienangehörige eines der Kinder oder Aufsichts -
Personen sind , keinen Zutritt haben . Die Kinder müssen dauernd
unter sachgemäßer Aufsicht sein . Werden mehr als zehn
Kinder beschäftigt so ist mit ihrer Beaufsichtigung «ine staatlich an -
erkannt « Jugendpflegeperson zu beauftragen . Die Verordnung ent -
halt weitere technische Einzelheiten , die sich vor allen Dingen mit
dem Schutz der Kinder vor allzu starkem Lampenlicht befassen . Di «
gesamte Verordnung im Wortlaut ist im Regierungsblatt zu Pots -
dam abgedruckt und kann auch bei der Abteilung II des Polizei -
Präsidiums Berlin am Alexanderplatz eingesehen werden .

Die Neuordnung des höheren Schulwesens .

. -S. ' * Bezirksgruppe Berlin der Arbeitsgemeinschaft sozialdemo -
kratischer Lehrer und Lehrerinnen Deutschlands hat nach einem Re .
jwit des Genossen Dr . Erich Witte die folgende Entschließung
angenommen� „ Die Bezirksgruppe lehnt die Neuordnung des höheren
Schulwesens durch den preußischen Minister Dr . Boelitz ab . Dieser
legt die sogar von dem langjährigen Ministerialrat Reinhardt b«.
-Ar" c. s

� ' r1. � e Rohere Schule fest , ohne den Vi »
schtuß des Reichstags Hieruber abzuwarten . Auch einengemetn -
s a m e n U n t e r b a u der höheren Schulen , für den der Minister noch
einig « Monate vorher eingetreten ist , macht er durch die Forderung
unmöglich , daß die Reformgymnasicn in Gymnasien alter Ordnung
zu verwandeln seien . Die von ihm selbst eingeführt « freie Ge -
� t ü-1 ts � der Oberstuf « beseitigt er wieder .
Die Vorschrift , daß die Schuler die K ost en für den wahlfreien Unter .
ncht z u m T e , l s e l b st aufbringen sollen , ist außerordentlich
unsozial . . Lie Denkschrift und die bereits herausgegebenen Lehr -
plane für die Deutsche Oberschule lassen vermuten , daß der Unter -
richtsminister dcs größten deutschen Freistaates wichtigste päda -
gogssche Forderungen ablehnt , daß die Jugend im republika -
nljchen . Geiste und im Seifte d « r Bölterversöhnung

Sai/on - /lusvertauf .
Berlin steht seit Mitte der Woche im Zeichen der Saison -

ausverkaufe , das große Publikum kann sich des Eindrucks nicht

erwehren , als bestehe mindestens eine geheime Verabredung zwischen

den Kaufhäusern und Geschäften aller Art , daß alle gerade zu gleicher

Zeit ihre Ausverkäufe machen . Es besteht aber für diese geschäft -

lichen Veranstaltungen eine b e h ö r d l i che Regelung , die den

Kaufleuten genau vorschreibt , zu welchen Zeiten des Jahres Jnv « n -

turausverkäufe und Saisonausverkäufe gemacht werden dürfen . Die

Wochen vom 2. Januar bis 15. Februar und vom 1. Juli bis

15. August sind hierfür festgesetzt . In dieser Zeit kann der einzelne

Geschäftsinhaber drei Wochen lang seine Waren zu „ bedeutend herab -

gesetzten Preisen " verkaufen , er ist aber verpflichtet , seinen Inventur -

oder Saisonausverkauf durch Plakate und Bekanntmachungen an

seinem Geschäftslokal anzukündigen .

Die Reklame .

Di « Ausoerkaufsreklame , mit der die Berliner Käuferschaft zur -
zeit bombardiert wird , ist also gewissermaßen behördlich vorge -
schrieben , wenn es auch natürlich niemanden eingefallen ist , den

Geschäftsinhabern und ihren Propagandachefs die Art der Waren -

anpreisung zu diktieren . Darin hat jeder freie Hand . Und wie ftei
die Hand ' ist , wie frei und weit der Erfindungsgeist sich entfalten
kann , das merkt der Berliner wirklich in diesen Wochen . Man muß
über den Ideenreichtum der Maler , Dekorateure , Architekten und

Beleuchtungskünstler einfach staunen . Hier hat ein Geschäftsmann
sein « Schaufenster mit den grellbuntesten Plakaten zugeklebt , auf
denen er ankündigt , daß in seinem Geschäft der „rücksichtsloseste
Preisabbau " stattgefunden hat ; dort läßt einer eine wächserne
Göttin den ganzen Abbausegen aus einem Füllhorn über die er -

staunten Käufer und solche , die es werden sollen , ergießen . Jeder
kleine Posamenten - und Bandwarenhändler hat seinen Saisonaus -
verkauf . Oft sind es nur geschmacklose , fertig in den großen Drucke -
reien zu taufende Plakate , die mit Mehlkleister aus Fenster , Wända
und Schaukästen geklebt werden . Dann aber marschieren die großen
Warenhäuser auf . Je nach ihrer Lage in der Stadt und dem sich
hieraus rekrutierenden Publikum haben diese Riesenverkaufsstätten
auch ihre Reklame abgestimmt .

was ist billiger geworden !

Was durch Zlnkündigung außerhalb der eigentlichen Verkaufs -
räume vielleicht noch nicht erreicht ist , versucht man durch ent -

sprechende Aufmachung im Innern zu erzielen . Der Schwerpunkt ,
um den sich aller Verkauf drehen soll , ist in den meisten Geschäften ,
besonders aber in den Warenhäusern , auf die Räume unmittelbar am

Jaupleingang verlegt . Hier tonzentriert sich der Hauptangriff der
äufermassen . Berge von Kleiderstoffen , Wäsche und Weißwaren

aller Art , Wirkwaren , Hutfassons , Schlipsen , Kragen , Hosenträgern
türmen sich dem Eintretenden entgegen . Man hat den Eindruck , als
erliege Verkäufer ebenso wie Käufer den Waren aller Art .

Jeder kramt scheinbar wahllos in dem Wust umher , was einer
hinlegt , nimmt der andere auf . Man sieht Sommerkleider für
2,50 Rl. , Blusen für 58 Ps . , Damenmänlel für 9 TR. , Taschentücher
für 45 Pf . das halbe Duhend . Die Kleider stehen in den Auslagen
auf Puppen gezogen , auf denen sie sich, bei der entsprechend vervoll -

ständigten Toilette der Figur , recht nett machen . Meist sind es aber
kleine Nummern , die für normale Figuren zu eng und

kurz sind und die animierte Käuferin muß dann eben für ein

passendes Kleid mehr ausgeben . Oder es find Waren , die bereits
als Dekorationsstücke Verwendung fanden und nun angestaubt oder

zerknittert sind und deshalb im Preise herabgesetzt werden müssen .
Natürlich ist auch mancher Geschäftsmann — und es sollen nicht
immer die kleinsten sein — gezwungen , um jeden einigermaßen
tragbaren Preis «inen Teil seines Warenlagers loszuschlagen , um

seinen dringendsten finanziellen Verpflichtungen nachkommen zu
können . Die leidige Kreditnot zwingt eben viel «, unter allen Um -

ständen bares Geld zu machen . Dabei muß oft genug die Profitrate
wesentlich herabgesetzt werden . Nur so ist es erklärlich , daß bei -

spielsweise Luruswaren zu ossensichttich stark reduzierten Preisen
angeboten werden . Die Schuhindustrie befindet sich augenblicklich In
einer schweren Krise . — Zusammenfassend kann gesagt werden , daß
Waren von minderer und Durchschnittsqualität wirklich billiger er »
standen werden können , daß aber Oualitäkswaren für die große
Masse der Konsumenten immer noch zu hoch im Preise stehen .

Die Konsumgenostenschast .
Den allgemeinen Gepflogenheiten im Geschäftsbetrieb kann sich

natürlich bis zu einem gewissen Grade auch die Konsumgenossenschaft

nicht entziehen , und so hat auch sie in ihren Warenhäusern einen

Saisonausoerkauf arrangiert . Ihr stehen allerdings nicht

so gewaltige Reklameetats zur Derfügiung wie den großen Privat -

Warenhäusern : die Genossenschaft muß deshalb durch die zur Ver -

fügung stehenden Propagandamittel werben . Gesagt kann aber

werden , daß durch verständnisvolle Beratung durch das Berkaufs -

personal jeder Käufer noch Wunsch befriedigt werden kann , sofern

nur einigermaßen beachtet wird , daß zwischen dem Preis und der

Qualität einer Ware ein untrennbarer Zusammenhang besteht . Die

Konsumgenossenschaft ist stets bestrebt gewesen , ihren Mitgliedern in

den Warenhäusern Waren anzubietm , denen Preis in einem ge -

sunden Verhältnis zur Güte der Waren steht .
*

Eine wirkliche dauemde Preissenkung wird erst möglich sein ,
wenn im gesamten Wirtschaftsleben eine Gesundung eintritt und

wenn dann die Rohstoffpreise und die Gewinnabsichten der Schlüssel -

Industrien auf ein erträgliches Maß gebracht sind . Durch Herab -

setzung der Arbeiterlöhne bei der Fabrikation allein ist keine Preis -

fenkung zu erzielen : sie vermindert nur die Kaufkraft der Massen
und damit den Warenumsatz .

zu erziehen ist . Wenn auch einige Einzelheiten der „ Neuordnung "
als berechtigt anerkannt werden , z. B. die Verringerung der Stunden .
zahl für die Schüler , die Forderung der Herstellung einer engeren
Verbindung zwischen den einzelnen Lehrgeqenständen , die Einfüh -
rung der Philosophie als eines Pslichifachs, so muß die Berliner Be -
zirtsgruppe der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und
Lehrerinnen Deutschlands doch mit Bedauern feststellen , daß der
Minister den schulpolitischen Forderungen der bei
weitem stärk st en Koalitionspartei in keiner Weise
Rechnung gettagen hat . " _

kennen mich schon . .

Der unliebsame Besuch auf dem Wohnungsamt Wilmersdorf .
Das viel angefeindete Wohnungsamt Wilmersdorf stand wieder

einmal im Mittelpunkt einer kleinen Skondolaffäre , die sich fetzt in

Form einer Beleidigungsklage gegen den Direktor und Syndikus
Honke voin Rhyn vor der Berusungsstrafkammer des Land -

gcrichts III abspielte .
Wie erinnerlich , ist gerade dieses Wohnungsamt in letzter Zeit zu

wiederholten Malen Gegenstand von Angriffen gewesen , insbesondere
als der Fall des bei ihm tätig gewesenen Stadtsekretärs Leder
aufgerollt wurde . Diese Enthüllungen und Angriffe sind zum grölen
Teil zurückzuführen auf den Angeklagten , der sich, wie das Gericht
auch ausdrücklich anerkannte , in dankenswerter Weise und uneigen -
nützig zur Aufgabe gestellt tzotte , Mißstände bei den Wohnungsämtern
aufzudecken und ihnen nachzugehen. Nach Ansicht des Angeklagten
' oll dadurch bei den Beomien des Wohnungsamtes eine f e i n d -

elige Stimmung gegen ihn enfftan - den sein , die sich noch ver -
' tärkte , als der Fall Leder von ihm aufgedeckt wurde , da die Beamten

des Wohnungsamtes sich noch am Tage vor der Verhaftung Leders
mit diesem solidarisch erklärt hatten . Diese Gegnerschaft kam in un .
liebsamer Weis « zum Ausdruck , als der Angeklagte an einem Tage ,
der kein Sprechtag war , mit einer Dentistin in einer dringlichen
Wohnungsangelegenheit auf dem Wohnungsamt erschien , nachdem er
vorher ein « Dereinbarung mit dem Stadffydnikus Timm getroffen
hatte , daß er mit dem Dezernenten Seidel in der Sache oerhandeln
solle . Da siä > von Rhyn nicht abweisen lassen wollte , faßten die Be¬
amten sein Verbleiben in der . Räumen des Wohnungsamtes als ein
unberechtigtes Eindringen auf . Es entspann sich zunächst
zwischen ihm und dem Stadffekretör Hauck eine scharfe Auseinander -
setzung . Um den lästigen Besucher los zu werden , sollte er aus dem
Wohnungsamt herausgedrängt werden , was nach Angaben von Hauck
„ nach bewährter Taktik " geschehen sei . Dieses Hingusbringen ähnelte
aber einem Hinauswurf . Der Angeklagte behauptet , daß sich plötzlich
achtBeamteaufihnwarfen und ihn an die frische Luft be -
förderten . Er wurde regelrecht die Treppe hinuntergeworfen . In der
Erregung über diese Bebondlungsweise gebrauchte der Angeklagte den
Ausdruck „ Gesindel " . Wegen dieses Vorfalls stellte vom Rhyn zu -
nächst keinen Sirafantrag , da Stadffyndikus Simm nach seiner Be¬
hauptung ihm ein disziplinarisches Einschreiten gegen
die an der Auseinandersetzung beteiligten Beamten zugesichert hatte .
Davon hörte er aber nichts weiter , dafür erhielt er ober , als die Frist

ur Stellung «ine Straf an träges abgelaufen mar , zu seinem Erstaunen
Ilnklage wegen Beleidigung . Da der Angeklagte in der

der Prügelei vorangegangenen Auseinandersetzung dem Stadtsekretär
Hauck zugerufen hatte : „( Sie kennen mich schon vom Leder her " , fühlte
sich letzterer auch dadurch beleidigt , weil er hierin eine Gleichstellung
mit den Schiebungen Leders erblickte . Das Schöffengericht Charlotten -
bürg hatte Honke vom Rhyn auch wegen Beleidigung in beiden
Fällen verurteilt . Di - Berufungsstraskammer bezeichnete das Hinaus¬
werfen des Angeklagten auch als einen bösen Uebergriff .

Das Rundfunkprogramm .
Freitag , den 4. Juli .

Tageseinteilung . Vormitfcftjxs 10 übr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Ohr : Vorbörse . Nachm .
12. 55 Uhr : Ueberraittelung de » Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr Börsenbericht .

5 30 Uhr bis 7 Uhr Unterhaltungsmusik . 7,30 Uhr abends :
Vortrag des Herrn Architekt Friedrich Paulsen : ,Teh richte mir
mein Landhaus ein " . 8 Uhr abends : Vortrag dos Herrn Dr . h. o.
Damaschke : • . Bodenreform " , 9 —10 Uhr abends : Proher Abend ,
Margeroto Ahler : Volkslieder ; Gertrud Konner : Heitere Vor¬
träge ; Alexander Fleßburg : Lieder ; Erwin Höhne : Elötensoli .
Am Steinway - Flügel ; Dr . Felix Günther . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Xagesnachriohten , Zeitansage , Wetter¬
dienst Sportnachrichten .

Im übrigen kam es jedoch wegen des Ausdrucks „ Gesindel " zu
einer Verurteilung des Angeklagten wegen for «
maler Beleidigung zu 50 M. Geldstrafe . Gegen den Ange -
klagten Honke vom Rhyn war noch ein « zweite BeleidiqimgsNage
erhoben worden , die sich aus einer Zwangsmaßnahme des Woh -

nungsamtes gegen dm Extorialen . den jugoflavischen Generalkonsul
Ramadanovicz entwickelt hatte . Der Generalkonsul sollte sein « Woh -

nung binnen 12 Stunden räumen , eine Maßnahm « , welch « der An -

geklagte über das Auswärtige Amt und den Minister des Innern

durch die Polizei verhindern ließ , indem diese ein Schutzkommando
vor die Tür des Generalkonsuls setzte . In diesem Falle endete die

Verhandlung mit einer Z u r u ck n a h m « des Strafantrage ? .

Ungesetzliche Wohnungskündigungen .

Vereinzelt haben Hausbesitzer die alten Metverträg « , die nach

ihrem Wortlaut zum 1. Oktober kündbar sind , beim Ablauf der

Kündigungsfrist vor dem 1. Juli gekündigt . Diese Kündigungen
sind , wie wir von zuständiger Stell « erfahren , ungesetzlich und

unwirksam , sie widersprechen dem Gesetz über dm Mieterschutz ,
das «ine Aufhebung bestchender Mietverträge nur unter ganz be -

sonderen Umständen zuläßt , aber nicht einmal dm Hauswirt allein

zur Kündigung berechtigt , sondern vorschreibt , daß die Aushebung
der Verträge nur auf Antrag des Hausbesitzers im Weg « der Klage

durch das Gericht erfolgen darf . Di « Kündigungen habm sicherlich
dm Zweck , für den Fall einer Aufhebung des Mi eter -

schutzgesetzes schon jetzt zu versuchen , die Bahn für

Mie ' tsteigerungen bei dem Abschluß von neuen Verträgen
rder bei der Verlängerung der alten Dertröge freizumachen .
Den Mietern , die solche Kündigungen erhalten haben , kann nur

empfohlm werden , sofort dem Hausbesitzer schriftlich mitzuteilm , daß
die Kündigungen unwirksam sind , weil sie dm gesetzlichen Bestim -

mungm widersprechen .

_ _

Luspostpakeke noch Rußland . Seit dem 25. Juni können gewöhn -
liche Paket « nach Rußland und Sibirien auch mit der L u s t -

postlinie Königsberg ( Pr . ) — Moskau versondt werden .
Die Sendungen dürfen nicht mehr alsöKilogramm wiegen und
in keiner Ausdehnung 60 Zentimeter überschreiten . Gesamte
Beförderungsdauer Berlin — Moskau 22 Stunden . Der

mit der Luftpost zu erzielende Zeltgewinn gegenüber der gewöhn -
lichen Beförderung nach Rußland ist bei Paketen noch bedeutend

größer als im Briefoerkehr . Die Pakete können für die Beförderung
innerhalb Deutschlands auch als „ dringend " aufgeliefert werden .

Näheres , auch wegen der Gebühren , bei den Poftonftalten .
Da » Riesentunstleuenverk der Brüder Pinto , Neapel , findet nun «id <

gNIIig diesen Sonnabend aus der Krunewald - Rennbabn
statt . Die Veranstalter haben für Bereitstellung van Extrazllgen der Stadt - ,
Hoch - und Straßenbabn gesorgt , so daß die Hin - und Ztückfahrt in an -
genehmster Weise vor sich gehen lann . Näheres im heutigen Inserat .

Der Lunapark veranstaltet am Freitag , dm 4. Juli , ,um Besten de-Z
Roten Kreuzes einen WohltättgteitStag . an welchem außer dem Programm
(u. a. der komische Reckalt 5 Gebr . Köhler ) eine Reihe von Sonderattral -
tionen zur Vorsührung kommen .

Tie Massenmordaffäre i » Hannover .
Die weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei in der Massm -

mordaffäre Haarmann haben an Hand von aufgefundenen
Kleidungsstückm die Fesfftellung weiterer Vermißter ergeben , so daß
die Zahl der festgestellten Opfer Haormanns sich jetzt auf
zwölf beläuft . Die genaue Alizahl der Morde wird sich kaum

feststellen lassm . Am Mittwock ) nachmittag fand eine Vernehmung
Haarmanns vor dem Untersuchungsrichter statt . Er wiederholt « dort

seine vor der Kriminalpolizei gemachten Angaben . Haarmvnn be .

streitet , daß die in der Leine gefundenen Schädel von seinen Opfern
herrühren . Vielmehr will er alle Schädel zerschlagen und
dann erst beseitigt haben . Ferner bestreitet er , daß der in der Lewe

gefundene Sack mit Knochen von seinen Opfern herrühr «. Er will

auch kein Fleisch an andere Personen abgegeben haben . Hoarmonn
hat nach seiner Aussoge sein « Opfer im Bett erstickt unö
am nächsten Tage in der Wohnung die Körper nur zu dem Zweck
zerstückelt , um die Spur seines Verbrechens zu beseitigen .

Wetter für morgen .
Lerstn und llmgrgciid : Meist bcwöltt mit leichten Regensällen und

später «Ibkühlimg .
Ave veuischland : Zunächst bewölkt mit Regensällen , ÄbkühltUig und

ostwärts sorlschreitender Ausheiterung .



fiimiummn
Thealer

Lldilfpiele !
mw .

»»>»», >, . » , »«»I
Volksbühne

7V« Uhr :
D. Kreuzelschrelber
Cnti est / Karl Etüoger

Ln Pwkert / Eeil Und
JgliaiSadn/ OttoSiutor-Sart«

Staats - Theater
Opernhaus

am K3nic <Plntz
Täglich 7>/i Uhr ;
Polen blut

Schiller » Theater
7»/ , Uhr : Minne

von Barnhelm
Deutsch . Theater

Sommersplelzclt
Dlnttiier Stsac ond Garan

Tägl . 8 Uhr ;
Maxüdailiert u. Hai Loniia

in
€ lubleute

Kommersplele
Sommcrsplelzeit

DlntilsD: Staat lad Otrur
Tägl . S' /4 Uhr :

Die Freundin
Setner Exzellenz

61.
T' /iUnr :

Der �flseüiäDtllei
Tb. i. Admiralspalast
ev< U.: Ihr Eltolgd. Jitra

II Monate
ogggtetof. Sit dta Spittpia»
ist die große Kevue
Drunter u. drüber

Deutsch . Opernhaus
Auftr . Kammersäng ,

Richard Tauber
TV» U. ; Ein Märchen

aus Florenz
Intimes Tb . 8 U.

Lauf doch nicht
immer nackt herum

Metropol - Theater
Der Wellschlager

8 U. : Mascottcbcn
Opmtto no Wilt« Bninm:

mit Alice Hechy
Tribüne 8 Uhr :
Doktor Stieglitz
F Lobe / P. Morgan

Thalia - Theater
8 Uhr : Prasqultn

8 U. : Trlanon - Th .
Somm. - Dir . R. Pirk
Bin Schwank

der Uebc
Olga Limburg

Kleines Theat ,
Tägl . 8 Uhn

Anatol

Sonnabend «
5 . Juli 1924 Sensationelles Grunewald '

Rennbahn

Kiesen -Kunstfeuenverk
der Brüder Pinto ( Neapel )

veranstaltet von der Berliner Sportpalast A. • Q. verbunden mit Peuerwerkspende .

1 Speisezimmer 1 Herrenzimmer 1 Schlafzimmer
v. d. Fir ma August J. Schultze , Berlin , Invalidenstr . US. Die Möbel sind bei der Firma ausgesiellt :

25 Riesenfronten
Neueste in Berlin noch
nie gesehene Schöpfung

Kasseneröffnung 6 Uhr
Konzertbeginn 7 Uhr

Ständ Autobusverkehr
tixtrazüge der Stadt - ,

Hoch - und Straßenbahn

3 gr . Militärkapellen
Volkstümliche Eintrittspreise

GroSsVolksoper�we " . »
?' / , Uhr : Rigoletto

( Sommerpreise )

*

LINAPARK
Freitag ; , den 4. Juli :

WoMMitagzilBgMs

Roten kJb Kreuzes

Eimaliges Gastspiel des ross. Balletts

Schwanensee

Maria Juriewa' Wj. Swoboda
14 Personen

Eintritt 1 Hark

♦M ? voller Betrieb ♦

sowis ublnidie Sondeniranslaltuugeii .

Vera Korally

WM
Varietö -

Spieiplan !
Hautbiii gestattet !

| Sötte
1 Lothringer Str . 48

Norden 4W1

« s
Blutarmut . Nerven
schwäche in furzer Zeit
behoben . Reichels
Malzelseo pulver ,
das beste Rezept . R-
jähr Erfolge . M. tA >
übt. 3 Dosen 911. 4,25.
In Drog. , sonst bei
Ott» Reitfiel. Berlin 0,
SO, Elsen bahnlir 4.

am Lehrteri

gongspark U Behl

verschenkt
vom 5. biet 15 . Juli

20 Geschenke 201
1 fsbrikneoes Äiri - 4- Sitx - Phaeton n. Linoiisine - lifL {
1 S. - B. - lnlomoblt ( Klelnkra ( lvagen )

Eine elegante Z- LiiW ' EiiMW t Emters

Speiseilmmer , Sehlarzimni . ,KQche ) MODellaDriK {
I Slandahr , ISalonteppieh , 8 Sprechmaschinen

und
10 Fahrräder

I Jeder Inhaber einer Eintrittskarte vom 5 —14. Juli 1
hat Aussicht , bei der Feststellung am 14. Juli eines

dieser Geschenke zu erhalten

Heute Freitag : Auanahmetagj
Jeder Besucher eine Attraktion ( rell

Konzert , Feuerwerk und die Attraktionen ]
Beginn 4 Uhr

Was trinken wir ?
Kühle Limonaden , selbstbereitetaus

Reichels

Llmonaflen - Sirnp - Exlralileii
Himbeer , Kirsch , Oitronen - , Oran¬
gen - Aroma eto . Köstlicher Fruoht -

Seschmack . Der Kinder liebstes
■etränk . Vorzüglich auch als Spei -

Benbeiguß . Eine Flasche ergibt
S' /jPfd . Limonadensirup M. 0,75 ,
Vi Flasche M. 0,45 . In Drogerien
n. Äpoth . erhältlich , sonst bei Otto
Reichel , Berlin 43, 80 . , Elsen -
bnhnstr . 4 . Man nehme nur Marke
liichtherz , die Qualität verbürgt .

Commerz� und Privat - Bank
Aktiengesellschaft

Bilanz per 31 . Dezember 1923

AKTIVA
Kasse , fremde Geldsorten , Zlns -

scheine und Guthaben bei Noten -
und Abrechnungsbanken

. . . . . . .

Wechsel und unverzinsliche Schatz¬
anweisungen

. . . . . . . . . . . . . . .

Nostroguthaben bei Banken und
Bankfirmen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Reports u. Lombards gegen börsen¬
gängige Wertpapiere

. . . . . . . . . .

Vorschüsse auf Waren und Waren¬
verschiffungen

. . . . . . . . . . . . . .

Eigene Wertpapiere

. . . . . . . . . . . .

Konsonialbeteiligungen

. . . . . . . . .

Dauernde Beteiligungen bei anderen
Banken und Bankfirmen

. . . . .

Debitoren In laufender Rechnung . .
Verrechnungsposten mit Nieder -

lassunae > und Filialen

. . . . . . .

.
Bankreblude

. . . . . . . . . . . . . . . .

Sonstige Immobilien

. . . . . . . . . . .

PASSIVA
Aktlenkapital

Stamm - Aktien Mllllontn H 700
Vorzugs - Aktien „ ,100

Reserven einschl . Vortrag aus 1922
Kreditoren .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Akzepte und Schecks

. . . . . . . . . .

Kechnerischer Ueberschuß . t, . . .

Millionen M

13 592975 440000

5423 866 270000

58735 256 820000

4158048 460000

3965 308 410000
10000000
10000000

, 16000000
70414914364052

3 438 655 270000
10000 000
10 000000

169 ? 7015 , >3405

Millionen M

800
3252

153 190 78* 380000
504 290 6 0 000

6252100000 000
159 94 1074 034 062

Gewinn - und Verlnat - Rechnnng
per 31 . Dezember 1923

VERLUST
Handlun gs - Unkosten - Konto
Steuern

. . . . . . . . . . . . . .

Rechne rischer Ueberschuß . ,

GEWINN
Vortrag von 1922

. . . . . . . . . . . . .

Zinsen - , Wechsel - , Sorten - n. Zins -
schein - Konto

. . . . . . . . . . . . . . .

Provisions - Konto . . . . . . . .. . . . .

Millionen M
9 353 150 870052
1 154 483 41000 »
6 252 000 000000

In75n 634 . ' 80, ' 52

Millionen M
52

9 064 158 210000
7 695 476 070 OOS

16 759 634 280 052

Sfiodin in Vorwärts J

V /

W 5Ju "

HZiÄÄÄ '

Sonnabend S . Juli
s »

iTreptoWimFeuerzaiiberl
f, Riesen - Frontfeuerwerk J
S. Vv . wo. . vw .-»fc. aSt � � � � w -

. »( tine
etil einer

grau war UBer 60 Jährst
hätzlichen

Bthaflet Kein
itsmtdeS Fleckchen hatte sie

. Dem Lethe . Durch Zucker ' s
Pateot - Medizinal - Sleiie wurden die
Flechten tn 3 Wachen beseitigt . Diele
Sets » ist Tausende wert . E W. "
Dazu Zuckooh - Crene (nicht fettend
und fetthaltig ) . In allen «patheleii ,
Drogerien u. Parsümerten erhältlich .

MvtsIIbvHan
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv ,
Kat . 30A frei . EltenmObellabr . Suhl ThSr .

Rose - Theater !
8; D. Mustergatte

Gartenbühne ?>/ , -
Durch Dick u. Dünn
rbeat4ra . Kotttuss . Tsr

«t t ilg lieh SUht :

tfU EIHC -

» ÄT
1 « Jnli -
&J | FrograotB"5 r * n. xj

D; c UebllnfticDb
Oes Maharadscha I

Beidisballsn-üiuter
Täglich 8 Uhr ,

Zum Schluß ; Ein
Muslkantentraum

Dönhoff - Brettl
Anl. T' /j , Sonn ». 5 U.
Gr, Varletä • Progf .

lezifflälwageö

Tafelwag . , Gewichte ,
BilligstePnnt. Gnle Uger

Georg Wagner
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ß & W Harte Metallsohle mit starrer Wölbung

Die Pneumelle mit dem weichen
schmiegsamen Luftkissen

Stahlemlagen wirkten in keiner Weise
so wohltuend wie das Luftkissen .

� Ich bestätige dankend , daß ich mit Ihrer
Schuheinlage sehr zufrieden bin . Ich trage
schon seit vielen Jahren S t a h l e i n -

lagen , aber dieselben wirkten in
keiner Weis « so wohltuend wie
das Luftkissen . Da ich am rechten
Fuß « inen orthopädischen Apparat trage
und daher das ganze Körpergewicht auf das
linke , gesunde Bein Mt , so ermüdet mein
Fuß seit Benützung der Pneumette in
keiner Weise mehr so wie früher .

Allen jenen , die viel laufen müssen und

solchen , die « inen orthopädischen Apparat
tragen , kann ich Pneumette nur aufs
wärmste empfehlen .

I . H. , Straßenbahnschaffner , M.

Die Schmerzen in den Knöcheln find
wie weggeblasen .

Ich bin außerordentlich zufrieden mit

Ihrer Pneumette . Nachdem ich mit Ein -

lagen , welch « nach Gipsabguß gefertigt
waren , sehr schlecht - Erfahrungen machen
mußte , schon well sie mir bei längerem
Gehen große Schmerzen bereiteten , habe ich
mich zur Anwendung Ihrer Pneumett « «nt -

schloflen , und zwar mit einem ungeahnten
Erfolg . Die Fußschmerzen , insbesondere
die Sthmerzen in den Knöcheln , sind wie

weggeblasen , auch der Rheumatismus in
den Beinen , besonders im Kniegelenf , ist
spurlos verschwunden . Sie können meiner

Weiterempsehlung sicher sein .
Hans / ). , Bankbeamter , Stettin .

Das längere Stehen macht keine Be «

schwerden mehr .

Seit drei Wochen habe ich Ihre Pneu -
mette in Gebrauch . Ich mochte bis zum
Heutigen damit sehr gute Erfahrung . D i e
Schmerzen haben nicht nur beim

Gehen aufgehört , sondern insbeson -
der « macht das längere Stehen keine Be -

schwerden mehr . Ihre Pneumett « habe ich
schon bei mehreren Bekannten empfohlen .

Helene G. , Beamtensgattin , München .

Wirkung bei schwerem Fussleiden
grossartig .

Ich verwende Ihr « Pneumett « seit dem

Auftauchen , die Wirkung ist groß »
artig . Ich tonnte trotz meines schweren
Fußleidens ( Plattfuß ) sofort stundenlang
gehen : nach mehrmonatigem Gebrauch hat
sich mein Fuß soweit gebessert , daß ich so-
gar ohne Einlagen gehen kann . Natürlich
werde ich das nicht auf die Dauer machen .
Ich kann allen Fußleidenden Ihr « Pneu -
mette nur aufs wärmste empfehlen .

W. N. , Kellner , München .

Mit Pnenmette bequemes Gehen und

sicheres Stehen .
Mit den Pneumette - Einlagen habe ich die

besten Ersahrungen gemacht . Die Einlagen

ermöglichen ' ein bequemes Gehen und siche -
res Stehen , bieten dem Fußgewölbe eine
feste Stütze und geben doch beim Springen
oder ähnlichen Bewegungen den Erschütte -
rungen der Füße etwas nach , so daß die
Pneumette - Einlagen jederzeit getragen
werden können . Ich kann die Einlagen
ollen empfehlen , die Anlagen zu Plai !
süßen oder ein sonstiges Leiden haben .

S . S. , Oberkellner , Berlin .

Kann mir die Reife ins Moorbad er -

sparen .
Bin mit Ihrer Pneumette - Einlag « sehr

zufrieden und werde selbe stets emp -
fehlen . Wollte diesen Sommer , meiner
immerwährenden Knieschmerzen wegen , die
ich für Rheuma hielt , in ein Moorbad
gehen . Die Schmerzen haben sich fa st
ganz verloren und kann ich mir die
Reise ersparen .

Frau Emilie N. , Apothekerswitwe , H.

Moorbäder ohne Erfolg , durch Pneu -
mette Uebel wie fortgezaubert .

Nachdem id ) 1K Jahre fußleidend und
die zwei Aerzte , welche ich darüber befragte ,
Rheumatismus fonftatierten , las ich von
Ihrer Pneumette . Hatte meine letzte Hoff -
nung darauf , denn ich konnte wirklich nicht
mehr laufen , hatte Schmerzen bis an die
Kugel und hinkte . Im Sommer war ich
noch in Bad Aibling und nahm dort Moor -
Fußbäder , ohne Erfolg , sobald ich länger «
Zeit ging , kam der Schmerz wieder . Nach
Erhalt Ihrer Pneumett « war
das Uebel wie fortgezaubert ,
ich bin selbst ganz glücklich dar -
über . Trag « nun seit November
1922 Ihr « Pneumett « und kann
selb « nur bestens empfehlen .
Habe zuvor kurze Zeit Ledereinlagen ge-
tragen , ohne jeden Erfolg , auch Stiefel
genau nach dem Fuß mit Einlagen bauen
lassen , ohne Erfolg . Nun kann ich den
ganzen Tag laufen , ohne etwas zu er -
müden : ohne Einlage kann ich nicht mehr
gehen . Habe Ihr « Pneumett « schon manchen
empfohlen . Frau L. H. in Berlin .

Stechen in der Ferse verschwunden .
Ich verspürt « an der linken Fers «, wohl

infolg « einer Fuhsenkung . heftiges
Stechen , das mich an längerem Gehen
und Stehen hinderte . Nach Einlage einer
Pneumette fühlt « ich sofort eine wesentlich «
Besserung , und heute , nach etwa vier -
wöchigem Gebrauch der Einlage , ist für
mich längeres Stehen und Gehen wieder
schmerzlos . Professor H. in Berlin .

Kann Pnenmette jedem bestens emp -
fehlen .

Bin mit den Fußstützen sehr xustieden .
Ich habe mir diese zugelegt , um allen Fuß -
leiden vorzubeugen . Ich kann sie jedem
aufs beste empfehlen .

Frau L. S. , Gastwirtsgattin , O.

Die Pneumette kann in Jedem Schuh unsichtbar getragen werden ,
ist federleicht und unverwüstlich , auch beim stärksten Gebrauch .

Wir geben Ihnen ein Paar Pneumette kostenlos

8 Tage zur Probe .

Ueberzeugen Sie sich selbst ! Beginnen Sie heute noch mit dem

Versuch , bei dem Sie nichts riskieren , sondern nur gewinnen können .

( Ist schmerzfreies Gehen nicht diesen Versuch wert ? )

Schuhhaus größten Stils

Kostenlose ärztliche Untersuchung in eigenen Röntgenstationen » Leipziger

Straße 64 ( 11 —2 u. 4 —6 ) und Friedrichstraße 179 ( 11 —1 u. ör —6) . — Fußprüfung und

unentgeltliche ärztliche Beratung In allen

Leipziger Straße 64

Tauentzienstr . 20

Friedrlchstr . 179

Königstr . 34

Moabit , Turmstr . 50

Leiser - Verkaufsstellen :

Neukölln , Bergstr . 7/8
Friedenau , Rheinstr . 14
Oranienstr . 34
Oranienstr . 47a
Müllerstr . 3 a
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SÜSS ) vorzflgllohe Qualität 1

Vt AA 10
ru . ii » 90 « FuUh. « 854l ' l - 58 I » ri . ss » « « WF/ .

Himbeer - und Kirschsaft i - " -

mit EofSnad « eingekocht

bei ER de! KA
io fl 99 soflSUf

j25 185 1750
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Letten , yorzügl . Tafehv . & 8
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Mühlweg , Naturgew . . 24022 "

Mm Türragona 2252000Prima Qualität .

iszr Tlschuolne
Weimer I Bayerfefder
ling | Schlossberg

140. . - jOSO
I Flaschen B MB

Bockenheimer
Riesling

' h Flasche

Die Weinpreise verstehen sieh ausschliesslich Flasche und Steuer !

Fortsetzung
des

Bis zur Hälfte herabgesetzt
sind unsere Preise bei bekannt guten Qualitäten

i Posten Reste und Coupons
ohne Rücksicht auf di © früheren Preislagen

s - Marken
1 (0 Jahrn Spezialität

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig .

Marken -

Zigaretten
billigst bei

HerschdOrfer
Rosenthaler Str . SO

Kaueifuenößn
jeder Art

liefert preiswert
Paul Golletz ,

normal » RobertBerst,
Mariannensir . Z.

Amt MqrüwL iOZOZ.

klSdellsdrlli « od . ZeeUM » » 1. W Str. ?>
Günstiges Angebot in kompletten Wohnungs - Einrichtungen

1 eieb . Scblafzimmer Mark

komplett , sowie gJJJJI Anrlcbtekficbe

1 eich . Scblafzimmer Mark
1 elcta . Speisezimmer llfin
1 Anrlcbtekficbe . . liUU

I eich . Sohla , zlmmer Mark
I „ Sp . l . ezlmmer innn
1 Herrenzimmer . . Ihlll
I Anrictatekücbe

Besuch lohnend . CeschiftszcU ron 8 —7 Uhr.

B
esonders

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwirfs "
und trotzdem

imuiigi !

Danksagung
ffür bte herzliche Teilnahme beim !

Hinscheiden mewe » lieben Mannes
sage allen Verwandten , Freunden und (
Betannten innigen Dan, .

Frau Luise Gens geb . Quast {

Kolossaler

Preisabbau
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
I Gesamtläger in 4 Etagen 1

[ Herren - u . SportanzOse
'

I Knab . - u. Kind . - Anzüge
Talllen - Mantei
Sport - u. gestr . Hosen
Wundervolle Kostüme
M antel » Kleider
Röcke » Strlckwesten

In besonderen Etagan

Nöliel ' EinridiMn

i . DAHITT
Rosenthaler Str . 46 - 47

AufTeilzahlung
V . Ssnzahlung �aur ' att

zu Ladenpreisen taufen Sie
elegante gutsitzende

mtmmmm
Anzüge f. Straße u Sport seotl .
mit 2 Hosen) , Cntawai , u Smo¬
king, Covercoat - u. Piareng »-
Paletots , impriign . Gabardine .
und Bozener Lodenmäntel bei

widert Scdenk
« Ipenider straft - 127

Hos rechts , lein Laben .
Verkaufsstelle d. guten . �lnoro " .
Gnamlinläntel und Windjacken

Der gekaufte Gegenstand wird sofort bei
Erlegung der Anzahlung mitgegeben .

Geschäftszeit 9 - 7 Uhr.

IMMMMM - Mzil !
Btonme Oer MMdellell

Freitag , den 4. Juli , abend » 7 Ahr ,
im verbaadshanse , Cinienflt . SS/SS

sSitzungssaal ) , 2 Treppen :

Branchen - Versammlung
Tagesordnung : I. Bericht über

de » Schiedsspruch betreffs des Urlaub «
und über die Lohnerhöhung für die F<
und Hilfsarbeiter . 2. Distufsion . 8. 9
( chiedenes .

Das Erscheinen aller Ztollegrn Ist un-
bedwgt notwendig .

Achwngi WilegermliSM !
Montag , de » 7. Znlt , abend » 7 Ahr ,
im Gemerfschafl - hanse ( Großer Saat ) ,

Engelnfer 24/26 :

öranchen » Versammlung
der Rohrleger » nd heiser

gutritt haben nur Mitglieder des
Deutschen Metallarheiter - Verbande ».

Ohne Mitgliedsbuch fein gutritt
Alle Verbandstollegen müssen erscheinen .

vi - SIftnng der mltiUccn Der
roaltung findet heute Freitag , 4. Znli ,
nicht stall .

Die Ortaverwalwng .

MLIEEÄNZEIGEN
JulnWort0,10 Oeldnvk.
FiügidniditesHort 0,20
SildniA (ziibslg 2 trtt-
griradrt« Werte). Stellen-
gesidii dei I Wort(MI)
O. lflGoldniark. jed. weitere
0,05 Ooliavt. Wortenit
meJtnlilSBodiiiali. eüil
toopelt. Gm Goldmari—
1 Dollvgrtoiltdordi4. 20

tun ; n. weich (Ir die
nlduti Nommerbniinmi
liod . ninntündteten
4Vj Ohr »jdimlniji in
der Hupt-Eipodltiio des
Vorwirt, Uodontrola 3.
ahgogftinwtrda. Dlmike
litwodiontagseonmcrg«i
9UhrbisuihBlttiii Sihr
ononterbrodioazoittMi.

Verkäufe

| Bekleidungssiaelte . Wäsche nsw . 1
DamenmäntrL DamenNeidee , Som .

merräcke S. 9ö, Frotteräcke 4. 95, Musselin .
kleider 4. 50, 5. 50, F rottelleider 7. 50,
10. —, 12 . — usw. , entzückend « Modell .
tleider , Donegalmäntel 5. —, Tuch.
Mäntel 7. —, Eovercoatmäntel 9. —.
Staudmäutel 18. —. Alpalfamäntel 1Z. —,
imprägniert « EsVercoatmäntel 18. —,
Homespunmäntel 18. —. 21. —, Modell¬
tuchmäntel 25. —, 29. —, Riesenauowahl ,
direkt Werfslatt Schmechel . Gips »
straße 15, Bahnhof Börse . »

Herrenanzüge , Mäptel , prima QWli .
täten , gering « Anzahlung , hequetre Teil -
zahlung . Fuchs u. Co. , Invaliden -
straße 85 1. Stettiner Bahnhof . _

•

Gardine », Halb stores , Bettdeckenl
Dinsandecken , Steppdecken in allen Grö .
ßen und Qualitäten . (5näßte Auswahl ,
billigste Preis «, auf Teilzahlung bei
kleiner An» und Abzahlung . Fuchs
u. Co. . Invalidenstr . 85 I (Ecke Chaussee -
straße ) . Stettiner Bahnhof . •

Die Wissenschaft
zur Magenfrage

Auffallend wenig geklärt sind wenigstens
beim großen Publikum die Anschauungen
über den Nährwert der Lebensmittel , bei

denen manche alte aber irrige Aeberlieserung
mitspielt . Liebertrieben wird der Nährwert
von Äühnereiern , von denen ein Arbeiter ,
um bei Kräften zu bleiben , mindestens
35 bis 40 Stück täglich verzehren müßte .

Prof . Dr . Pheodor Paul .

Kinfichtlich ihrer Preiswürdigkeit und

vom Standpunkt des Nahrungs » oder

Betriebswertes aus bettachtet , rangieren
die Kakaoerzeugnisse vor sämtlichen
Fleischsorten , Käse , Eier und Butter .

Dr . Äans B e r ck u m.

Es ist kaum möglich , Nahrung in kon -

zentrierterer Form mit sich zu ttagen als

in Gestalt von Schokolade .
Prof . Dr . Bunge .

Ganz außerordentlich ist die Steigerung
der Sättigungsdauer der Mahlzeit , wenn

man etwas Süßes hinterher ißt .
Prof . Dr . K e st n e r .

Wo man Reichardt - Kakao und Neichardt -
Schokolade zu Vorkriegspreisen erhält ,
zeigen Plakate und Schilder mit dem

bekannten Namenszuge an .

Ronatsgnebeiobe », wenig getragene
Fracks , Smokings Iakettanzstge . Bein -
lleiber ,n Friedenspreise », sowie neue
Airzllge . Tarllenmäntel im Monats -
garderobenhnus OroniMistraße 193 1
sHeinrich -splas, ) . _ _ __ _

*

«»Nickend - Tnchmäntel , Sufallsfauf ,
von 10 Mark . Lobatz. Coirrbiere -
straße 17, Rollendorfplatz . *

- . p* ■' V -

Kredithous ,n Ladenpreise ». Domen .
und Serrengarderobcn . Domen - und
Herrenschuhe . Wasche, Berten , Pelze .
Gardinen . Steppdecken s» bequemer Ab.
schlagszahlung . Kaufhaus »irschherg
sr. C». , Tursnstraß « 57, 1. Etage . »

Wäsche . Perkanf hei
84. I Treppe .

Gardine », und
Männig . Chausseestraße
Kein Laden daher billige Preise .

Die Kleiderfabrik Brunnenstraße 9.
vorn 1 Trepp «, verkauft an Private
Herrenanzüge 119. —, 26. —, 34 . — bis auf
da . Feinste , Burschenanzüge 17. —. 24. —,
82 . — bis apf das Feinst «, Pillot - Hosen
8. 50, Kammgarnanzüge . Gabardinean
züg«. Taillenpaletots , Gabardinepaletots ,
Sportpaletots , Marengopaletois , Gummi¬
mäntel . Knabenpaletots . Firma achten .

Ronatsanznge , getragene , neue
Gummimäntel , TaillenpaletaU , Jackett .
anzöge , Eehrackanztige , verkauft gegen
Auszahlung spottbillig Alerander .
straße 28o, Hochparterre . Gesellschgfts .
anzüge leihweise . _

*

Seglermützen , Kerrenhüte , Sport .
wütze », gut und preiswert , im Engros .
lager Ztaunnnstraße 85 fOranienplatz ) .
Serrenfilzhüte , erste Qualität , mit
Ranbeinfassung 5 75, uneingefaßt 4. 75, '

Elegante Herrengarderobe kauft jeder¬
mann noch zu billigsten Grundpreisen .
Anzüge , Cutaways , Ulster , Spotlpclzc ,
Gummimäntel , Losen , Joppen größte
Auswahl . Fahrgeld wird vergütet .
Bindel , Invalidenstraße 20, am Stet .
tiner Bahnhof .

Zeilzahlung . Spottbillig kaufen Sie
elegante gutsitzend « Herren - , Damen -
garderobe . Anzüge für Straße . Sport ,
Hosen, Gabardine - , Dummimäniel im
Kredithaus Brandniann , Blücherstr . 10.
am Halleschen Tor .

_ _ _ _

•

Dauerwäslhe ,
bergersrtaße

«rtra stark, Reichen .

Z>! »»at, «»zSge , Sommerpaleiots , Ge.
sellschoftsanzüge , korpulent - Figuren ,
staunend billig . Roß , Sormannstr . 25/26,
früher Mulackstraße . »

s htzkorhzeuos » . » « sarhinen '

Oese», Drähte , Drahtgeflecht mit vier .
und sechseckigen Maschen , Drahtgewede
Stacheldrähte , Krammen . Drahtstift e
Iaun stiele , Bauart ! kes, Laubenherde
Ofenrohr lixfer « billigst . Gelegen .
heitaposten für Siedler . Paul Friedrich
Charlottenbur� 2, Leibnizstraße 17�
Steinplatz und 1146.

» tzodsl

Ehaiselongue 12; - , Dlvandecken 7. 30,
Polsteran flogen , Patertmatrotzen 12. —.
Ztatenzahlung . Pappelallee 12. *

Metallbette », Auslegmatratzen , Patent -
Matratzen . Chaiselongues Wolter . Star .
aarderstraße achtzehn .

. 650 . — Mark Speisezimmer , Eiche ge¬
beizt , Büfett zwei Meter breit , schwere
Anrichte , stweizugtisch , 6 LederWiMe .
Wichert , Elsasserstraße 20. Geschäfts -

Grundsatz: Großer Umsatz, allerbilligste

Säuleulleiderschrank 65, Säulen -
trumeau 38, Söulenumbau , Plüschsofa
88, Bettstellen , dreiteilige Auflagen . 85,
Stühle 5, Küch- nbüfert 26. Schreibtisch
75, Schreibsessel 26, Schaukelstuhl 85
Soldmark . Möbelhaus Kamerling ,
Kaftanieisalls « 56. _ _

_ _

Wichtigl für jedermann . Täglich wer�
den verkauft ! Kleiderschrank , Vertiko
18 Goldmark , Bettstellen , komplett . 16,
Metallbettstellen mit Auflegcmotratzen
22, fflurschrönke , Woschioiletten 18,
Chaiselongues 18. Kommoden 12, Bücher -
spinde . Schreibtische 36. Trumeaus 29,
Büfetts 75, Tische 6, Kiicheneinrichtung
48, Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlas .
zimmer 225, Klubgarnituren , Leder -
kkudsessel 65. antike Möbel . Riesenaus -
wähl . Uber 500 Zimmer . Alles tatsachlich
spottbillig . Siargards Möbel - und Lom¬
bardspeicher , Prenzlauer Straße sechs.
Geschäftszeit bis 6. •

Musikinstrumente

Pinn »», prächtige Instrumente , de.
gueme Zahlweise . Sachter , Oranien »
burgerstraße 42. _

*

Pinnos preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnenstraße SS. _

'

Flügel , Piano », 275, — an. Raben -
stein . MUnzftraße 10.

Rnndfun «! Kleiderschrank IS - - . Ber -
tik « 14. 50. Sosa 15. —. Schreibtisch 28. —,
Büfett 85. —, Küchen , Bettstellen .
komplett 15. —, Baschtoiletten 12-50.
Rielenauswahl in Einzelstücken sowie
Schlafzimmer . Speisszimmer , Herren -
»immer , kompletie Einrichtungen vom
Einfachsten bis zum Apartesten . Zah.
lungserleichterung . Göttlich , RUgener -
straße 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Freilieferung .

Metallhette »
Kinderbetten ,
straße 63.

, »engez , Doppelbetten ,
Küchen billig . August

«roßer Preisabba » in allen Abt- ilun .
Beoueme Teilzahlung . Ileinste Ab-ge».

_ _ _ _ _ _ _

>

_ _ __ _ _ _ _ _

zahlung . Möbel - Speicher , Große Frank¬
furter Straße 685.

80 Prozent Preisabba » auf alle Waren .
Teilzahlung gestartet . Kleinste Raten -
zahlung . Möbel - Groß . Große Frank -
furter Straße 141. Inoalidenstraße 5. *

Trotz Teilzahlung liefere sofort ohne
Aufschlag Korbmöbel , Kinderwagen ,
Aetallberten , Feldbetten . Liegestühle .
Ball , Große Frankfurterstroße 47.
Zweiggeschäft Eharlottenburg . Goethe -
straße 47. •

Fahrräder

Fahrrad - Poser , Manteuffelstraße 81.
Einführungspreise : Rennpedale 2. 40,
Ketten 2 —, Primadeckcn 3. —, Prima -
schläuche 1. 40, Reparaturen billigst . *

Kaufgesuche
! 7abrrädeikaust�Linien straße 19 •

Fab troban tauf , Reparaturen . Mae >
teusfelstraß « 81. »

Verschiedenes
Gewissenhafte Untersuchung , öebamme

Hildesheim , BUIowstraße 62. »

Ardeitsmarht

rtellenangewote ,

Redegewandte Herren für Abonnenten -
Werbung bei täglichen Spesen und Pro -
viston stellen sofort ein Stollberz u. Co
Besselstraß « 21. zgtzdd

ttürmSSgien
»uz eeblbaren Famiiien

lue üen

Verkauf
gesucht .

Meldungen von 10 —12 Uhr
vorm . oder 4- 5 Uhr nachm .
in uns . Personalverwaltung
III. Stock in Begleitung der
Eltern oder des Vormundes .

Kaufte IMeirä :
Berlin W. SOJauentiieosWH

MMMKöMiMII
gesucht bei hohem Lohn. Zu melden bei

Zimmer , Wilmersdorf
Stuguffaflcoftc 34 , Hos parterra .
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Reform öer Parlamentsarbeit .
Praktische Vorschläge .

Von Paul L ö b e.

Kürze der Redezeit . Konzentricrung der Aussprache , leb -

haftere Diskussion der Sprecher der verschiedenen Parteien in

frischer Rede und Gegenrede statt des stundenlangen Ab -

lessns präparierter Elaborate habe ich in meinein ersten Ar -

tikel als Mittel einer rationellen Erledigung der Aufgaben
des Parlaments besprochen . Außerdem verwies ich darauf ,
daß der Reichstag durch Begrenzung der Redezeit auf eine

Stunde , 45 , 3( 1 und 20 Minuten für bestimmte Kragen einen

ersten Schritt auf dem Wege getan und damit feine eiligsten
Arbeiten in der letzten Juniwoche gefördert hat .

Soll aber das wünschenswerte Verständnis zwischen Volk

und Volksvertretung wiederhergestellt werden , dann muß aus
diesem Wege weiter geschritten werden , zunächst durch E r -

höhung der Initiative des Parlaments .
Schließlich will die Wählerschaft nicht nur , daß ihren Schmerzen
in schwungvollen Reden Ausdruck gegeben wird . Sie hat

auch Anspruch darauf , daß der Reichstag aus eigener Initiative

gesetzgeberische Fragen zum Abschluß bringt , zu denen die

Regierung selbst einen Entschluß nicht fassen kann oder zu
denen ihr angesichts anderer Aufgaben nicht Zeit genug bleibt .

Diese Initiative hat unter dem Druck der außenpolitischen Ver -

Hältnisse und der innenpolitischen Verwirrung fast ganz ge -

ruht . Anträge auf festes Zugreifen in der S i e d l u n g s -

frage , die die Bodenreformer immer wieder anregten , sind
nicht in Angriff genommen worden . Eine Reform des Straf -
rechts wie die dringend notwendige Aenderung der Para -
graphen wegen Unterbrechung der Schwangerschaft oder des

Zwilrechts , wie die E h e s ch e i d u n g s r e f o r m, kamen

nicht zur Verhandlung . Ja selbst zu einer Abstellung der

Uebelstände des gegenwärtigen Wahlrechts wurde die

Hand nicht rechtzeitig angelegt . Die Schwerinstage , für solche
Initiative bestimmt , fielen aus , und die Anträge blieben oft
vom Beginn bis zum Ende der Legislaturperiode liegen !
Der Reichstag muß aber auch dafür Zeit übrig haben , wenn

er sich in der früher ausgeführten Weise konzentriert . Er wird

dann solche Materien mit Ernst und Festigkeit in Angriff
nehmen und ohne sie versumpfen zu lassen , ihrer Entscheidung
zuführen . Vielleicht wird er dabei auch eme Reihe Ferien -
tage opfern müssen . Die zurückgebliebene Zeit war schon aus

angedeuteten Gründen für die Erledigung solcher Aufgaben
sehr ungünstig . Dazu kam die Unterbrechung der Sitzungen
durch das Ermächtigungsgesetz und die Neuwahlen , so daßln
der Zeit vom 1. Dezember bis zum 30 . Juni , also in sieben

Monaten , nur an 30 Tagen Sitzungen abgehalten wurden .

Der neuen Unterbrechung , mit außenpolitischen Verhältnissen

begründet , hat ein Teil unserer Abgeordneten deshalb ernstlich
widersprochen . Parteien , die nur Anträge stellen , die sie feier -
lich publizieren und dann einfach liegen lassen , weil sie eben

„ nicht dran gekommen sind " , täuschen die Wäbierschasr ,
machen ihr blauen Dunst vor . Dazu sollte ein gewissenhafter
Volksvertreter seine Hand nicht reichen .

Ferner sollten sich die Parteien überlegen , ob nicht eine

Uebernahme der Gewohnheit des englischen Unterhauses ,
kurze politische Fragen zu stellen mit sofortigen Ant -

warten der Regierung , bei uns eingeführt werden könnte . Da -

mit erhöht sich die Bedeutung des Parlaments und das Jnter -

esse des Volkes , der Einfluß der Volksvertretung überhaupt
und es verjüngt sich die jetzt schwerfällige Methode der Jnter -

pellationen . Wenn die Sozialdemokratische Partei in einem

einzigen Satze fragt : „ Gedenkt dieRegierung bis zum 1. Sep -
tember einen Antrag auf Eintritt in den Völkerbund zu
stellen ?" , so kann in der übernächsten Sitzung der Minister des

Auswärtigen eine�vorläufige oder endgültige Antwort geben ,
ohne daß durch Fristeinhaltung und " Vertagung eine solche
Antwort um 4 bis 6 Wochen hinausgezögert wird . Wenn die

Kommunisten eine kurze Anfrage stellen — freilich müßte es

eine kurze Frage sein — : „ Gedenkt der Minister das Verbot
der „ Roten Fahne " aufzuheben ?" , so kann eine kurze Ant -

wort bald darauf erfolgen , ohne daß der Reichstag acht Tage
hintereinander unnötige Zeit den Geschäftsordnungsdebatten
darüber opfert . Wenn bei dieser Gelegenheit Regierungsräte
und Abgeordnete ein wenig aus der Ochsentour heraus zur
flotten Erledigung politischer Fragen kommen , so wäre das

wirklich kein Fehler .
Durch Einführung solch beweglicher Methoden wäre schon

viel gewonnen , um das Parlament seinem eigentlichen Zweck
auch in Deutschland dienstbar zu machen . Es ist ein unbe¬

friedigender Zustand , wenn das Parlament nur tagt , wenn
die Regierung ihm Ausgaben zuweist , und wieder verschwindet ,
sobald diese Aufgaben erledigt sind . Es muß von sich aus

vorwärts treiben , Initiative entwickeln , Anstöße geben . Dazu
ist allerdings auch eine innere Erneuerung und größere Be -

weglichkeit wünschenswert . Eine Reform des Wahlrechts mit

dem Ziele der kleineren Wahlkreise und der Verminderung der

Abgeordneten gibt dazu die Handhabe . Der augenblickliche
Zustand mit den vielen Pausen ermöglicht die Regierung ,
„ Ermächtigungen " auszunutzen , die sie nicht im Sinne des

Parlaments erfüllt , man denke nur an die reaktwnäre Wen -

dung in der Besoldungssrage .
Wer Anhänger des parlamentarischen Systems ist und in

ihm die einzige für Deutschland mögliche Regierungsform
. sieht , sollte dabei mitwirken , dieses System vor Lerknöcherung
zu wahren und zu lebendiger volkstümlicher Arbeit fähig zu
machen .

Ein kommunislischcr Kurier verhastet . Am Nürn�gcr Haupt -
bahnhof waifde der Berliner Sladtverordnete� K e st e l festgenommen ,
der als kommunistischer Kmuer tätig war . Bei ihm wurden wichtige
Dokumente vorgesunden und beschlagnahmt .

'
_

Vittschastsnot und Mittelstanö .
Gcwerbedebatte im Landtag .

� Das Haus stimmte gestern debattelos einem Antrag des Haupt -
ausschusses zu , der von der Regierung schleunige Hilfsmaß -
nahmen sür die im Jum in den Kreisen Düsseldorf . Neust ,
Grevenbroich , Kirchhain , Fulda , Hersfeld , Hofgeismar und Franken -
berg durch schwere Unwetter Geschädigten verlangt .

Dann wird die zweite Beratung des Haushalls der Handels -
und Gewerbeverwaltung fortgesetzt .

Abg . Drewitz ( Wirtschaftspartei ) erklärt , seine Partei bettachte
das Sachverständigengutachten der drohenden neuen In -
flation gegenüber als das kleinere V. e b e l. Darum habe sie
ihm im Reichstag zugestimmt . Der Redner wendet sich gegen die
von den Preisprüfungsstellen und der Wucherpolizei gegen den

Kleinhandel angewandte Praxis , die ungerecht sei und den totsäch -
lichen Verhältnissen nicht entspreche . Durch Staatsbetriebe dürfe dem

selbständigen Gewerb « nicht Konkurrenz gemacht werden . Im Wohl -
fahrtsministerium werde z . B. von Beamten «in schwunghafter Handel
mit allen möglichen Waren getrieben . ( Hört , hörtl ) Die Haus -
z i n s st e u e r fei em ganz ungeeignetes Mittel , um den Baumarkt

zu beleben .
Die Abgg . Fink ( Z. ) und Soll ( Dem. ) beanttagen Herabsetzung

der übermäßigen Beherbergungssteuer .

Handelsminister Siering
betont , die allgemein anerkannt « Not des gewerblichen Mittelstandes
fei nicht durch Sünden der Reichs - und Staatsregierung verschuldet
worden , sondern die Folg « der Jnflationsperiode und der Kreditnot .

Deutjchnationale Theoretiker

In punkko „ Sachverständigengutachten " gibt es bei uns

Dcntschnationaleu grundsätzlich zwei Anschauungen , erstens
die der Leute , die das Gutachten gelesen haben und die

derjenigen , die es ablehnen .

Um so wichtiger sei es , der Wirtschaft schleunigst neues Blut zuzu -
führen . Dazu fei aber die Voraussetzung , daß die mit dem S a ch -

verständigengutachten zusammenhängenden Gesetz «
recht bald verabschiedet werden . Ein planmäßiger Abbau
aller Zwangsbestimmungen für die Wirtschast sei notwendig . Uebcr
eine Amnestie für diejenigen , die sich in den Maschen de ? Zwangs -
wirtschaftsgesetzgebung gefangen haben , werde sich reden lassen . Die

Beherbergungssteuer könne in ihrer jetzigen Höhe nicht ausrecht -
erhalten werden , wie überhaupt eine schleunige Revision
der ganzen Steuergesetzgebung dringend erforderlich sei .

Die Notlage des Handwerks

sei unbestritten . Gerade darum sei es nicht zu rechtfertigen , wenn
ein Handwerkskammerbczirk 650 000 Galdmark für ein
neues Gebäude aufwendet und eine ander « Handwerks -
kämme r an Repräsentationskosten das Zehnfache der Vorkriegs -
zeit verbraucht . Das verttägt sich nicht mit der gegenwärtigen Wirt -

schastslage . ( Zustimmung bei den Demckroten . ) Der Minister sagt
schließlich Hilfsmaßnahmen für das Bau Handwerk
zu. Die Fre >ge des Promotionsrechts der Handelshochschulen werde
in nächster Zeit zum Gegenstand eines Kabinettsbeschlusses gemacht
werden .

Abg . Frau Dr . Lauer ( Z. ) bedauert den Rückschritt , der im Be -

rufsschulwesen eingetreten sei , besonders durch die Einschränkung der

Ausbildunasmöglichkeiten für Mädchen .
Abg . Otter ( Soz . ) sieht die Ursache der passiven Handelsbilanz

darin , daß die deutsche Industrie mit Ueberweltmarkt -

pr e i s e n und Unterweltmarktlöhnen arbeite .

Nach weiteren Bemerkungen der Abzg . Münchmeyer ( D. Vp. ) ,
Drewitz «Wirtschastsxartei ) , Frau Ludewig ( Komm . ) und Dr . Grund

( Dem. ) schließt die Aussprache.
Die Abstimmungen über die Anträge werden vertagt .
In der Einzelberatung des Handelshaushotts wünscht Abg . Frau

hanna ( Soz . ) Vermehrung der weiblichen Gcwerbeaussichtsbeamttn .
Die Abgg . Frau Lehmann ( Dnat ) und F ritsch ( Soz . ) fordern

Verbesserung der ttostlosen Lage der Heimarbeiterinnen .
Es folgt hierauf die zweite Beratung des Haushalts der

Berg - , Hütten - und Salinenvertvaltung .

Abg . Dr . v. waldthaufen ( Dnat . ) sucht zahlenmäßig nachzu -
weisen , daß die Sachoerständigen im Dawes - Gutachten die Leistung ? -
fähigkeit der deutschen Wirtschast weit überschätzt hätten . Der

Ruhrbergbau sei in einer ttostlosen Lage und könne die surcht -
bare Last der Micum - Verträge unmöglich allein tragen . Das

Schlichtungswesen müsse verbessert werden . Wenn es mit den Streiks

und Aussperrungen so weiter gehe , wie in der letzten Zeit , dann

könne die deutsche Wirtschast unmöglich wieder hochkommen . Der

Redner wendet sich scharf gegen die Verwaltung der

Reichsbahn , die auf den Ruhrbergbau nicht die mindeste Rück -

sicht nehme . Der Ruhrbergbau leide an einer katasttophalen Absatz -
Verminderung , ebenso der Kalibergbau .

Abg . Limbertz ( Soz . ) fodert die Regierung auf , die deutsche
Gesinnung der Bevölkerung des Saargebiets auch dadurch
weiter zu fördern , daß für die Unterbringung der dort von
den Franzosen ausgewiesenen Grubenbeamten gesorgt wird . Der
Ruhrbergbau leide sehr unter den Mcum - Lasten . Zu diesen Losten
wäre es aber nie gekommen , wenn nicht die Stinnes und Genossen
durch Sabotage der Erfüllnngspoliklk systematisch aus die Ruhrbe .
sehung hingearbeiket hätten . ( Widerspruch und Unruhe rechts , Bei -
fall bei den Soz . )

Nach kurzer Geschästsordnungsdebatte wird die Weiterberatung
auf heute vertagt . Schluß 5 Uhr .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . Weiterberatung , kleine Bor -
lagen , Anfrage bett . Ausgewiesenenfürsorge .

Wtrtfchcrst
Die Wirkung öer Teilung Gberschlesiens .

Die Berichte der Preußischen Handelskammer über die Witt -
schastslage im Monat Juni enthalten auch eine längere Darstellung
der wirtschaftlichen Verhältnisse in Oberschlesien seit der
Teilung , die jetzt vor zwei Jahren erfolgte . Es heißt da u. a. :

Von der Zerschneidung dcS oberschlesischen Industriebezirks
hatten alle unvoreingenommenen Sachkundigen die größten
Schwierigkeiten namentlich für dessen polnisch gewordenen
Teil im besonderen insofern befürchtet , als sie voraussagten , daß die
dortigen Werke ihren Absatz nach Deutschland verlieren
würden , während sie bezweifeln zu müssen glaubten , daß es gelingen
würde , diesen größten Teil der ostoberschlefischen Produktion in
Polen oder anderswo unterzubringen . Diese Befürchtungen haben
sich, soweit sie den deutschen Absatz betrafen , in der zweiten fjtilfte
des Jahres 1922 und im Jahre 1923 noch nicht voll verwirklicht .
Zwar werden die ostoberschlesischen Jndusttiewerke namentlich durch
die Mängel des Eisenbahnverkehrs schwer geschädigt , dssien reibungs¬
loser Abwicklung die polnische Verwaltung nicht gewachsen ist . In
gleichem Sinne wirkten die mit der Errichtung der Zollgrenze —
besonders unter den komplizierten Verhältnissen des Genfer Ab -
kommen ? — unvermeidlichen Störungen und Verzögerungen der
Beziehungen nach Deutsch - Oberfchlefien . sowie nach dem Deutschen
Reiche überhaupt . Aber bei der wirtschaftlichen Lage , wie sie sich
in Deutschland in den letzten anderthalb Iahren besonders seit der
Ruhrbesetzung entwickelte , fielen die dadurch verursachten Ver -
teuerungen der ostoberschlesischen Produktion nicht so sehr ins Ge -
wicht . Bei dem Heißhunger nach Kohle und Eisen , der sich im
Jahre 1823 infolge des Ausfalls des Ruhrgebiets bei allen deutschen
Verbrauchern entwickelte , konnte die ostoberschlesische Industrie ihre
Erzeugnisse in der ihr gewohnten Richtung auch nach der Teilung
absetzen . Der polnischen Republik war damit eine Uebergangsfrist
gegeben , in der sie zeigen konnte , ob es ihr möglich sein würde , dem
neu erworbenen Bezirk neue Absatzwege und - gebiele
zu erschließen . Nichts oder doch nichts Wirksames i st zu
diesem Zweck geschehen . Wohl ist auf die polrnsch gewordenen
Werke im Sinne ihrer Palonisierunq eingewirkt worden , indem sie
zur Annahme polnischer Bezeickmungen , zur Einstellung polnischer
Beamten , zur Verleguna ihrer Hauptverwaltungen noch Polen ver -
anlaßt wurden . Der Ausscheidung der deutschen Kapitalien galten
mancherlei Bemühungen . Aber neue Eisenbahnen und Wasser -
straßen , die dem Absatz neue Wege hätten weisen können , sind nicht
geschaffen worden . Die Staatsausträge blieben aus
ober waren nur unzureichend . Als in Deutschland seit der Stabil -
sierung durch die Heraufsetzung d«r Arbeitszeit , durch planmäßige
Reduktion entbehrlicher Zlrbeitskräfte , durch Lohnabbau und größte
Sparsamkeit auf allen Gebieten die Derbilligung der Produktion
mit größter Energie betrieben wurde und gleichzeitig auch die
Nachfrage infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung
nachließ , konnte es nicht ausbleiben , daß den o st o b e r f ch l e f i -
ichen Werken , namentlich der Eisenindustrie , der Absatz nach
Deutschland mehr und mehr unterbunden wurde . In -
folge der Belastungen durch die polnische Währungsreform , ferner
durch hohe Löhne , durch ungenügende Arbeitszeit , an deren Abbau
bzw . Neuregelung erst sehr spät gegangen wurde , ist sie diesseits
der Grenzen konkurr - nzunighig und bereits zu beträchtlichen Ein -
schränk n ngen ihrer Produktion gezwungen worden . Der ost -
obcrschlesiscbe Steinkohlenbergbau konnte aus dem Mai -
streik , in Deutsch - Oberschlesien beträchtlichen Nutzen ziehen . Im
ganzen aber ist seine Lage kaum günstiger als die der Eisenindustrie .
Wird noch in Bettocht gezogen , dnß im nächsten Jahre die Zoll -
freiheit fortfällt , die bis dahin nach dem Genfer Abkommen den
ostoberschlesischen Erzeugnisien für die Einfuhr nach Deutschland
zusteht , so ist gewiß die Zukunft der an Polen abgettetensn ober¬
schlesischen Industrie nicht ernst genug zu beurteilen . Die Teilung
hat schweres Unheil über Oberschlesien , insbesondere über seinen
polnisch gewordenen Teil gebracht , wie sich aller Voraussicht nach
immer mehr zeigen wird .

Soweit der Bericht . Bezeichnend ist der große Nachdruck , mit
dem die berichterstattendc Handelskammer Oppeln die Wirkung der

niedrigeren Löhne und der verlängerten Arbeits -

zeit auf die Konkurrenzsähigkeit der polnifch - oberschlesifchen In¬

dustrie betonte . Hier scheint sich also schon in gewisser Weise das

soziale Dumping auszuwirken , das von gewissen Unter .

nehmerkrcisen so lebhaft propagiert wird .

Golöbilanz öer preußijchen Staatsbank .

Die Preußische Stoatskiaiik ( Seehandlung ) legt als
e r st « s Bankinstitut eine Goldmarkerössnungsbilanz vor . Die
Privatbanken baben bisher die Veröffentlichung von Goldmark -

bilonzen unter Hinweis auf die Bewertungsschwierigkeiten verzögert .
Um so bemerkenswerter ist der Versuch des staattichen Instituts , seine
Velmögmzlage einwandstei klarzustellen .

Die Staatsbank verfügte nach der letzten Erhöhung ihres Grund ,
kapitass zu Beginn des Geschäftsjahres 1923 über ein Grund -
kapital von 560 Millionen Papier mark . Tie legte
Einzahlung auf die letzte insgesamt 400 Millionen M. betragende
Kapitalserhshung von 360 Millionen Papiermark floß der Bank bei
einöm Dollarstande zu, an dem diese 260 Millionen nur noch «inen
Wert von 150 413 Goldmark darstellten . Jetzt , nach Umstellung der
Lank auf die Goldmarkrechnung , ergibt die neue Eröffnungsbilanz
ein Grundkapital von 10 Millionen Goldmark und

Von koötiich erfrischendem , wür¬

zigem Geschmack . - Die stun¬

denlang anhaltende , antiseptische

Wirkung konserviert die Schleim¬

häute und aromatisiert gleichzeitig
den Atem .

Trotz der stark desinfizierenden ,

zahnsteinlösenden Eigenschaften
ohne schädigenden EinOufe auf

denZahnschmelz . - Diegründlicht
und mühelose Beseitigung des

Zahnbelages ist augenfällig .
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außerdem Rücklagen von 3 Millionen Goldmart . In

diesen , Ziffern drückt sich also die Kapitalkraft aus . die das Institut
aus der Zeit des allgemeinen SubstanZfchwundes gerettet hat . Der

Vermaltungsbericht bemerkt dazu , daß diese 13 Millionen M. etwas

mehr ' als ein Zehntel des Goldmarkbetrages darstellen , den die der

Staatsbank durch den Preußischen Staat überwiesenen gesamten
Kapitalbeträge von zusammen S6t ) Millionen M. im Goldwerte

dargestellt haben . Die besonderen Gründe , die über die allgemeinen
hinaus bei der Preußischen Staatsbank zu dem erheblichen Kapital -
schwund geführt haben , liegen in dem Charakter der Baitk als

— cy ' i i ck' r A n st a l t , der es der Seehandlung
unmöglich machen , die Konfunktur in gleich rücksichtsloser Weise
auszunutzen wie andere Großbanken . Sie mußte ihre flüssigen
Gelder gerade in der Zeit schärfster Geldentwertung meist in Pa -

pieren anlegen , die von der Inflation am schärfsten getroffen
wurden . Erst spät konnte sie sich wertbeständige Anlagen sichern ,
die sich Privatinstitute schon lange nutzbar gemacht hatten .

Die neue Goldbilanz weist einen Ka s se n be sta n d von
7,7ZS Millionen Mark und einen Wertpapier - und ' Edel -

metallbestand von rund 6 Millionen auf . In diesen Posten
sind auch die verhältnismäßig geringen Devisenbestände enthalten .
Lombarddarlehen erscheinen mit IchK Millionen Mark und
das Betriebskapital des Staatlichen Leihamts mit rund 22 000 M.

Schuldner erreichen die Gesamthöhe von 63,92 Millionen Mark ; hier -
von entfallen u. a. �2,6 Millionen auf Vorschüsse an Behörden
und 13,15 Millionen auf Vmschüfle in laufender Rechnung . Gläu -
biger haben insgesamt 30,13 Millionen Mark zu fordern : hier be -

tragen die Guthaben von Behörden und öffentlichen Anstalten 51,6
Million en und die Guthaben in laufender Rechnung 28,9 Millionen .
Di « Wiedergab « der Ziffern der in Papiermark geführten Gewinn -
imd Verlustrechnung für 1923 erübrigt sich, da diese Zahlen ja nur
ein historisches Interesse haben .

Abschließend sagt der Verwaltungsbericht zu der Goldmark -

bilanz und über da » wirtschaftlich « Zukunftspro -
gramm der Bank , dos zum Teil auch das des Landes fein
muß :

„ Wenn die Staatsbank wohl als erste Großbant mit ihrer Gold -

mark - Eröffnungsbilanz an die Oeffentlichkeit tritt , so tut sie dies
mit allem Freimut und mit dem Bewußtsein , in dem ihrem Ge -

schäftsbetrieb gesteckten Rahmen unter schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnissen die Berücksichtigung der öffentlichen
Interessen der Erhaltung ihrer Substanz voran -

gestellt zu haben . Daher glaubt sie auch das zahlenmäßige Er -

gebnis dieses ihres Geschäftsgebarens verantworten zu können . Ihr
war es im Laufe ihrer mehr als löOjährigen Geschichte gelungen ,
das ihr ursprünglich vom Staate überwiesene Kapital in voller ljohc
zurückzuzahlen und darüber hinaus ein Kapital von etwa 3� Mil¬
lionen Mark anzusammeln . Mit ihren verhältnismäßig geringen
Mitteln hätte sie ihre Aufgaben erfüllen können , bis es dem Staate
bei einer glücklicheren Finanzlage als heute zweckmäßig erschien , ihr
Kapital erheblich zu erhöhen . Zurzeit ist eine solche Erhöhung nicht
angängig . Die Staatsbank glaubt sich aber stark genug , den Versuch
machen zu können , auch ohne Erhöhung ihres Kapitals den an sie zu
stellenden Ansprüchen gerecht zu werden und aus ihren Erträgnisien
allmählich ein größeres Kapital anzusammeln . Sie

beschreitet damit "einen Weg . zu dem infolge der Berarmung unserer
Volkswirtschaft auch zahlreiche Prioatuntemehmungen genötigt sein
werden , die bisher gewohnt waren , große Kapitalien aus dem Publi -
kum ort sich heranzuziehen . Voraussetzung für das Vorgehen der
Staatsbank ist allerdings , daß der vreußische Staat ihr in den nach -
sten Iahren den Geschäftsgewinn beläßt . ( Das preußische Finanz -
Ministerium hat dem zugestimmt . ) Der ollmähliche Wiederaufbau
aus Ersparnissen muß das Ziel der Geschäftstätigkeit der nächsten
Zeit fein . ' _

Die Wirtschaftslage im Funi .
Für die G e s a m t l a g e der deutschen Wirtschast ergibt sich

aus den Berichten der Handelskammern folgendes Bild :
Die Wirtschaftslage im Monat Juni stand weiter mster dem

Druck einer außerordentlichen Kapital - und Äreditnot . Sie führte
einerseits zu Betriebseinschränkuvgen , Stillegungen , zur Anordnung
der Geschäftsaussicht in zahlreichen Fällen und zu Konkursen , ande -
rerseits veranlaßt « sie eine weitgehende Veräußerung von Waren .
beständen und eine fühlbare Senkung der Preise , womit
eine Erleichterung auf dem G « ldm a r t t Hand in Hand
ging . Die Lage im Ruhrqebiet war besonder » schlimm . Hier
wirkten Micum - Verträge , Zollgrenzen , Steuerdruck und Absatz -
schwierigteiten zusammen , um die Wirtschast immer mehr an den
Rand des Abgrundes zu führen .

Lebhaftere Lautäligkell . Obwohl die Bautätigkeit heute noch
weit hinker dem durch den Wohnungsmangel hervorgerufenen Bedarf
zurückbleibt , läßt sich doch nicht verkennen , daß die Mietsteuerhypo -
theken die Neubautätigkeit stark angeregt haben . Nach den Aufstel -
lungen der Fachzeitschrift „ Die Vauwell ' sind im Juni d. I . 1638
Wohnhausbauten und 449 andere Bauvorhaben einschl . gewerbliche
Bauten bekannt geworden . Im Juni vorigen Jahres waren die ent -

sprechenden Zahlen 741 bzw . 359 , im Mai d. I . 1778 bzw . 996 .

Butter oder Schlagsahne . In letzter Zest klettern die Butter -
preise bedenklich . Am 1. Juli wurden von de ? Berliner Butternotie -
rungstommission die neuen Butterpreise notiert . Für 1. Qualität
zahlte man im Großhandel 160 , für 2. Qualität 150 und für die
3. Qualität 130 Goldmark je Zentner . Di « neuen Preis « sind etwa
um 8 M. pro Zentner gestiegen . Im Laus « von 10 Tagen ist bereit :
die Butter um 20 Goldmark teurer geworden . Der Grund für die

ungenügende Zufuhr auf dem Markt « ist mit darin zu finden , daß
große Mengen von Rahm infolge der Freigab « der Herstellung von
Schlagsahne nicht zur Butterfabrikation verwendet und somit dem
Bedarf entzogen werden . . Jedenfalls wurde dieses Moment in Be -
richten vom östlichen Butlcrmarkt betont . Gleichzeitig sind die Preise
für ausländische Butter in die Höhe gegangen . Die Freigabe der

Schlagsahneherstellung hat also bewirkt , daß auf diese Weis « dem

Luxusbedarf große Mengen hochwertiger Nährstoffe zugeführt
werden , die an anderer Stelle fehlen . Die ohnehin zu teure Milch

und die Butter wird wester verteuert . Die für die Volksernährung
verantwortlichen Stellen sollten diesen Erscheinungen ihre Aufmerk -
sansteit zuwenden . >

Der Kleinverkaufspreis für Brennfplrltns in Lsterflafchen ist
vom Branntweinmonopol mü Wirkung ab 3. Juli 1924 auf
0,45 Goldmark je Liter Raum ohne Glas ( bisheriger Preis 0,60 Gold -

mark ) herabgesetzt worden . Flaschenpfand 0,25 Goldmark . Es
wird auch Brennspiritus ohne gleichzeitige Rückgabe leerer Flaschen
abgegeben . _

Der Sturz der dänischen Krone hat sich , wie uns aus Kopen -
Hägen gemeldet wird , im Lause der Woche fortgesetzt . Die Re¬

gierung lehnt aber das Ansinnen einzugreifen , ab , solange sich nicht
ernsthafte Schwierigkeiten im Zahlungswesen ergeben . Bor allem

steht sie dem in der ganzen bürgerlichen Presse zum Ausdruck kam -
Menden Verlangen nach Aufnahme eines neuen Darlehens in Ame -
rika kühl gegenüber . Die Banken unter Führung der Nationalbank ,
die in Dänemark die gleiche Handlungsfreiheit besitzt wie die deutsche
Reichsbank nach der Neuordnung , verhandeln aber auf eigene Faust
mit einem Vertreter der „ National - City�Lank " , der sich m Kopen -
Hägen aufhält . Eine Hauptursache der plötzlich starken Anforde .

rungen ausländischer Valuta sieht man übrigens darin , daß «in

großer Teil der dänsschen Importeure , um sich vor Kursverlusten

zu schützen , zur Barzahlung dem Ausland gegenüber übergegangen
ist . — Mit der Forderung einer Valutaanleihe in keinem Zu-
fammenhang steht die eben erfolgte Aufnahme einer Dollar -

anleih « von 5 Millionen Dollar . Diese Anleihe soll zur
Verfügung Kopenhagens und der übrigen dänischen Städte stehen ,
die ihre während und nach dem Kriege in New Aork und London

aufgenommenen Anleihen ab 1. Juli in Sterling und Dollar amor »

tisieren müssen . _

Hroß - 6erliner parteinachrichten .
Achtung ! Parteifunktionäre !

Dienstag , den 8. Juli , abends 7 Uhr . findet im Lehrerveretno -
Haufe am Alexcrnderplatz eine allgemeine Funklicmärversammlung
statt . Genosse Dr . Breitfcheid , der jetzt von feiner Pariser
Reife zurückgekehrt ist , wird uns über die deutsch - ftanzöflschs Der -

stärartgung berichten .
Wir ersuchen die Funktionäre , sich diesen Abend möglichst frei -

zuhalten . Der Bezirksvorstand .
3. Uttit Bedding . ssreitag . den 4. InN (beutet , «rweltert « Arei - norg - nd»-

fltzuna an bekannter Stelle . — «rbetteaemeinschast der »inderfrennd «,
»rupp « Reeden . Sonnabend , den B. Juli , abend » 8 Uhr. in der Schul -
aula , Dreifenbagener Str . 88, Elternabend . Freund « und Genossen find
berNich «inorladen .

5. «rei , Frledrichabain . Di « fvr ffreltofl anyesebt « NrelSMit - tNedernersann ».
lun » findet umstimdebalber heute nicht statt . Tag und Lokal oirft noch
bekanntgegeben .

20. ftreia Reinickendorf . Rrbeiterwohlfohrt und Sinderschnt . Fstr dt « stnrsu »-
teilnehmer ffahrnnz durch da » Institut für Eerualioissenfchaft . In den
Selten . Ecke BcetbovenstraSe . Sonnabend nachm . B Uhr Treffpunkt da-
selbst . Interessierte Genossen und Genossinnen können teilnehmen .

henke . Freikag . den 4. Juli :

Jungt », iolisten , Gruppe Friedenau . 8 Uhr im Jugendheim . Offenbacher Str . B»,
Dortrag de » Gen. Dr. FriedlSnder über : „Wirtschaftsformen . "

Frauenveranstalkungen henke Freitag :
t ». «bt . Graue Schule . Gotenburger Straff «, abend , 8 Uhr. Dagesordnungr" Neuwahl der Leiterin .

Morgen . Sonnabend , den 5. Juli :

2S. «bt . VA Uhr bei (Trennet , Tothentusstr . 8, Schung der Aunktionlb » und
ElternbeirTte .

Innglozialiflr », Gr « » » «
pun « TU Uhr am i
Hof Erkner .

Süden. Wanderung am So
zleftlchen Bahnhof . Nachzügler

JMk -* s Mn cm Bahn -

? ugenöveranstaltungen .

Anmeldungen zum Ferienaufenthalt ( für die Zeit nach de « 18. Juli )
im Sandheim in Brantxgrburg werden noch im Jugend fekretariat .
Linden Ür. s, 2. Hof. L Tr. . Zlnwier DL. entgegengenommen .

Serbe bezirk Westen . Morgen , Sonnabend ,
gierten konferenz de » Brrbebezirk ».

7 Uhr abend «. Del- .

AbkeUungsmltgliederversommlungeu abends 7 Uhr :
SchSueberg II : Jugendheim , Schule , Frankenstr . 10. — Seddins : Zugend -

heim . Schule . Ruheplatz - , Ecke Antonstrahe . — Nordost ?» Ii Jugendheim ,
Schule , Deorgenkirchstr . Z. — Rerdostr » II : Jugendheim , Schul - , Donzizer
Str . 28. — Ost »«, Stralauer viertel : Jugendheim , Naglerstr . 8. — Südafte »,

Lugendheim , Schul «, Mariannenufer l ». — Eharlatteuburg ! Jugend -
Halenfe «: Jugendheim . Schul «. Joachim - Friedrich -

II : Jugendheim , Holsteinisch « Str . 3. — «ritz : Jugend -
heim , Rathaus , Ehausseestr . 48. — RenkZll » II : Jugendheim , Nogatstr . 56. —
Etzpenick: Jugendheim . Grünauer Str . 8. — »lederfchbuhaufeu : Jugendhrim ,
Schule . Blankenburgrr Str . Will) . — Luisenstadt : Jugendhrim , Schule , Stall -
schreibcrstratze 84. Bortrag : „ Die Arbeitsdienstpflicht . " — Reiulckradorf - West:
Jugendheim , stinderhort , Auguste - Biktoria - Mc«.

hetm .
Straß « 88/88. —

4.

Arbeitersport .
„ Sparta »11 *- Leichtathletik . Fußball . Hocken. Handball .

Dienstag und Donnerstag Trainina im Lichtrnherger Stadion . Gäste
willkommen . — Am Mittwoch , !>, Juli , 8 Uhr, tm Lokal Simon - Dach
Bollversammlung . Jeder Eportgenosse muß pünktlich «rfchlinen , da wichtig ,

ist.Tagesordnung ist .
Bezirkidauerschwimme « horch de » Müggelsee , ftinn B- zirk - bauarschwimmen

am «. Juli müssen sämtlich « Berein - um 12 Uhr mittag , am Bah » '
Friedrichshayen sein . Bon dort au « geht «» im geschlossenen

h ° f
Zuge

unter Borantritt einer Musikkapelle durch di , Friedrichstraße bi « zur
Di« Bereine werden gebeten , in mdglichst großer Anzahl zu erscheinen .
�cm Schwimmen sind Masseur « zur Berfügung . Start ist um HB
Rettung - station Rahnsdorf , Ziel Restaurant Mllggelschlößchen . Um Z
fährt ein Begleitmotorboot von der Fähr « ab, da » für Interessenten sehr gu:

Müggelschwimmenl
Schwimm - Bere ! » Müggelsee . I . A. t Paul Fahrentholz .

Freie T- ruerschaft Schöneberg . Während der großen Ferien staden
unsere Turnstunden wie folgt statt : Rinder jeden Montag und Donnectog
6 Uhr Turnhalle Ebersstraße : Erwachsen « jeden Montag und DonnerMag
8—10 Uhr Turnhall « Beiziger Straße : Tratmng auf dem Dominieu - spartplatz
jeden Mittwoch und Freitag abend und Sonsttag rormittag .

Arbeiter - Radf ahrer . Bund „Solidarität *. Ortsgruppe Berlin . Tonren
für Sonnabend , den 8. Juli , und Sonntag , den «. Inli .
Ortsgruppe Berlin , Bezirk 1: Sonnenwendfeier am Totuitzse «, Rörbiskrug .
Sprechchor , Festredner usw. Mit der Bahn bi » Ränigswusierhausen oder Sonn -
tazsrllckfahrkart « Groß- Besten . Herrlicher Badestrand . Start der Abteilungen
abend » K Uhr. Sonntag früh 8 Uhr an den bekannten Stellen . Sonnabend ,
den 12. Juli , di « Sonn rag. den 20. Juli , Ferienerholungstour in di « Dubrow ,
Teilnehmer , auch für Angehörige ohne Räder , müssen bi » Sonntag , den 8. Juli ,
beim Obmann gemeldet fei
Ortsgruppe
beim Obmann gemeldet sein . Rege Beteiligung ersucht der Sportausschuß .

Reukällu : Babetour Müggelhort . Start 6 Uhr früh Hertzbcrgplatz .
Ort »gr »ppe Spandau : Z Juli Dampferfahrt Glindower Alpen . Abfahrt 7 Uhr
nachm . Linden - Ufer . Ortsgruppe Sharlottenburg : 8. Juli Genossenschaftstag
in Sarlshof . Start 8 Uhr . 5. Juli Gatow . Abkachtour . Start 0 Uhr früh
Salvanistr . 18. Ortsgruppe Wilmersdorf : 8. Juli Rüdersdorf , Ralkbergi . Start
8 Uhr früh Denkmal Wilhelmsau «.

Die „Arbeiter - Sport - Semeinde Grünau * »«ranstaltet am Sonntag , den
8. Juli , auf ihrem neu heogerichteten Sportplatz an der Lahmertstraße den
diestährigrn Reichs - Arbeiter - Sport - Tag. Er ist als Werbc - S port - Tag gedacht .

Dauerruderu de» Freie « Ruder - und Ranubuude ». Am Sonntag , den
6. Juli , nachm . pünktlich ll Uhr . findet das diesjährige Dauerrudern des F. R.
u. St. SB. statt . Das Dauerrudern wird auf der Strecke Bootshaus Frei « Ruder -
Beieirrigung 1818 —Rohrwell —Insel Töpenick —Bootshaus Fr . R. B. 1818 aus -
gefabien . Es finden 8 Rennen in den verschiedensten Bootsgatwngen statt .
Startabstand 1 Minute von Boot zu Boot und 10 Minuten Abstand zwischen
jedem Rennen . E» sind 40 Boote gemeldet und eine halbe Stunde nach Schluß
de » Rennen , ist Resultatverkündigung . Im Anschluß an da » Dauerruderu ist
im Strandschlößchen , das auf dem gleichen Grundstück liegt , wi « der Fr . Zt. 35.
1913, Konzert und Tanz , bei günstiger Witterung auch Feuerwerk . Der Ein -
tritt für olle Veranstaltungen im Strandfchlößchen , Oberfchöneweid «, beträgt
50 Pf . Die breit « Äasserfront bietet «ine gute Ueberstcht über di « Rennen .
Um reg . Teilnahm « wird gebeten . Arbeiter , unterstützt den Arbeitersport !

Aebeiter - Turn - und Sp»rt . v»«d, I. Kreis , I. Sezirk , Y. Gruppe . Di«
Schwimmwartssttzung der Gruppe findet am Sonnabend , den 8. Zul : , abends
7 Uhr , im Freibad Oberfchöneweid « statt . lBereinslokal des
E�E. „BorwSrt »*. )

Sport .
Die Vorgange im verufsradspork .

schreibt uns : Seit «inigen Wochen tobte im deutschen Be -

rufsvadsport ein Kampf , der jetzt in ruhiger « Bahnen überzugehen
schestft . Vorausgeschickt sei folgendes : Anläßlich der sich . beim Start

bep, Belgiers Vanderstwzst am 18. Mai im GrunewallßGtadion er -

g�oenen Differenzen glaub « der B dR . ( Verband deutscher Rad -

rennbahnen ) , die Disqualifikation alle ? deutschen
Rennfahrer aussprechen zu müssen . Jeder Eingeweiht « wußte
jedoch , daß nicht diese umstrittene Angelegenheit der wahr « Grund der

einseitig ausgesprochenen Disqualifikation war . sondern daß vielmehr
der Umstand und der Wunsch verschiedener Bahnen , aus den noch
vereinzelt getätigten Engagements verflhiedener Fahrer herauszu -
kommen , Anlaß zu dieser Maßnahme gab . Am 5. Juni faßten zu
Köln di « Rennbahngewaltigen einen Beschluß , der mit einem einzigen
Federstrich 500 Menschen bis auf weiteres zur Erwerbs -

lofigkeit verdammte . Doch die Herren Rennbahnbesitzer
( wobei erwähnt werden muß , daß nicht all « so dachten und handelten )

gingen noch weiter . In einer Hauptversammlung des VdR . wurde

beschlossen , daß der BdR . den DRV . ( Deutscher Rennfahrer - Der -
band ) nichtmehranerkenne . Der VdR . gibt neu « Lizenzen
heraus . Dieser Beschluß des BdR . sagt mehr als genug . Der seit
27 Jahren bestehende Deutsche Rennfahrer - Derband , der di « Berufs -
interessen seiner Mitglieder zu vertreten hat , sollt « in der Versenkung

verschwinden , damit der BdR . die Fahrer wie er will behandcln
kemn . Der DRV , gab hierauf «ine nur gutzuheißende Antwort , die

besagt , daß die Lösung neuer Lizenzen verboten ist . Unterdessen

schaffte sich bei einigen Mitgliedern des VdR . die Einsicht Bahn , und

so konnte in der am Mittwoch stattgefundmen Vorstandsbesprechung
des DRV . mitgeteilt werden , daß nicht weniger als 8 Radrennbahnen ,
und zwar Düsseldorf . Köln , Essen . Magdeburg , Chemnitz . Dortmund .

Plauen und Siel das Spiel des BdR . nicht mehr mitmachen und

ihren Austritt au » dem . Verband erklärt haben . In der abgegebenen

Erklärung wird zum Ausdruck gebracht , daß den Rennfahrern durch
die ablehnend « Haltung des VdR . bzw . durch die Erklärung des Vor .

stände » des VdR . den DRV . nicht mehr anzuerkennen , jede Mög -
lichkeit einer Rachprüfung über di « Rechtmäßigkeit ihrer Disqualifi -
kation genommen ist . Mi tdieier Maßnahm « können sich di « acht ge -
nannten Bahnbescher « icht « inverstanden erklären . Sie haben

sich mit dem Deutschen Rennfahrer - Lerband und
dem Berufsstraßenfahrer . Verband im Interesse des

deutsche « Derufsradsport » zu dem Deutschen Berufsrad -

sportoerband ( DARB. ) zusammengeschlossen . Der neue

verband gilt al , oberste Sportsbehörde der Wahrung
de » gesamten deutschen Derufsradsports .

Bereit » am kommenden Sonntag werden auf der Trab »

rennbahn Mariendorf betannte Fahrer zum Start an .
treten . Weiter folgen Reimen in Saarbrücken . Chemnitz .
Köln usw .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

D
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

GeschSstsstell «: Berlin ff. 2, Ausser . Wilhelm - Straß « 4 « M.
««weradsch - st Eh- rlottenbura . Freitag , de » 4. Juli . «Bend »

. m Uhr . Restaurant ZS ll . elmshof, Berliner Straß «. Einsang Spree .
straß «. Wi- tnig » Mitaliederrersammlung . Republikaner als Säst «

willkommen . — Kameradschaft Krenzber ». ssuaeickxrrupp « l- Montag , den
7. Iuli . . - be»b» 7lä Uhi Appell bei Schuster . Ehamifs ° »I ° 8 > - «- »»adschaftoi ** " ffrn Sonntag , den 8. Juli , rormittag « 9 Uhr. Appell an der Friedrich, .

Der Sta !
Freitag vonSfe « ? » . SSSÄÄÄ ' lf . ' 45

und ersucht fange ».Ehor stSt sich bei allen P- rteiveranstaltung - n zur Bersügung !
freudige Genossen , stch zur Aufnahm - zu melden .

«« fihnnnssband . Am Freitag , den 4. Juli . » Uhr. «ortrag » on tpr.
Watktn » vom engllschln Versöhnungsbund im Berföhnung - bund , Berlin -
Ost, Fruchtstr . 82 pt .

Der Reichsbnnd der «- legsb «schädigt «». Kriegsteilnehmer und H«»t «r .
blieb «»«», vrtsgrnp », EhnloUntzuro , »eranftaltet am Sonntag , den 6. I u lt .auf dem Spandauer Bock (91. Fiebig ) «in Sommerfest . Große » Durttnkonzeri .
Brillant - Fruerwerk , Kinderdelustsgunsen mit U- b- rraschungm . Br- i - keaeln .
Anfang 4 Uhr . Eintritt « Pf. . Kinder 10 Pf . Der Reinertrag ist tue Per -
tchicknng erholungÄtedürftiger Kinder bestimmt . _

Es £ » edai ? f

kelnep besondepen . Äpejumenie , um stu — >

beweisen , daß

DOTA P . ADIO
d�di . r

die b es±e 2, M 2>iqöPetle
ist !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

